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ligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Die „Wiener Ztg.“ meldet in ihrem 
nichtamtlichen Theile: Der Familienpatt zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Erzherzoge Maximilian werde den Vertretungskörpern 
Oeſterreichs zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden. Daſſelbe 
Blatt dementirt die Nachricht, daß der Verzicht des Erzherzogs 
Maximilian von der e der Regierung in Mexico abhän⸗ 
gig ſei. (S. unf. wiener Correſpondenz. 

(enter 2 telegraphiſche Bee 8 Abendpoſt.) 


Wien, 14. April. 
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ie Inſel Alſen als Kriegstheater. 
a e de Meldungen bekannt 
preußiſcher Küſtenbatterien im Nordoſten des Dorfes 
noͤrdlichſten Winkel des Sundewitt, wo die Wa 
mit denen der alſener Föhrde ſich vereinigen, 


Juli 36%, Herbit 38%. 
uni 15. Hun- guli 15%, 


gewordene Anlage 
Warnitz, in dem 
ſſer der apenrader Bucht 
hat ſich die Länge der 


geben zu einer Intervention. Die hannoverſche Regierung möge dem 
Bunde Rathſchläge der Mäßigung geben, dieje könnten zum Frieden 
von Europa führen. Die hannoverſche Regierung ſei dem londoner 
Traktate beigetreten. Graf Platen beantwortet dieſe Zumuthungen 
mit der Verſicherung, die hannoverſche Regierung werde nicht unter⸗ 
laſſen, den Verpflichtungen nachzukommen, die ſie durch 
dieſen Akt übernommen habe. Herr Howard ſcheint jedoch 
nicht völlig beruhigt; zwei Tage ſpäter plaidirt er für den ſogenannten 
Verzicht des Herzogs von Auguſtenburg und argumentirt aus der be⸗ 
haupteten Unebenbürtigkeit des Sohnes deſſelben. Er verlangt drin⸗ 
gend die Zurücknahme des Executionsbeſchluſſes. Graf Platen erklärt 


ſſe⸗] das für unmöglich, aber er fügt binzu, daß ja die Execution „in 


ſich ſelbſt die Anerkennung König Chriſtians IX. enthalte.“ 
[„Die Stimme Hannovers werde gegen eine Anerkennung 
[der Prätenſionen des Prinzen von Auguſtenburg gegeben 
werden.“ Am 28. November ergänzte Graf Platen diefe Worte noch 
mit der Benachrichtigung, daß „die von ihm an den hannoverſchen 
Geſandten in Frankfurt abgeſandte Inſtruktion dahin laute, für die Zu⸗ 
laſſung „weder des Einen noch des Andern der Verlangenden zu ſtim⸗ 
men, bis die Rechtsfrage geprüft fei. 


8 | Nr. 175. Morgen- Ausgabe, Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 15. April 1364. 
fe . —— — — — Re res 
* 5 Telegraphiſche Depeſche. geworden ſei. Vielleicht werde gar dieſelbe den fremden Mächten Grund Bundestag wird nun endlich aus ſeiner Schweigſamkeit heraustreten 


und über die Conferenzfrage einen Beſchluß faſſen müſſen. Nach den 
bier einlaufenden Berichten wird das Votum in der Donnerſtags⸗ 
Sitzung erfolgen und für Beſchickung der Conferenz lauten. Es wäre 
nicht genau, wenn man die bisherige Bundesmajorität, welche einer 
ſofortigen Entſcheidung der Erbfolge-Frage zu Gunſten der auguſten⸗ 
burgiſchen Anſprüche geneigt war, eines Programm⸗Wechſels anklagen 
wollte. Die Sache liegt vielmehr ſo, daß durch den Umſchwung der 
Verhältniſſe die Majorität ſelbſt eine gewandelte iſt, oder mit anderen 
Worten, daß es dem Einfluß der Großmächte gelungen iſt, eine ihren 
Rathſchlägen mehr oder minder folgende Mehrheit zu Stande zu brin⸗ 
gen. So ift es denn auch vollkommen natürlich, daß die Berichter⸗ 
ſtattung der mit der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Angelegenheit beauftragten 
Ausſchüſſe aus der Hand des Herrn v. d. Pfordten an den Vertreter 
Hannovers übergegangen iſt. Nichts deſto weniger ſoll der neueſte 
Ausſchußbericht bemüht ſein, zwiſchen dem Programm der früheren 
Bundes majorität und dem in Ausſicht ſtehenden Beſchluſſe mit diplo⸗ 
matiſcher Kunſt eine Brücke zu ſchlagen. In dieſem Sinne ſoll der 
Antrag auf Beſchickung der Conferenz ganz beſonders darauf Gewicht 
legen, daß der Bund bei dem Mangel jeder im Voraus feſtgeſtellten 
Unterhandlungsbaſis durchaus kein principielles Zugeſtändniß zu machen 
hat und daß die Beſchlüſſe der Conferenz nur durch allſeitige Zuſtim⸗ 
mung für alle Theilnehmer bindende Kraft erlangen können. Jeden⸗ 
falls tritt der Bund durch Theilnahme an der Conferenz weniger in 
Widerſpruch mit ſeinen bisherigen Beſtrebungen, als durch die Ver⸗ 
ſchleppung des Votums über die Principienfrage. Die Mitwirkung bei 
der Conferenz ſchließt noch keineswegs ein Zugeſtändniß an die faule 
Compromiß⸗Politik Englands in ſich und kann unter geſchickter Be⸗ 

nutzung der Umſtände dazu dienen, dem zu Gunſten däniſcher An⸗ 
ſprüche aufgewendeten Druck des Auslandes ein Gegengewicht zu bie⸗ 

ten. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt dem Bunde die Theilnahme an 


= 


F ; i , oe de vorſchlages zu bewegen, zeigt folgende vom 12. März datirte Depeſche 
J vee es 55 i ll Bezeichnen wir die An⸗ 2 8 Cowley an Lord Ruſſell: i ; der Gonferenz auch hauptfäclich von preußischer Seite empfohlen wor. 
wacker als den ſädlichſten Punkt, (Auszug.) Der Abſicht gemäß, die ich in meiner 1 5 Depeſche aus⸗ den, und es dürfte verwandten Motiven zuzuſchreiben fein, wenn die 
ſo finden wir die ganze Ausdehnung der Angriffsfront gegen die Inſel] geſprochen habe, begab ich mich heute Nachmittag zu Sr. roubnt de LU, | Sppofition gegen den Ausſchußantrag fid) auf eine rein paſſive Rolle 
— Alſen und die düppeler Schanzen in einer Ausdehnung von drei deut: um über den Inhalt der Weiſungen, die er nach Kopenhagen zu ſenden vers beſchränkt. — Die Huldigungen, welche Garibaldi nicht blos von der 


ſchen Meilen. Dieſe Front wird durch zwei Linien hergeftellt, die fid 
ungefähr in der Mitte zu einem ſtumpfen Winkel vereinigen, in der 
Gegend des Dorfes Oſter⸗Schnabeck. Hier geht der nur etliche hundert 
Schritte breite Alſen-Sund beinahe ſtreng ſüdlich, bis er unterhalb, 
Sonderburgs mit dem Wenningbund zuſammenſtößt, während öſtlich 
die Meereswaſſer tief in die Inſel Alſen einſchneiden, am ſüdlichen 
Ende den Flecken Ulkebüll berühren und die auguſtenburger Bucht bil⸗ 
den, an deren Küſte, gegenüber von Ulkebüll, das Städtchen Auguſten⸗ 


Bevölkerung Englands, ſondern auch von den britiſchen Staatsmännernn 
empfängt, erregen großes Aufſehen, ſcheinen jedoch die fonft fo reizbare 
öͤſterreichiſche Diplomatie nicht febr zu beunruhigen. Man hört in po⸗ 
litiſchen Kreiſen vielfach die Anſicht äußern, daß die Ovationen Eng⸗ 
lands mehr darauf berechnet ſind, die Phantaſie des italieniſchen Volks 
helden angenehm zu beſchäftigen, als ſeiner Thatenluſt neue Anregung Br: 
zu geben und materielle Unterſtützung in Ausſicht zu ſtellen. Solche 
Auffaſſungen erſcheinen nicht ohne Grund, wenn man die ſyſtematiſche 
Friedensliebe der gegenwärtigen engliſchen Politik und ihr gutes Ein⸗ 
vernehmen mit Oeſtereich in Betracht zieht. pers 
[Der Bundesvertreter.] Man ſieht in der Wahl des Hrn. wot 
V. Beuſt zum Vertreter des deutſchen Bundes in den lonodner Gone 
ferenzen als geſichert an und hält es für wahrſcheinlich, daß ein zwi: 
ter Bevollmächtigter in der Perſon des Hrn. v. d. Pfordten betelt 
werden wird, falls die baterifche Regierung im Intereſſe ihrer beſonde⸗ 1 
aid Auffaſſung auch auf einer beſonderen Vertretung derſelben beſtehen 
olte. Re 


und daran die allgemeine vage e e e eee er 
erk der 7 S 


arts zwiſchen Sundewitt und dem nördlichen 
e e ee e we man ve Jae und Der, Pa antwort liters aber ned: 
Erfolg bleiben dürfte. ine Abſchrift von Ihrer Lordſchaft 
Depeſche vom 9. d. an Sir Aug. Paget mitgenommen, in der Abſicht, davon 
Gebrauch zu machen, falls ich finden ſollte, daß eine Mittheilung derſelben 
an Mr. Drouyn de Lhuys von guter Wirkung fein könnte; und in der Hoff⸗ 
nung, ihn zu bewegen, daß er ſich mit ihr einverſtanden erkläre. Ich las ſie 
ihm vor. Er ſagte, ſeine Depeſche an Mr. Dotezac ſei gar ſehr in demſelben 
Sinne gehalten. Hierauf bemerkte ich, die Zeit fei koſtbar, denn heute fei der 
Tag, an welchem die däniſche Regierung ihre Antwort geben folte, und ſeine 
Depeſche werde augenſcheinlich nicht vor mehreren Tagen den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung erreichen. Möchte er nicht, febte ich hinzu, an Mr. Dotezac tele- 
graphiren, daß er die Weiſungen an Sir A, Paget. geſehen habe, da er die⸗ 
ſelben billige, und daß Mr. Dotezac, wenn Sir A. Paget ihm ſeine Weiſun⸗ 


Maßregel zu ra 
— Jh bo 


beck, dasjenige Stück der Inſel Alſen gegenüber, welches von der augu⸗ 
ſtenburger Bucht und dem Alſenſunde eingeſchloſſen ift und eine Halb⸗ 
infel für fih bildet, die nur mit der ſchmalen, drei Viertelmeilen lane 
gen Strecke Landes zwiſchen Sonderburg und Ulkebüll an die Inſel 
Alſen ſich anfügt. : 

Es leuchtet hiernach ein, daß wenn die Preußen einen Uebergang 
über den alſener Sund bewerkſtelligten, ihre weitere Offenſive auf die 


[General⸗Feldmarſchall Sth. v. Wranger) be eht he 
J OTH. v. ute 3 

185 80. Geburtstag. Derſelbe iſt am 13. April 1784 In A fe 2 
geboren. Be 

— Dem Mechaniker Hermann Adalbert Baum ärtel in Chemnitz i 2 
ter dem 9. April 1864 ein Patent auf eine Borrichtung wi en i P 
zur Verhütung des Einklemmens der Kleidungsſtücke, jo wie der Beſchädi⸗ 23 
gung der Fahrenden, in der durch Modell und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 


kleine, eben beſchriebene Halbinſel beſchränkt bliebe; als Angriffsfront | gen zeigen wollte, in demſelben Sinne mit den däniſchen Miniftern ſprechen Umfang des preußischen Staates ertheilt word E 
böte ſich ihnen nur die Linie Sonderburg⸗Ulkebüll, welche vielleicht eben⸗ [olet N pear er iogte en whe: bi rs Be Met Der Landgericht efector eae ye 1 ak ee 2 
falls befeſtigt ift, während die däniſchen Schiffe den nur auf einer, eine ſrangöſichen Collegen mittbeilen möge. — Da Mr. Drouyn de Lhuys ſich zu in dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des konigl. Uppellas © 
halbe Meile breiten Halbinſel zu bewerkſtelligenden Vormarſch der Preu⸗ diefem Schritt gern bereit erklärte, jo begab ich mich nach Haufe und fandte | tionsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 48 


[Kanal zur Verbindung der Ofte und Nordſee.] Die 
„Nordd. Allg. 3. ſchreibt: „Schon vor einiger Zeit iſt auf die große a 
internationale Bedeutung hingewieſen, welche eine Verbindung der Of: oe 
und Nordfee durd einen geräumigen, für Kriegs-, Handels: und See: : 
ſchiffe aller Art paſſirbaren Kanal für fih in Anſpruch zu nehmen hat. 
Verſchiedene Projecte find namentlich feit dem Jahre 1848 hervorgetre⸗ y 
ten. Keins derſelben ift jedoch zu genügender Vorbereitung, noch weni: 
ger zur Ausführung gelangt. Die königlich däniſche Regierung feint 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe bereitet zu haben, indem die politiſchen 
Verhiltniffe Schleswig⸗Holſteins mit der Sache in Verbindung gebracht 
wurden und die Abſicht heroortrat, den Verkehr eines ſolchen Kanals 7 
mit einem neuen Waarenzoll zu belaſten. Die gegenwärtigen Verhält: 
niſſe ſcheinen geeignet, der Frage wieder näher zu treten. Die preu⸗ 2 
ßiſche Regierung hat im Intereſſe des Handels der Oftfeehäfen und der 
betheiligten Nationen die jetzige Zeit zu benutzen geſucht, um ihrerſeits d 
der Sache forderlich zu fein. Zunächſt kam es darauf an, durch einen * 
tüchtigen und bewährten Waſſerbau⸗Techniker eine Vorprüfung zu ver⸗ } 
anlaſſen, in welcher Richtung das Project am leichteſten und bequemften 


ein Telegramm nach Kopenhagen ab. — Ich hoffe, My Lord, Sie werden 
billigen, was ich in dem Wunſch, fo viel Zeit als möglich zu ſparen, ge⸗ 


than habe. 
... ⁊ —T—.——.—ÿZ 2 
Preuſe n. 

= Berlin, 13. April. [Herr v. Treskow. — Durchzug 
der 21. Brigade. — Aenderung der Wahlbezirke. — Die 
Beamtendisciplinirung.] Die Ernennung des Oberſten Tres⸗ 
tow zum Chef des Stabes des Obercommando's über das combinirte 
I., 2., 5. und 6. Armeecorps (ſelbſtverſtändlich nicht zum Obercom⸗ 
mandanten, wie es durch einen Schreibfehler im letzten Briefe hieß), 
ift nicht ohne Bedeutung. Hr. v. Treskow, Flügel⸗Adjutant Sr. M. 
des Königs, war zur Zeit des Zuſtandekommens der jüngften Conven⸗ 
tion mit Rußland in Warſchau und ſoll nicht ohne Antheil an einzel- 
nen Feſtſetzungen derſelben ſein. Man glaubt, daß der commandirende 
General v. Werder an ihm eine thätige Stütze bei den zu treffenden 
Dispoſitionen und ihrer Ausführung finden werde. — Berlin wird in 
den nächſten Tagen wieder viel militäriſches Leben ſehen. Von 


ßen vom Alſenſunde, ſowie von der auguſtenburger Bucht aus flantiren 
könnten. Trotzdem bliebe eine ſolcher Vormarſch in die Flanke von 
Sonderburg ein nicht zu unterſchätzender Gewinn, da derſelbe die Kräfte 
des Feindes vollſtändig theilt und neben den düppeler Schanzen noch 
die Linie Sonderburg⸗Ulkebüll däniſcherſeits vertheidigt werden müßte. 
Daß die Dänen übrigens ſchon ernſthafte Vorbereitungen zur Verthei 
digung dieſer Linie ergriffen haben, geht daraus hervor, daß den Ein⸗ 
wohnern von Sonderburg nicht geſtattet worden ift, nach Ulkebüll zu 
transferiren. 

Dagegen ſollte der bereits bekannt gewordene Plan, welchen man 
preußiſcherſeits in der Nacht vom 2. zum 3. April ausführen wollte, 
und der nur wegen des zu ſtark wüthenden Sturmes unterblieb, nach 
däniſchen Angaben bei Ballegaard über die Alſen-Föhrde ausgeführt 
werden. In der Nähe dieſes ſundewitt'ſchen Dorfes befindet fih eine 

Faͤhrſtelle an der Küfe, ziemlich an der ſchmalſten Stelle der Foͤhrde; 
von hier wurde man in Friedenszeiten nach Alſen übergeſetzt und ge⸗ 
langte dann auf die Straße nach Norburg, dem Hauptfleten des nörd- 
lichen Alſen. Wenn die Preußen von hier auch mehrere durch Land⸗ 


h , i der 21. Brigad wel ü i i å i [ d 
87 ebildete Defilee’s zu paſſiren hätten, um auf die norburg-augu: morgen ab beginnt der Durchzug rigade, welche auszuführen fein, wie hoch ungefähr fih die Koften belaufen werden a 
. ah Straße zu gelangen, fo würden fie — 5 der Geoßerung von  Schlefien aus nach dem Kriegsſchauplatze geht. Heute find | und welcher Ertrag ohne erhebliche Belaſtung des Handelsverkehrs gu 
f Hamburg und ein Trans- | erwarten fein wird. Zu dieſem Behufe hat fih der Geheime Ober- 


wieder öͤſterreichiſche Verwundete von 
vort von Ausrüſtungsgegenſtänden für die Oeſterreicher von Wien ein⸗ 


dieſer Straße zu Herren Über die Inſel Alfen werden, und die Dänen 
| getroffen, der nach dem Kriegsſchauplatze weitergeht. Morgen Frith 


ihre Schiffe flüchten. 
ee as neben den Düppel-Schangen und der Linie Sonderburg- 


Baurath Lentze im Auftrage der preußiſchen Regierung an Ort und ‘ 
Stelle begeben. Die Bundes⸗Commiſſarien in Holſtein und die Eve — 


gl r ; Ange zur norburg-auguftenburger Straße dänifcher: {It ein Erſatztransport von dem Garde⸗Huſaren⸗Regiment nach Juͤt⸗[Commiſſarien in Schleswig werden demſelben bei den anzuſtellenden ‘ 
Mie nro 2 5 Auen müßte, ſo Lig is ſicher e daß Wed land. Endlich folen wieder Gefchfise, Weide den Dänen abgenommen | Unterfuhungen volle und bereitwillige Unterfäßung gewähren. Zu⸗ 4 
af 15 nee der Dänen ebenfowenig als an der Schley ausreichend] worden, hier eintreffen und im Luſtgarten, reſp. im Zeughaus, mit be- nächſt it Hr. Lenge beauftragt, Vorſchläge über die Nivellements und Ti 
“3 1 ri © llten alfo die preußiſchen Geſchütze, nachdem die zweite ſonderem Pomp aufgeſtellt werden. — Es beftätigt ſich volltommen,| fonftigen tednijijen Voratbeiten zu machen, maße lfte die in Ausf? u 
2 ſein würde. Sollten ſtatt der früheren Feld-Batterien armirt] daß an eine Eintheilung der Wahlbezirke nach dem Weſtphalenſchen zu nehmende Kanallinie erforderlich ſein würden. Die Ausführung “ 


Parallele mit Mörfer- Batterien jelöft wird, wie dies auch ſchon bei früheren Projecten beabsichtigt war, x 


20 den düppeler Schanzen vollig zum] Syſtem von Seiten der Regierung nicht gedacht wird. Dagegen geht i i 
Eu Schwe ae 5 nf in nicht zu Aae h die Snfel man ganz entfchieden bezüglich der Wahlbezirke mit Aenderungen um. einer Actien⸗Geſellſchaft zu überlaffen fein. An Theilnahme „hierfür 5 
196 chweigen g f aben, betreten werden. Unter Andern wird der Vorſchlag ventilirt, jeden Kreis für ſich waͤh⸗ wird es nach der angebahnten Beſchaffung gediegener Unterlagen und ® 
mi Alſen von preußiſchen Truppen len und eine Trennung zwiſchen Stadt und Land eintreten zu laffen. | bei dem weitgreifenden Intereſſe an der Sache nicht fehlen.“ 
3% a Aus dem engliſchen Blaubuche. Man motivirt diefen Vorschlag mit einem Hinweis auf die ſtatiſiſchen Minden, 11. April. [Militäriſches.] Die zweite Comm 
Mas zu halten if von den hin und wieder verſuchten Ausſtreuun⸗] Juſammenſiellungen über die Betheiligung bei den letzten Wahlen. — | pagnie unſerer Feſtungsartillerie K feit geftern auch mobil gemacht 
gen über eine den Rechten der Herzogthümer wie Deutſchlands ent-] Die feudalen Blätter erheben ein großes Triumphgeſchrei über die und wird dieſer Tage nach Schleswig abgehen. Eben fo find vom 
t ſprechende Gefinnung der hannoverſchen Regierung in der Sache | jüngften Beamten⸗Maßregelungen, namentlich über die „Strafverjegun: | Eriagbataillen wieder 12 Mann per Compagnie deſignirt, um nach 
ie Schleswig⸗Holſteins, erſieht man aus den Unterredungen des Miniſters] gen“, von denen die Abgeordneten Kreisgerichtsrath Aßmann und] dem Kriegsſchauplatze zu marſchiren. Am 27. d. werden 1200 
des dortigen ie Grafen Platen, mit dem engliſchen Ger | Kreisridter Parriſius BET ae en ent: a Garnifon Hat jet ehr Thal 5 werben. Unſere 
E. a i it- urch das Juſtizminiſterialblatt ve z eren Di i i = 
ſandten am dortigen Hofe. Es ergiebt fih aus den desfallſigen Mit ale e ar or Melde 9 durch Berfü Nacht auf Wache enſt, eine um die andere a 


theilungen des Blaubuches Folgendes: ' i 
Gleich nach dem Tode des Königs von Dänemark erſcheint dem 
Blaubuche zufolge der englische Geſandte, Howard, bei dem Grafen 
Platen, um zu bemerken, daß jetzt die Bundes execution überfüffig 


n, [Holländiſche Sriertia ee 6 - 
rücht! Wie die „Oder⸗eitung“ vernimmt, beabsichtigt die polländ ~ 


ſche Regierung, nachdem die Dänen zwei bolländiſche Schiffe weger 


ts hg Provinzialbehörden abſchriftlich zugehen laffen. 
wegen 


13. April. [Die Theilnahme des Bundesta⸗ 
ges e — Garibaldi in England,] Der 
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men Zwecken unſere Hände öffnet, 
dunklen Zeiten im Grabebittertone zu uns reden, fie muß das freund: 


angeblichen Blokadebruchs weggenommen haben, einige Kriegsſchiffe nach 
der Oſtſee zu ſenden, um an Ort und Stelle zu conſtatiren, wie weit 
die däniſcherſeits angekündigte Blokade der Odermündungen zur Aus⸗ 
führung gekommen ijt. — Es curfirte hier heute das hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinliche Gerücht, daß ein däniſcher Dampfer einige Bomben in das 
offene Dorf Misdroy geworfen habe, ohne daß dieſe indeß Schaden 
angerichtet hätten. (Oder.) 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 11. April. [Die heutige Kammerverhand— 
lung] hätte uns nahezu eine Kabinetskriſis gebracht. Wenigſtens 
mußte man dieſes aus den Erklärungen entnehmen, welche die Mini⸗ 


ſter Lamey, v. Roggenbach und Mathy fih über das Verfahren der 


Budget⸗Commiſſion abzugeben veranlaßt fanden. Die Regierung ließ 


durchblicken, daß der Strich verſchiedener Poſitionen des Verwaltungs: 


Budgets von ihr als ein Mißtrauensvotum aufgefaßt werde und man 


begegnete ſogar einer Theorie, welche nicht weit davon entfernt war, 


zu behaupten, daß die Stände nur ein Steuerbewilligungsrecht beſäßen, 
daß es aber nicht angehe oder nicht paſſend fei, einen geforderten Be: 
trag zu verweigern oder zu ermäßigen, falls man überhaupt Ver⸗ 
trauen zu dem Miniſterium hege. Im Ganzen kann man gegen eine 
zu ängſtliche Behandlung des Geldpunktes ſich erklären müſſen; allein 
eben ſo gewiß ſcheint es zu ſein, daß kein genügender Grund für die 
Regierung vorlag, der Sache eine derart ernſte Geſtalt abzugewinnen. 
Es iſt nichts anders als die Frucht mehrjährigen cordialen Zuſammen⸗ 


lebens, wenn die Budget⸗Commiſſton glaubte annehmen zu dürfen, 


daß ihre Vorſchläge nicht allein der Kammer, ſondern auch der Regie⸗ 
rung genehm wären, oder doch nicht von ihr mißbilligt würden. 
Aber ſiehe da, plotzlich wird eine bisher ganz fremde Tonart ange⸗ 
ſchlagen und der Budget⸗Commiſſion wie der zweiten Kammer eine 
Lection ertheilt, wie fie ſchärfer kaum gedacht werden konnte. Schließ⸗ 
lich erklärte die Budget: Commiſſion, die Sache nochmals berathen zu 
wollen und damit ging die Kammer auseinander. Wenn der Vor: 
gang in dieſem Augenblicke ernſtere Folgen hätte — man ſoll ſogar 
in Abgeordnetenkreiſen von Mandats⸗Niederlegungen ſprechen — fo 
wäre dies Angeſichts der bevorſtehenden Organiſation für unſer ſchon 
mehrmals geräufchte Land ſehr zu beklagen. (N. Fr. Z.) 
Coburg, 10. April. [Geh. Staats rath Franke.] Geſtern 


Abend kam der Geheime Staatsrath Franke unerwartet hier an, um 


ſeine Gemahlin aus Kiel hierher zurückzubegleiten. Heute Nachmittag 
iſt derſelbe nach Kiel zurückgereiſt. Er äußerte, der „Leipz. Ztg.“ zu⸗ 
folge, die entſchiedenſten Hoffnungen, daß die Rechte des Herzogs 
Friedrich auf die Regierung in Schleswig und Holſtein demnächſt 
allſeitig anerkannt und zur Geltung kommen würden. 

Leipzig, 11. April. [Die Schiller: und Tiedgeſtiftung.] 


Ungewöhnliches Aufſehen macht die aus Dresden ſtammende Nachricht, 


daß einem der bekannteſten und beliebteſten, zugleich aber auch einem 
notoriſch in ſehr glücklichen äußeren Verhältniſſen leben: 
den Schriftſteller ein Ehrengeſchenk von 400 Thalern aus den 


Mitteln der Schillerſtiftung zuerkannt und von ihm auch angenommen 
worden ſei. 


Haben ſchon wiederholt einzelne auf Zuerkennung von 
Penfion oder Unterſtützungen sc. bezügliche Entſcheidungen des Aus: 
ſchuſſes der Schillerſtiftung die Kritik herausgefordert, ſo iſt die Ver⸗ 
wunderung über dieſen jüngſten Fall groß und allgemein, und der 
Grundſatz der Oeffentlichkeit, d. h. der regelmäßigen Namennennung 
der mit Geſchenken ꝛc. aus der Schillerſtiftung Beehrten, hat auf ein⸗ 
mal viele neue Freunde und Vertheidiger bekommen. Die Tidgeſtiftung, 
die auch im vergangenen Jahre viel Gutes gewirkt hat, huldigt dem 
Prinzip der unbedingten Namennennung der von ihr durch Ehrengaben 
Ausgezeichneten, und es iſt noch nicht bekannt geworden, daß von den 
betr. Perſönlichkeiten darob Unzufriedenheit geäußert worden wäre. So 
lange deutſche Schriftſteller und Künſtler es nicht für eine Erniedrigung 
anſehen, von Fürften Penſionen und dergl. zu erhalten und anzuneh⸗ 
men, JJC... % L aA at Aan ½⅛‚mʒs xfx EEE BS lange wird es immer auch als eine Ehre betrachtet werden 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 13. April. Als die Mönchsorden zu blühen begannen, 
machte ein heidniſcher Schriftſteller die boshafte Bemerkung: „daß die 
chriſtlichen Moͤnche zum Beſten der Armen einen großen Theil des 
Menſchengeſchlechts an den Bettelſtab gebracht. Wenn damals noch die 
Sorge für das „Ueberirdiſche“ eine Erleichterung des Geldbeutels ber: 
beiführte, ſo vermag dies in unferen Tagen nur die Ausſicht auf ein 
wenig Vergnügen, und die Göttin, die jetzt allein noch, ſelbſt zu from⸗ 
darf durchaus nicht, wie in jenen 


lichſte Geſicht und die luſtigſten Sprünge machen, wenn uns das rechte 
Mitleid heimſuchen fol. Hoffentlich findet ein künftiger Satyriker, trotz 
der überwuchernden Vorſtellungen zu ein und demſelben frommen Zweck, 


keine Veranlaſſung zu behaupten, daß dieſe Herren zum Beſten der 


im Felde Stehenden, die Daheimgebliebenen ausgezogen. Die Barm: 
herzigkeit von heut hat ihre ſehr beſtimmten Grenzen. Wer einmal 
den berliner Thiergarten durchwandert und das Geräufc der Haupt-], 
fadt hinter fih lafen wollte, wird wiſſen, wie oft ihn die ächzenden 


oder ſchwermüthigen Töne einer Drehorgel und der bittende Blick eines 


dahinterſtehenden Invaliden aus ſeinen Träumen aufgeſchreckt. Gerade 
auf den beſuchteſten Promenaden, auf denen Leute aus allen Himmels: 
gegenden herumſchweifen, ſtehn die Unglücklichen, um alle Welt damit 
vertraut zu machen, daß für die letzten ehrwürdigen Reſte aus jenem 
großen Kampfe noch immer nicht die nöthigen Mittel vorhanden find. 
Dieſe alten Männer ſtehen freilich ſchon auf dem Ausſterbeetat, und es 
ift ein wahrer Troſt, wenn durch die jetzigen großen Anſtrengungen 
dahin geſorgt wird, daß der Schluß des zweiten Kampfes nicht auch 


eine zweite Auflage jener traurigen Muſikanten bringt. 


Seitdem das ſchauſpieleriſche Auftreten der hohen Dilettanten einen 
ſolchen Beifall gefunden, ergreift die Darſtellungsluſt immer weitere 
Kreiſe. Zu frommen Zwecken wagt Jeder einmal die Bühne zu be: 
feigen, weil er dann vor einem tiefen Falle ſicher ift; bleibt nicht das 
Spiel, dann iſt doch wenigſtens der edle Eifer zu bewundern, der ſich 
mitten in die Reihen der Auftretenden drängt. Bis jetzt führen ge: 
wöhnlich noch ein paar Hofſchauſpieler bei dieſen milden Vorſtellungen 


den Reigen, und unter ihrer „gefälligen“ Mitwirkung geht das Spiel 


erträglich von ſtatten; aber es werden Zeiten kommen, in denen die 


Beſten der Armee nach dem vergänglichen 


Milden allein das Feld behaupten, ja vielleicht iſt der Tag nicht fern, 


wo auch die Hand, die Samstag ihren Beſen führt, am Sonntag zum 
Lorber greift, der dieſen 


Jüngern der Kunſt zu Theil wird. Unſere Dienſtmänner könnten das 


ai —— . — bilden und ſie haben Muße genug, an ihren Ecken die 


zu memoriren. Das Hendrichsſche Gaſtſpiel am vorſtädtiſchen 
war eine zu ausgeſuchte Delicateſſe für den Gaumen unſerer 
Schauſpielfreunde, als daß nicht der Wunſch, nach einem nochmaligen 
dei on diefed ſeltenen Gerichtes hätte rege werden follen. Da 
Preiſe a Brom 3 nur die gewöhnlichen, diesmal aber höhere 
dieſer Worf I en, ſo ift ſicher darauf zu rechnen, daß der Andrang 
zu ellung noch ſtürmiſcher fein wird. Für den echten Ber⸗ 


liner ſteigt die Begeiſterung für ein 
Hinter hohen Entreebillets wittert eine . e qen Preife u. 


P 


können, aus einer vom deutſchen Volke andgeftatteten eien einen 
Ehrenſold zu beziehen. Wei. 3.) 
Hannover, 11. April. [Das Barometer der Neue 
Geſinnung unſerer hieſigen Diplomatie] if auf dem Gefrier⸗ 
punkt angelangt. Blome-Heiligenftedten verwerthet im Verein mit 
Scheel⸗Pleſſen ſeine perſönlichen Beziehungen zu unſerm Miniſterium im 
vollſten Maße, und dieſe Intriguen reüſſiren. Nicht nur, daß man 
hier wieder im correcten Sattel der Vertragstreue gegenüber dem lon⸗ 
doner Tractate ſitzt und damit einerſeits die Bewegung in den Herzog⸗ 
thümern als Rebellion anfiebt, andererſeits den Bund und die ſelbſt 
mit vollzogene Execution, inſonderheit die eigenen Truppen blosſtellt, 
abgeſehen davon, daß auf dieſe Weiſe die preußiſch⸗öͤſterreichiſche Action 
in eben fo thoͤrichter, als ſchädlicher Art compromittirt wird; man 
rg bereits in ſelbſtändigen Arrangements herum. Ich theile 
hnen nur das Eine mit, daß man den Herzog Karl von Glücksburg, 
älteſten Bruder des Protokoll⸗ ⸗Königs, zum Statthalter in Schleswig⸗ 
Holſtein empfiehlt — ein Project, das um ſo lächerlicher iſt, als der 
Herzog bekanntlich das Erbrecht Friedrichs VIII. ausdrücklich anerkennt. 
Das Gefährliche an dieſem Spiele iſt, daß die galvaniſche Batterie 
dieſer hannoverſchen Politik ihren Leitungsdraht nach England in dem 
jungen Blome, dem Charge d' Affaires in London befigt, der unter 
Protection ſeines Chefs, des Grafen Kielmannsegge, in entſchieden dä⸗ 
niſchem Sinne arbeitet. — Man wird nicht irren, wenn man den 
Secundanten dieſer Fechtkunſt an der Donau ſucht; denn die neuen 
hannoverſchen Kundgebungen ſind auf's Haar nichts anderes, als die 
Brocken von dem Brodte, was in Oeſteerreich für die Herzogthümer 
gebacken wird. (N. 3.) 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

AV Beile, 11. April. [Die Einnahme von Horſens 
durch die Preußen.] Die Preußen haben Sonnabend den Befehl 
erhalten, Sonntag Morgens 3 Uhr zur Requirirung von Getreide und 
Schlachtvieh nach Horſens abzugehen. Es waren dazu beſtimmt drei 
Schwadronen Huſaren, drei Bataillone Garde⸗Infanterie und eine Bat⸗ 
terie. Die 9 ritten in Abtheilungen recognoscirend gegen die 
Stadt vor. Die in Horſens gelegenen 4 Compagnien daͤniſcher In: 
fanterie, 2 Schwadronen Dragoner und eine Batterie hatten ſchon 
Früh Morgens, vom Anrücken der ihnen überlegenen Macht in Kennt: 
nif gefegt, die Stadt verlaſſen, fih gegen Hanſſed zurückgezogen und 
nur eine halbe Compagnie Infanterie zur Deckung des Rückzuges in 
der Stadt belaſſen. Bevor die Huſaren noch zu der vor der Stadt 
befindlichen und von den Dänen zerſtörten Brücke kamen, feuerte die 
feindliche Infanterie mehrere Schüſſe auf dieſelben ab, ohne jedoch zu 
treffen. Die preuß. Infanterie rückte nun vor, ſtellte die Brücke wieder 
her und verfolgten die mittlerweile ſich zurückziehenden Dänen bis gegen 
Hanſted. Die nördlih von der Stadt gelegene Brücke hatte der Feind 
ebenfalls zerftört, und nahm die Herſtellung derſelben fo viel Zeit in 
Anſpruch, daß die Fliehenden noch rechtzeitig die zu ihrem Rückzuge 
bereitſtehenden Wagen erreichen und davoneilen konnten. Die preuß. 
Infanterie erreichte ſie aber dennoch auf Schußweite, feuerte und toͤdtete 
von den neben den Wagen daher Laufenden einen Mann, verwundete M 
zwei, und nahm einen, der den Wagen nicht ſchnell genug folgen konnte, 
gefangen. — Die beiden Verwundeten wurden nach Horſens geſchafft, 
und dort in ärztliche Behandlung gegeben; der Gefangene befindet ſich 
heute noch hier und ſoll morgen nach Flensburg abgeführt werben, 
Morgen ziehen die Preußen wieder in den re cae a noͤrdlich ven 
Veile und die Oeſterreicher rücken demnach hier ein. 

+ Broacker, 12. April. [Die Belagerungsgeſchütze. — 
Däniſcher Landungsverſuch. — Intermezzo. — Vorberei⸗ 
tungen zum Sturme.] Mein geſtriger Brief erwähnte bereits die 
erte Thätigkeit der 25pfündigen Moͤrſer, welche auf eine Entfernung 
von 800 Schritten am Sonntag ihr Feuern begonnen haben und von 
deren Mitwirkung man ſich Vieles verſpricht; dieſelben haben neben 
größerer Handlichkeit den Vortheil, daß fie einer nur geringen Bedie⸗ 


— a a a 
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uns ich will im Anſchluß an meine fon ges 
machte Mittheilung über die Menge unſerer Batterien heute noch die 
Anzahl der Geſchütze unſerer Belagerungs⸗Artillerie erwähnen. Die: 
ſelbe beträgt vor Düppel einſchließlich deren bei Allndr 16 25pfündige 
Mörfer, 24 gezogene 12pfünder und 16 gezogene 24pfünder, eine 
Summe von 56 Geſchützen, zu denen noch die an verſchiedenen Punk⸗ 
ten der Küſte aufgeſtellten Feſtungs⸗Kaliber kommen. Auch in der er⸗ 
ften Parallele find an die Stelle von Feldgeſchützen in die drei Des 
montir⸗Batterien 20 gezogene Feſtungs⸗Geſchütze geſtellt worden. Es 
iſt ſomit eine recht gediegene Anzahl von Feuerſchlünden vor jenen 
Erdwällen verſammelt, und das Feuer, welches ſie unterhalten, 


fängt auch nachgerade an, dieſer Menge genügend zu ent⸗ 
ſprechen; weder die Nachtzeit, noch der häuſige Nebel ſind 
im Stande, die Kanonade zu unterbrechen und, was eigent⸗ 


lich am Sonderbarſten ſcheinen muß ift der Umſtand, daß der Feind 
ſich gar nicht um uns bekümmert. Wir konnen thun und laffen, was 
uns beliebt; der Soldat kann ſich einzeln oder in Trupps auf den 
Hauptwegen, dem freien Felde oder den Bruſtwehren zeigen, es fällt 
dem Gegner gar nicht ein, denſelben irgendwie zu ſtören. Dafür aber 
verſucht der Dane auf andere Weiſe uns Abwechſelung zu bereiten, 
wie der Abend des 9. gelehrt hat. An dieſem nämlich gelangte plöͤtz⸗ 
lich die Meldung nach Broacker, daß der Feind in einer Stärke von 
ſieben Booten eine Landung verſuchte; wie eine Woche zuvor Regen 
und Nebel eine ſolche unſererſeits nicht zur Ausführung gelangen ließen, 
fo wurde fie diesmal dadurch gehindert, daß der Nebel einen Augen: 
blick wich und uns das Unternehmen rechtzeitig genug verrieth, um 
es mit einigen Schüſſen abzuweiſen. Das Schickſal jedoch hatte durch⸗ 
aus für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eine Alarmirung 
der Truppen beſtimmt, und zwar follte dieſelbe in Folge eines beinahe 
humoriſtiſchen Zwiſchenfalles vor ſich gehen. Es zeigte ſich nämlich 
gegen Tagesanbruch an der eckenſunder Fähre ein Schiff in Sicht, und 
dies Wort übt einen magiſchen Einfluß auf den preuß. Soldaten bei 
Düppel; die Hoffnung ſtempelte das Fahrzeug umgehend zum „Rolf 
Krake“, und als das Nahen daſſelbe dies als Täuſchung erkennen ließ, 
ſo glaubte man um ſo mehr, daß man ihm eine derbe Zurecht⸗ 
weiſung zukommen laſſen müßte. Die Kanoniere ſendeten bald einen 
Morgengruß an Bord und etwa 50 Kugeln von an der Küſte entlang 
gehenden Infanterie⸗Patrouillen flogen in den Rumpf des immer mehr 
das Ausſehen eines Kriegsſchiffes verlierenden Kahnes, als ſich zeigte, 


daß derſelbe — ein in Flensburg von uns gemietheter Ewer war, 


welcher den Truppen Stroh zuzuführen im Begriffe ſtand. — In den 
kommenden Tagen wird die artilleriſtiſche Thätigkeit wohl in den hoͤchſten 
Glanz treten und, wenn man allen Anzeichen trauen kann, ſo iſt auch 
der lang erſehnte „Sturm“ nicht mehr fern. Die Vorbereitungen dazu 
ſind ſo gut wie beendet und die Truppen, welchen das ſchwere und 
ruhmvolle Werk zufallen ſoll, bereits beſtimmt, nicht aber durch den 
gemeſſenen Befehl der Vorgeſetzten, ſondern durch das Loos; dieſes hat 
die Truppentheile ſelbſt wie in ihnen wiederum den Platz der einzelnen 
Bataillone als erſtes, zweites Treffen oder Reſerve feſtgeſtellt, und ich 
ſchreibe Ihnen vielleicht eher den Fall der Stellung, als daheim noch 
Mancher erwarten oder doch wenigſtens glauben mag 

Schleswig, 12. April. [Die Erlaſſe der Civilcommiffare 
gegen die Verſammlungen.] Sie erhalten in Folgendem die 
mehrerwähnten beiden Weiſungen, welche die Civilcommiſſare in Schles⸗ 
wig in Betreff der neuen Agitation für unſer Landesrecht erlaſſen ha⸗ 


ben, die eine dem Inhalt, die andere dem en! na Die erſte 
aud Flensburg, 5. April datirt, fagt: es fei der o 85 5 


im Herzogthum Schles wig gemeldet 222 daß an . in der Und 
Schleswig eine Verſammlung ſtattfinden folle, um gewiſſen politischen 
Wünſchen Ausdruck zu geben und dafür im Herzogthum Anhänger zu 
gewinnen. Die obeſte Civilbehörde zweifle nicht, daß die Lokalbehoͤrden 
ſich der Theilnahme an der bezeichneten Verſammlung enthalten wür⸗ 
den, finde es indeß nothwendig, daß „unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden“ die ganze Verſammlung als der Bekanntmachung vom 8. Febr. 


Dageweſenes“, und das iſt es eigentlich, nach dem ſeine ERDE | Gäſte, Herr Landvogt von Petersburg, hat r e / v zwar nicht die volle 


Seele lechzt. Die bekannte lange Weile hat er ſeit Jahren in ollie 
Bitterkeit genoſſen, er ſucht nur noch — die unbekannte Langeweile 
und kann ein Gefühl von boshaftem Schmerz und gutmüthiger Laune 
nicht unterdrücken, wenn er fie glücklich gefunden. Und dieſe eigen: 
thümliche Luſt an alles Neue mit großen Erwartungen heranzutreten, 
um wenigſtens Gelegenheit zu haben, ſich recht harte Täuschungen zu 
holen, trägt viel zur Schärfe und Unbarmherzigkeit der berliner Kritik 
bei; dennoch hat auch ſie ihre ſchwachen Stunden, und wenn es einmal 
einem Künſtler gelungen, den Löwen zu zähmen, dann giebt er an 
Fügſamkeit den Batiyiden nichts nach. Auch der Kammerſaͤnger des 
Königs von Hannover, Stockhauſen, der hier am Sonnabend in der 
Singafademie ein Concert gab, hat mit feiner weichen, biegſamen 
Stimme die ſchärfſte Kritik entwaffnet. Er fang jene friſchen, reizen: 
den Müllerlieder, die durch Shubert Compoſitionen Eigenthum des 
Volks geworden. Die Perle der Vorträge war wohl das köſtliche Lied: 
Bächlein, laß' dein Rauſchen“, in dem die hoͤchſte Freude zum Aus 
druck kommt, dem ſelbſt der S Sonnenſchein zu gering, der Frühling zu 
arm für ihren Jubel, und hier er die Töne, wie feine auflöfende 
Düfte durch die Herzen der Zuhöre 
pa EN fand das Winterfeſt des Vereins der jungen 
berliner Buchhändler ftatt, ein Felt, dem Berlin gern freundliche Be: 
achtung ſchenkt. Hier ſind ja all die Muthigen verſammelt, die trotz 
Kriegsſturm und Welthändeln, trotz aller pekunlären Verlegenheit es 
immer wieder wagen, etwas zu verlegen und die Welt mit neuen Geir 
ſtesprodukten zu überraſchen. Der Beſuch war, wie immer, ein äußerst 
zahlreicher, ſelbſt aus der Ferne, von „da unten () im Süden“, waren 
Gäſte gekommen, und in den glänzenden Reihen der ſtets ſchlagfertigen 
Buchhändlerarmee ſaßen fogar ihre Allürten — einige Schriftfteller, 
Die beſten Kräfte hatten ſich vereinigt, um dem Humor zu ſeinem 
Rechte zu verhelfen. Das zur Aufführung gekommene Feſtſpiel konnte 
fih ſchon durch die köstliche Darftellung auf der Bühne halten. Von 
Wallner, von der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt waren die komiſchen Talente 
gekommen, um hier cenſurfreie Couplets zu ſingen. Freilich erſchienen 
fie erft, nachdem fie auf der heimiſchen Bühne ihre Pflicht gethan, und 
dadurch wurde das eigentliche Feſt tiefer in die Nacht hinausgerückt. 
Aber für eine heitere Stimmung giebt es keine ſpäte Stunde, ſingt doch 


Alex. Puſchkin: 
9 Gern weil' ich beim frohen Mahl, 


Wo die Freiheit ihren Sitz hat, 
Aisch Archer der Pota 8815 bat 


Und Miniſter iſt, wer W 

Wo im Herzen Heiterkeit, 

Morgenröthe im one iſt, 

o der Kreis der Güfte weit 

Und der Kreis der Flaſchen dicht iſt. 
Berfe, die bei ſolchen Feten ert, wo man auch einen Schriftſteller Te: 
ben ließ, ihre volle Bedeutung haben. Es galt dem Humoriſten Glas: 
2 7 55 deſſen Fonds von guter Laune, ſelbſt jetzt noch, unerſchöͤpf⸗ 
lich ſcheint. 

Die theatraliſchen Genüſſe der letzten Woche hatten dagegen dur: 

aus T eges, 8 es an Gaſtſpielen nicht fehlte. Einer der 


Gunſt der Kritik, aber doch die der Theaterleitung erworben und ift 
engagirt worden. Er ſoll unſern nun doch definitiv abgehenden Hen⸗ 
drichs zum Theil erſetzen. Der zweite Galt des köͤnigl. Hoftheaters, 


Herr Herzfeld, hat fih schließlich als Liebhaber von der Wallner⸗Bühne ; 


engagiren laffen. Auch ein Curioſum. 

Da hier zum September die große Kunſtausſtellung ftat findet, find 
auch unſere Maler, die ſonſt gern dem Frühling entgegenflattern, no 
immer an der Staffelei. In der Lepkeſchen Kunſthandlung unter den 
Linden hat K. C. Becker ein neues Bild ausgeſtellt: „In der Bilder ⸗ 
gallerie“, durch das er uns nicht allein in die Welt der Kunſt, ſon⸗ 
dern auch in die Wohnung der Kunſtwerke einführt. Der Beſuch einer 
Bildergallerie ift in der That ein hoͤchſt dankbarer Stoff und auch von 
dem genialen Maler mit der koͤſtlichſten Friſche und dem prächtigſten 
Humor auf die Leinwand gezaubert. Der alte, dicke Herr, der die 
geſchloſſene Hand vor's Auge halt, um einem Deckengemälde die rechte 
Beleuchtung und das tiefſte Verſtändniß abzugewinnen, die geputzten 
vornehmen Damen, die gekommen ſind, nicht, um zu ſehen, ſondern 
um geſehen zu werden, der alte Profeſſor, der die Naſe an eines der 
Bilder halten muß, um e3 forgfaltiger beſchauen zu können, der im 
Hintergrunde kopirende Künſtler, das alles wit ſriſch und lebendig und 
der Wirklichkeit abgelauſcht. A. Menzel 's „Gerichtsſcene“ verdient ebene 
falls die höchſte Beachtung. Die Richter find bereits auf ihrer Tri- 
büne verſammelt, um ihren Spruch zu fällen. 
liegt die Leiche eines ermordeten Weibes; ein Mann kniet zu ihren Fü: 
ßen, und die geballten Fäuſte erhebend, ſcheint er mit dem Ausdruck der wilde⸗ 
ſten Verzweiflung um Rache zu ſchrein. Die gefeſſelten Verbrecher ſind 
bereits hereingeführt worden. Sowohl die vornehmere Kleidung, wie die 
ganze Haltung des Einen verräth, daß ihn nur eine wilde Leidenſchaft 
zur That getrieben; der andere Burſche ift der elende, ſchmutzige Ver⸗ 
brecher, der für ein Handgeld fih an der Blutarbeit betheiligte. Es 
giebt nichts Ausdrucksvolleres, als die Köpfe all dieſer Leute. Der 
Rathsſchreiber, der ſeine große Feder ſchneidet und ruhig auf die Todte 
blickt, wie auf etwas oft Dageweſenes, das glotzende Antlitz des einen 
Richters, die Ängftliche, leidenſchaftliche Haltung des Oberrichters, das 
iſt von einer wunderbaren, ergreifenden Charakteriſtit. Der berühmte 
Maler iſt bekanntlich Schleſier, und wenn ich nicht irre, ſchmückt eines 
feiner Werke einen Kunſtſaal feiner Vaterſtadt. 

In demſelben Salon ſah ich jüngſt noch ein intereſſantes, drolliges 
Bild. Nur „ein Schafſtall“ von dem brüſſeler Maler Eugene Ber: 


I boeckhoven, aber von welchem Realismus! Es ift ein fold’ bornit 


Bild ſchafigen Stilllebens, wie es etwa einige Staatslenker ihren Böl 

kern gönnen würden. Die beiden Lämmchen ruhen mit dummſeliger 
Behaglichkeit auf weichem Stroh, während die Schafmutter ſich über 
fie hinwegbeugt und ihnen ein Wiegenlied zu fingen feint. oipe 
treiben ſich im Stale herum, und der Hahn giebt fih ganz das 
Anſehen, als ob er nicht im Schafſtall, ſondern auf eigenem Grund 
und Boden ſich befinde und auch hier Hahn im Korbe ſei, wie jegt 
unfere Armee. L. H. 


| 


Inmitten des Saales 


zuwiderlaufend, inhibirt werde. 


wendung zu bringen.“ 


Der zweite Erlaß lautet: 
„Flensburg, 
Er eine Erklärung, 


ir bitten Sie, allen Beamten Ihres Reſſorts in 


daß es Ih 
. Ihrer Pfl 


zu gewärtigen. 
ie tain 


efterrei eh. 


„ Wien, 13. April. [Mexico. — Die Herren v. Beuſt 
und b. d. Pfordten. — Die Conferenzen. — Schuſelka.] 
Die Nachrichten der „France“ und des „Mem. diplom.“ (fiehe unter 
Paris. D. R.), der Kaiſer von Mexico habe ſich und ſeinen eventuellen 
Nachkommen ſeine Agnatenrechte für den Fall eines „unerwarteten Er⸗ 
eigniſſes“ vorbehalten, wird mir als poſitiv falſch bezeichnet. Ich hoffe 
mit Recht, denn dann wäre ja die Erbfolge in Oeſterreich, bei einem 
etwaigen Erlöſchen der directen Manneslinie Franz Joseph's, für alle 
In jedem Augenblicke könnte eine Revo⸗ 
Thronfolge umwerfen, indem dadurch 
die Leibeserben Max I. zwiſchen den alsdann in Oeſterreich regierenden 
Kaiſer (im gegebenen Falle ein jüngerer Bruder Franz Joſeph's, oder 
der Erbe eines ſolchen jüngeren Bruders) und deffen älteſten Sohn 
bloß weil mit der Beſeitigung der Dynaſtie in 
Erben Maximilian's in Oeſterreich wieder 
Das zu glauben, dazu braucht es für uns anderer Autori⸗ 
Chevalier Debrauz de Saldapenna (von der bezahlten 
[Die am Kopfe des Blattes ſtehende wiener Depeſche 

? l Correſpondenten. 
Ebenſo entſchieden unrichtig iſt die Angabe der „Indep.“ über 


Ewigkeit in Zweifel geſtellt. 
lution in Amerika hier die ganze 


eingeſchoben würden 
Mexico die Anſprüche der 
aufleben. 
täten, als den 
Feder). 
beftätigt- 


die Mittheilung unſeres 


das herriſche Auftreten des Generals Froſſard hier. 


dung beruht auf einer vollſtändigen Verkennung des allein richtigen Stand⸗ 
punktes, daß Napoleon Alles aufbot, den ſalalen u Handel 
moͤglichſt ſchnell los zu werden, während ihm wenig daran liegen konnte, wie 
> e Wie die Tuilerien⸗ 
regierung ſpäter vielleicht den mexicaniſchen Handel zu wenden und 
darzuſtellen trachten wird, mag dahingeſtellt bleiben; General Froſſard 
aber hat hier nur auf den Erzherzog einzuwirken geſucht und im Na⸗ 
men Napoleon's erklärt, daß dieſer ſehr wohl begreife, wie der Kaiſer 
von Oeſterreich gar nicht anders handeln könne und an der Verzoͤge⸗ 
rung der für Frankreich fo ungemein erwünſchten Löſung keine Schuld 
trage. — Daß den Bundestag Hr. v. Beuſt in London vertreten 
wird, iſt jetzt iher. Er hat den beiden Großmächten Garantien dafür gegeben, 
daß er ſeine perſoͤnlichen Anſichten dem Bedürfniſſe eines einigen Auftretens 
unterordnen und der Deviſe getreu bleiben werde, erſt das Recht der Herzog⸗ 
thümer, dann die Succeſſionsfrage. Um ſo eifriger wird dagegen von 
den Mittel- und ER. dafür agitirt, ihm v. d. Pfordten als 

] a Anſchauung ihren Ver⸗ 
theidiger finde, daß die Proclamirung Friedrichs VIII. der einzige Weg ſei, 
den Herzogthümern zu ihrem Rechte zu verhelfen. Dann würde wohl 
in den meiſten Fällen dem Majoritätsgutachten Beuſts und der beiden 
Großmächte ein Minoritätsvotum Pfordtens gegenüberſtehen, der ſich 
gewiß nicht darauf beſchränken würde, die fecundare Rolle eines fach⸗ 
männiſchen Rathgebers zu ſpielen — um ſo weniger, als Beuſt der Herzog⸗ 
thümerfrage weit mächtiger iſt. Eben damit fällt dann aber auch jede Ana: 
logie zwiſchen dem Verfahren der übrigen Mächte und demjenigen, das 
der Bundestag beobachten will, fort: ſo behaupten wenigſtens Graf 
Rechberg und Herr v. Bismarck in ihrer Sorge, jeder der ihrigen ent⸗ 
gegenſtehenden Anſchauung gleich im Voraus die Thüre des Conferenzſaa⸗ 
Die Kleinſtaaten ſagen, der Bund muß wie alle 
übrigen Theilnehmer der Conferenzen eine doppelte Vertretung haben. 
Die Mächte erwidern: das iſt mit nichten der Fall! jede Regierung iſt 
in London nur durch einen Geſandten vertreten, dem ſie einen Diplo⸗ 


maten aus ihrer Staatskanzlei beigiebt, aber als techniſchen b. ote hat; denn das ift ja „nicht nur ein weltgeſchichtlicher Ruhm für 


die Frage wegen der Agnatenrechte gelöſt wurde. 


zweiten Geſandten beizugeben, damit auch die 


den 


les zu verſperren. 


nicht als Bevollmächtigten. Biegeleben, Krieger, Ewert u. f. w. ſind unſere Fahne, ſondern auch für unſere Principien, ſintemalen das 
Alle weit davon entfernt, in London die Rolle zu fpielen, die Ihr! mericaniſche Kaiſerreich ſich auf dem Grunde der Volksabstimmung auf 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
ihe Roman 
n 


Lndwig Habicht. 
XXIV. Kapitel. 


(Schluß) 

Walpurg konnte allmählich erzählen, was ſie zur 
Rettung ihres Mannes gethan, und frug dann haſtig: 
1 giebt es denn keinen Ausweg mehr 
Bitſch ſchüttelte ftatt aller Antwort das Haupt. 


O Gott, ich kann es nicht i 
„D * 
nicht!” jammerte die arme e en ee 


Der tiefe Schmerz Walpurg's zerriß di 
des Stadtſchreibers mehr als Ver Saan 1 ki 
eigenes finſteres Geſchick. Fafe Dich, Walpurg,” 
bat er weich und freundlich, „fie mögen immerhin 
mich morden, ich weiß, daß ich nicht den Tod ver⸗ 
dient hab', und ich hoff von ganzem Herzen, daß 
Podiebrad meine Mörder dur Rechenſchaft ziehen 


. damit erhalt ich Dich nicht wieder!“ klagte 


Walpurg. I 
„Aber mit, diejen | 
freudig,” erwiederte Bitſch, 


im alten Feuer. j 
: wie edel Du bit,” fagte Walpurg 


„Wie groß, 
bewundernd, „Du haſt nur das Gute gewollt und 


doch überall nichts als Undank geerntet, und es 
aee mich nichts mehr, als daß auch Eva mich 
o ſchnöͤde und höhniſch abgewieſen hat.“ : 
er Stadtſchreiber ſchwieg und ſenkte nachdenklich 
den Kopf in ſeine Hand; er konnte das Benehmen 
Cow wohl begreifen, mochte aber nicht ert in die- 
fem letzten Augenblicke den Schleier von der Ber: 
gan enbeit lüften, und fagte nad) einer Paufe: „Sieh 
99 die Zigeunerin hat mich damals vor drei 
Kagen gewarnt, fie find in Wahrheit nicht ausblie⸗ 
ben. Kennt Du jetzt die Kagen?” Walpurg blickte 
verwundert und fragend ihren Gemahl an. — „Nun 


Gedanken ſterb ich gern und 
und feine Augen glänzten, 


CCC 


Es ſtehe „jedem Bewohner des Her 
zogthums frei, feine Wünſche vereinzelt oder mit Geſinnungsgenoſſen 
an competenter Stelle vorzubringen.“ Vollkommen unſtatthaft aber ſei 
es, daß „unter den Augen der Behörden eine Agitation vor ſich gehe, 
die dahin gerichtet fei, politiſche oder ſtaatsrechtliche Fragen einſeitig zu 
präludiziren.“ Solchen Verſuchen „dürfte die oberſte Givilbehörde nicht 
müßig zuſehen, vielmehr würde fie dadurch zu ihrem Bedauern gend- 
thigt werden, die durch den Kriegszuſtand gebotenen Maßregeln in An⸗ 
Das bloße Geſchehenlaſſen der erwähnten Ver⸗ 
ſammlung „oder jeder nach irgend einer Richtung hervortretenden Agi⸗ 
tation“ würde die Beamten ſchwerer Verantwortlichkeit ausſetzen. 


7. April. In den Städten und auf dem Lande circulirt 
welche mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckt, 
erenzmächten als Votum der ſchleswigſchen Bevölkerung zugeftellt werden fol. 
„ allen Erinnerung zu bringen, 
icht zuwiderläuft, dieſe Erklärung zu unterſchreiben, oder 
an der Verbreitung derſelben im Entfernteſten zu betheiligen. Jeder 
eamte, der dieſer Warnung nicht Folge leiſtet, hat ſofortige Dienſtentlaſſung 
erlich öſterreichiſche und königl. preußiſche oberſte Civilbehörde im 
Herzogthum Schleswig. Freiherr v. Zedlitz. Revertera” (N. Z.) 


den Con⸗ 


* Turin, 10. April. 


D. Red.] 
Auch dieſe Mel⸗ 


Kraft aufzuweiſen. 


plötzlich zur Dispoſition geſtellt 


* Paris, 11. April. 


neuen Kaiſer von Mexico. 


das it nicht ſchwer zu finden,” fuhr Bitſch lächelnd 
fort — „Eva, Frau Wüſthube und die Wittwe Wolf 
— da haſt Du die drei Katzen. — „Ja dieſe drei 
Frauen find falſch wie die Katzen, bemerkte Wal- 
purg — ich hab erft jetzt erfahren, wie ſehr fie Dir 
geſchadet und Dich beim Volk verhetzt.“ 8 t 
Alles erfüllt worden,” begann Bitſch in feiner ge- 
wohnten, brütenden Weiſe, „nur hat das ägyptiſche 
Weib, die Tigerkatze vergeſſen, die mir die Bruſt 
zerfleiſcht. d 
„Die rachſüchtige Hedwig!” rief Walpurg und 
ſeufzte tief auf. í s 
„Nun hab’ ich noch eine Bitte, Walpurg,“ begann 
jetzt Bitſch und ſeine Stimme wurde leiſer; er mußte 
letzt ſelbſt mühſam nach Faſſung ringen. Zeig' mor- 
gen Niemand Deinen Schmerz, kannſt Du's nicht 
tragen, dann ſchließ Dich ein in das abgelegenſte 
Zimmer unſeres Hauſes; aber gönn' nicht den Leuten, 
daß ſie über Deine Verzweiflung jubeln — deshalb 
soe trom 9 ſagen wollen, weine Dich 
mal aus an mei aff’ 
und 1 ner Brut und dan laf 
Walpurg ſank in namenloſem, ſtummem Schmerz 
dem geliebten Manne in die ed der fie zärtlich 
an ſich drückte und jetzt aller feiner Kraft bedurfte, 
um den letzten Reſt von Ruhe zu bewahren. 
Fieberſchauer ſchien die unglückliche Frau zu ſchütteln. 
„Sei ſtark, Walpurg!' ermahnte Bitſch, „ich ſterbe 
gern und freudig, denn ich bin müde geworden. Au 
Ziederſehen da drüben!” ſetzte er leiſe hinzu, und 
bim ied ſchweifte durch das vergitterte Fenſter zum 


Die milde, ruhige Er ebenheit ihres Mannes in 
fein, Schickſal ſchien fih 112 5 
fie richtete ſich wieder auf, der Thränenſtrom verfiegte. 
„Lebe wohl!” hauchte fie hervor; jegt blickte fe. mit 
unſäglicher Innigteit ihrem Gatten noch einmal in 
die Augen, als wollte ſie ſein Bild i immer in 
ihrer Seele feſthalten, dann ſchwankte fie, nun doch 
kaum ihrer Sinne mächtig, langſam hinaus. 

Am anderen Tage trat ſchon in frühſter Morgen- 


— 8 
. YEG 
Herr v. d. Pfordten zuweiſen wolle! 
cenn freilich nicht leugnen, daß ein Diplomat feines Ranges unmoͤglich 
blos zur Aſſiſtenz des Grafen Ruſſell beſtimmt ſein kann. 
ſagt man denn hier, eine Modifikation des engliſchen Kabinets ſtehe 
vor der Thür, und wahrſcheinlich werde auf den Conferenzen ſchon 
Clarendon als Staatsſekretär des Auswärtigen erſcheinen. 
Lord John ſich gehörig compromittirt hat, und zum Sturze reif ift, 
wird Niemand leugnen: aber wie Palmerſton die Clientel der Bedford 
entbehren kann, iſt nach den letzten Abſtimmungen im Unterhauſe we⸗ 
niger klar! — Die Rehabilitirung Schuſelka's, der bekanntlich wegen 
eines Preßprozeſſes ſein Mandat als wiener Landtagsabgeordneter ver⸗ 
loren, und dem der Kaiſer ſeine politiſchen Rechte wieder verlieh, ohne 
daß der Verurtheilte gendthigt geweſen wäre, ſelber um feine Begna- 
digung einzukommen, hat eine ſehr erfreuliche Wirkung gehabt. Die 
Kehrſeite iſt nur, daß nunmehr von der Abänderung jenes Paragra- 
phen in den Landesordnungen, worin für jedes Vergehen der Verluſt 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte feſtgeſetzt it, um fo weniger die Rede fein i p 
wird. Schmerling wird ſich aber, wie ſchon einmal im Reichsrathe „Wenn“, fagt das „Memorial“, „jemals die Freiheiten, welche er feinen 
darauf berufen, daß ja die kaiſerliche Gnade in reichem Maße etwaige 
Härten der Geſetzgebung ausgleiche. 
Italien. 

[Das päpſtliche Anlehen.] 
„Opinione“ meldet, daß die päpſtliche Regierung eine Anleihe von 
40,000,000 Src. aufnehmen wolle, und begleitet die Nachricht mit 
der Bemerkung, daß es nicht ihre, ſondern der Capitaliſten Sache ſei, 
zu prüfen, welches Vertrauen der Kirchenſtaat in Bezug auf finanzielle 
Angelegenheiten verdiene, fügt jedoch Hinzu, daß man fih fragen müſſe, 
ob es Pflicht der italieniſchen Regierung fei, die von der päpſtlichen 
vor ihrem Sturz contrahirten Anleihen anzuerkennen. Die „Opinione“ 
glaubt, dieſe Frage verneinen zu dürfen, und ſagt, die italieniſche Re⸗ 
gierung ſei im Stande, den gegenwärtigen Betrag der papſtlichen Staats⸗ 
ſchuld mit Leichtigkeit zu berechnen. 

Rom, 5. April. [Der Papſt.] All die ſchöͤnen Erwartungen 
von Conclaven, Rauchſäulen auf dem Quirinal, Emeuten, Aufzügen, 
und was ſonſt mit einer Papſtwahl verbunden iſt, ſind für die reiſen⸗ 
den Engländer und viele andere Ungeduldigen wieder zu Schanden 
geworden, denn der Papſt läßt ſich in Rom öffentlich ſehen. Am 
Sonnabend fuhr er zum erſtenmal wieder aus. 
der Annunciata gefeiert wurde, begab er ſich zur Meſſe nach Md. S. 
Maria Sopra Minerva. Die Straßen vom Vatican über St. Angelo 
und das Marsfeld bis zu jener Kirche waren von Tauſenden erfüllt, 
und das Jubelgeſchrei der Anhänger Pius IX., zumal der Legitimiſten 
und der Reiſenden aus Südfrankreich, nahm kein Ende. 
mit Tüchern und Fahnen, ſtreute Blumen und wollte in einer Straße 
ſogar die Pferde vom päpſtlichen Wagen abſpannen, was indeſſen nicht 
zugegeben ward. Noch ſtärkere Demonſtrationen fanden bei der Ab- 
fahrt des Papſtes ſtatt. — Man rüftet bereits mit neuem Eifer zum 
12. April, dem Tage, wo Pius IX. aus dem Zuſammenſturz des 
Saales von S. Agneſe gerettet wurde. 
ſchriften, mit Sonetten und bengaliſchen Flammen bedecken. 
Tage, ihre Feier und ihre Demonſtrationen kehren nun ſeit der letzten 
Revolution mit kalendriſcher Unabänderlichkeit wieder und ſie ſcheinen 
einen ſtabilen Zuſtand zu bezeichnen. 
Lage des Papſtthums nicht verändert, noch haben die feindlichen Par⸗ 
teien in Rom irgend einen namhaften Sieg oder einen Zuwachs an 


* [Herr de Baude,)] welcher bis zur 
tiges interimiſtiſch die Geſchäfte der franzöſiſchen Botſchaft verſah, iſt 
worden. 
Fürſten Rospiglioſt verſchwägert, deffen Palat als Sammelplatz des 
clericafen Adels gilt, und von dort aus mit 


freundet, ſo daß er, ungeachtet ſeiner amtlichen Stellung, bei allen 
Conflicten des päpftlichen Kriegsminiſters mit dem General Montebello 
ſich ſtets auf Seite des Erſteren ſtellte. 


Frankreich. 

[Nach Beendigung der Kaiſerma⸗ 
cherei.] Die heutigen Journale beſchäftigen fih ſammtlich mit dem 
Empfange der mexicaniſchen Deputation in Miramare und mit dem 
Die officidſen Blätter enthalten höͤchſt 
ſchmeichelhafte Dinge für die neue Majeſtät; die übrigen Blätter freuen 
ſich, daß dieſe Angelegenheit endlich beendet ſei und daß dieſes Ende 
einen vollkommenen Triumph der franzoͤſiſchen Politik in ſich ſchließt. 
Am meiſten in dieſem Sinne jubelt die „France“, die gar nicht ſtolz 
genug darauf ſein kann, daß Frankreich ganz allein die Sache in Scene 


mitzutheilen; 


x 1 


— 


Nur bei Clarendon läßt es ſich 


Aber da 


Nun, daß 


Fortdauer 


Die abſteigen, 


nen. 


cher zu beweiſen. 
Geſtern, wo das Feſt 


Man wehte 


Rom wird ſich dann mit In⸗ angezeigt wird. 


Dieſe 


Denn in Wahrheit hat ſich die 


(N. 3. 
Ankunft des Grafen Sar⸗ 


Herr v. Baude iſt mit dem 


Herrn v. Merode eng be⸗ 


Erwähnung. 


ſtunde der Dominikaner in das Gefängniß des Stadt⸗ 
ſchreibers, reichte dem Gefangenen das heilige Abend⸗ 
mahl, und dann ſchickten ſich Beide zu dem ſchweren 
Gange an. Im Schloßhof harrten ſchon eine Menge 
herzoglicher Knappen und Knechte, die zur Begleitung 
des Gefangenen auserſehen waren. ; 
Trotz der frühen Morgenſtunde war auch Hedwig 
ſchon munter und ſaß am Fenſter. Ihr gegenüber 
lag der Thurm, in dem Bitſch gefangen ſaß und ſie 
fab, wie ſich die Thür öffnete und Bitſch heraustrat. 
Auch jetzt hatte er von feiner ſtolzen, gebieteriſchen 
Haltung nichts eingebüßt. Ruhig blickte er über die 
Leute der Herzogin hinweg, deren übermüthiges Ge- 
lächter verſtummte, als Bitſch äber die Schwelle trat 
und die Stufen hinabſchritt. Es lag doch in ſeinem 
Auftreten eine zwingende Gewalt, der ſich ſelbſt dieſe 
rohen Geſellen nicht entziehen konnten. Nicht ein⸗ 
mal das Gefängniß hatte die ſtolze Haltung dieſes 
Mannes beugen können, fein Antlitz zeigte die größte 
Ruhe; er ſchien noch immer in voller, ungebrochener 
Kraft, nur das Haar war jetzt völlig gebleicht, und 
während ein leichter Morgenwind um ſeine weißen 
Locken ſpielte, röthete die friſche Luft ein wenig die 
bleichen Wangen des Gefangenen. Noch einen Augen⸗ 
blick blieb Bitſch im Hofe ſtehen; ſeine Augen ſchweif⸗ 
ten zu den Fenſtern des Schloſſes hinauf — um zu 
entdecken, ob man grauſam genug ſei, ſich an ſeiner 
traurigen Lage zu weiden; er konnte Niemand ge: 
wahren, da erblichte er Hedwig. Nicht das leiſeſte 
Zucken ging durch ſeinen Körper. Mild und ruhig 
ſchaute er zu feiner Feindin hinauf und fein Blick 
ſchien zu fagen: „Deine Pfeile treffen mich nicht mehr, 
das Schwerſte liegt bereits hinter mir!” Hedwig 
konnte gerade dieſen Blick nicht ertragen und trat 


vom Fenſter zurück. 3 2 

Bitſch war jetzt bereit, feinen Führern zu folgen. 
Als ſie den Schloßberg hinabſtiegen, tauchte eben die 
Sonne funkelnd und ſtrahlend am pope a Zi 
Bitſch mußte, von dem ungewohnten Glanze geblen⸗ 
det, die Augen ſchließen, und erſt als er ſich an das 


helle Sonnenlicht gewöhnt hatte, blieb er eine Weile 


gläubigſten dieſe Ueberzeugung geben, 
von Ehrgeiz oder Intereſſe zu befriedigen, ) 
Beweggrunde zu gehorchen, wenn der tg e Lieues von ſeinem 
Vaterlande entfernt, eine von Gefahren bedrohte Mi 
Während er die Sympathien und die Bewunderung Curopa’s auf ſich lenkt, 
zeichnet er zugleich dem Volke von Mexico, indem er ihm das 3 ] 
pflichtung, welches es feinem Herrſcher Nun übernimmt, giebt, die Augs 
dehnung ſeiner Pflichten r 

Dem „Memorial“ 
ſchen Kaiſerkrone vom Kaifer Maximilian Abgeſandte an verſchiedene 
Höfe abgegangen, welche eigenhändige Schreiben Sr. mexicaniſchen Maz 
jeftät überbringen, in welchen der Regierungsantritt der neuen Dynaſtie 
Unter dieſen Abgeſandten befinden ſich Hr. Gutierrez 
de Eſtrada für Oeſterreich, Hr. Hidalgo für Frankreich, Hr. Aquilac i 
für den heiligen Stuhl und Hr. Arrangoiz für England. Sobald die 
europäiſchen Mächte den Kaiſer Maximilian I. anerkannt haben wer⸗ 
den, wird dieſer an die folgenden Höfe permanente Geſandtſchaften 
ſenden: eine Familiengeſandtſchaft nach Wien, Geſandtſchaften nach 
Paris, London, Rom, Madrid, Brüſſel und Berlin. Hr. Gutierrez de 
Eſtrada iſt für Rom beſtimmt, Hr. Hidalgo für Paris, Hr. Arrangoiz 
für London und Hr. Morphy für Madrid. bch: 
den aber erft definitiv werden, ſobald der Kaiſer Maximilian in Mexico 
eingetroſſen ſein wird. j # er 

[Conflict mit dem römiſchen Stuhle.] Die Regierung hat 
Befehl ertheilt, alle etwa in Umlauf befindlichen Exemplare des päpſt⸗ 
lichen Breve's, welches das römiſche Meßbuch in die lyoner Liturgie 
einführt, mit Beſchlag zu belegen; ſie ſoll entſchloſſen ſein, auf Grund 
des Concordats die Zurücknahme dieſes Breve 's zu verlangen, deſſen 
Veröffentlichung den zwiſchen Frankreich und dem heiligen Stuhle be⸗ 
ſtehenden Conventionen zuwiderlaufe. 
dieſem Grunde auch des päpſtlichen Erlaſſes bis auf Weiteres keine 
| Die ultramontane Partei bereitet andererſeits für den 
Kardinal de Bonald, der dieſe Angelegenheit in Rom betrieben hat, 
bei jeiner Rückkehr nach Lyon eine Ovation vor; man glaubt indefen, 
daß ein großer Theil der Geiſtlichkeit ſich an dieſer Kundgebung nicht 
betheiligen werde. ** 

Eine Luftballon⸗Emeute.] Heute ſpricht Niemand von den Her⸗ 
zogthümern, von der Conferenz oder gar von Garibaldi; es iſt nur die Rede 
von der „Emeute“ auf der Esplanade des Invalides, wo es faſt zu blutigen 
Köpfen gekommen wäre. Zum drittenmale war das Publikum durch Annon⸗ 
cen und Zettel herbeigelockt worden, um ſich die Auffahrt des großen Ballons 
„der Adler“ anzuſehen, und zum drittenmale ſollte es den 3 
Koſten vergebens gemacht haben, weil ſich gegen ſechs Uhr Abends heraus: 


erbaut, die in dem neuen Rechte, deren eigentlicher Ausdruck Frankreich Š 7 
iſt, die einzige Legitimität der neu entſtehenden Regierungen darſtellt.“ | 
— Der „Monitenr“ it natürlich durchaus nüchtern; er berichtet nur 
die Thatſache, daß geſtern in Miramare Erzherzog Maximilian die 
Kaiſerkrone definitiv angenommen hat, worauf die mexicaniſche Reichs⸗ 
fahne auf den Zinnen des Schloſſes gehißt, mit 21 Kanonenſchüſſen 
begrüßt und auch ein Tedeum gehalten worden iſt. — Das „Memo⸗ 
rial diplomatique“ beſpricht in einem längeren Aufſatz die definitive 
Loͤſung der Schwierigkeiten in Betreff der Annahme der Krone von 
Mexico durch den Erzherzog. Es giebt genaue Auskunft über die Art 
der Entſagung des Erzherzogs auf ſeine eventuellen Anrechte auf die 
öfterreichifche Kaiſerkrone. „Feſt entſchloſſen, ſich ganz den Geſchicken 
des Volkes zu widmen, welches ihn erwählt hat, verzichtet Erzherzog 
Maximilian für ſich und ſeine Nachfolge beiderlei Geſchlechts auf jedes 
Recht der eventuellen Thronfolge auf den Thron Oeſterreichs, ſo lange 
als die neue mixicaniſche Dynaſtie fortfahren wird, zu regieren.“ Die 
Verzichtleiſtung iſt demnach nicht abſolut. 


Unterthanen zu berleihen gedenkt, in ihren Händen Waffen würden und die 
ſeines Thrones in Frage ſtellen ſollten, ſo würde er 
nicht einen Augenblick anſtehen, lieber als ſeine Krone mit einem einzigen 
Blutstropfen zu beflecken, dem Beiſpiel zu folgen, welches ihm im Jabre 
1848 fein erhabener Schwiegervater gab. Er würde lieber vom Throne her⸗ 
als in ſeiner Gegenwart den Bürgerkrieg leiden. 
Geiſte engherziger Selbſtſucht hat ¢ 
erklärt, daß ſeine Verzichtleiſtung ihre vollkommene Wirkung behalten werde, 
ſo lange ſeine Dynaſtie 
abzudanken in anderer Weiſe, ; 
von feinem Willen unabhängig find. Ferner verpflichtet er ſich, > 
nern der öſterreichiſchen Monarchie vollendeten Thatſachen zu reſpectiren. 
Folglich, wenn während ſeiner Abweſenheit einer ſeiner Brüder zur Erbfolge 
berufen worden ſein ſollte, ſo ; 
Wir brauchen nicht die 
der mexicaniſchen Intereſſen hervorzuheben. 1 
Erzherzog hat andere Opfer gebracht; er hat die Hälfte ſeiner Appanagen 
aufgegeben. Die zukünftige Kaiſerin erhielt in ihrer Eigenſchaft als Erzher⸗ 
zogin an Nadelgeldern eine jährliche Summe von 20,000 Gulden; indem ſie 
der Uneigennützigkeit ihres erhabenen Gemahls nicht nachſtehen wollte, 
ihrerſeits darauf verzichtet. 


Nicht in einem 
er dieſen Vorbehalt aufgeſtellt. Indem er 


herrſchen werde, verſagt er ſich das Recht, 


als unter dem Druck von Umſtänden, welche 
die im In⸗ 


würde er ihn als legitimen Herrſcher anerken⸗ 
Tragweite dieſer Conceſſion vom Geſichtspunkte 
Das iſt noch nicht alles; der 


hat ſie 


daß es nicht geſchieht, um ein Gefühl 
ſondern wohl, um einem höheren 


ſſion zu erfüllen ſtrebt. 
Maß der Ver⸗ 


und ſeiner Erkenntlichkeit vor.“ 
zufolge find ſofort nach Annahme der mexicani⸗ 


Dieſe Ernennungen wer⸗ 


Die lyoner Blätter thun aus 


Kurz, die Schwierigkeiten, deren Urſprung und 
Schlichtung wir hier bezeichnet haben. find ſchließlich nur dazu geeignet, denn 
Edelſinn und die Hochherzigkeit des Charakters des Erzherzogs nach deutli⸗ 
Sein Verfahren unter dieſen Umſtänden wird den Un⸗ 
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ſtehen und ſchaute mit trunkenem Entzücken und wei⸗ * 
ten offenen Augen in den Sonnenball. Die Knechte 


blieben ſtehen und ließen den Gefangenen gewähren; 
auch die roheſten Menſchen haben es ſtets für ihre 
Pflicht gehalten — einen armen Sünder auf ſeinem 
letzten Gange ſchonend zu behandeln — ja, ihm wo 
möglich noch eine Freundlichkeit zu erweiſen. Nur 
einer aus dem pp rief: „Mann! ſeht nicht län⸗ 
ger in die Sonne, Ihr werdet ja erblinden!“ ; 
Bitſch lächelte. „Wer in den Tod geht, braucht 
feine Augen nicht zu ſchonen,“ ſagte er leiſe, und fi 
zu dem Dominikaner wendend, ſetzte er hinzu: „J 
kann mich nicht fatt ſehen an dieſem Anblick!“ 
„Bald werdet Ihr noch einen höhern, himmliſchern 
Glanz ſchauen!' verſicherte Pater Benedetto mit 
frommem Eifer. y 
Der Gefangene mufte ſich endlich von dem präch⸗ 
tigen Schauſpiel trennen. Der Zug erreichte das 
Goldberger⸗Thor und bewegte fih jetzt durch die fin⸗ 
ſteren Straßen der Stadt. ; 
Obwohl auf dem Marktplatz das Blutgerüſt in 
aller Stille aufge dan und eine ſolch frühe Stunde 
gewählt worden war, ſtand doch auf dem weiten Platze 
die Menge Kopf an Kopf, und alle Fenſter des Ringes 
waren mit Zuſchauern beſetzt und ſelbſt die Dächer wim⸗ 
melten von neugierigen Menſchen, die ſich nun einmal 
ein ſolches Schaufpiel nicht entgehen lafen wollten, 
und welches Schauspiel? Es war nicht ein gemeiner 


Verbrecher, es war das Oberhaupt der Stadt, das 


B e w le ó 

Eine lautloſe Stille herrſchte auf dem Platze un 

im tiefften Schweigen en Alle der äche er 
blicke. In der Bruſt Einzelner mochte ſich wohl 
einiges Mitleid regen mit dem Geſchick eines Man⸗ 
nes, der ſo viel für die Stadt gethan und ſeinen 


kühnen Schritt ſo ſchwer büßen mußte; aber die 
Meiſten waren nur von roher Ser erfüllt und 


empfanden einen 
ſolch wichtigen 
zu ſein. 


angenehmen Schauer, Zeugen eines 
und zugleich entſetzlichen Vorganges 


Frau Wolf hatte ſich in die Nähe des Schaffoteg fo, | 


üllen des Ballons unmöglich gemacht 
twas für fein Geld haben, und es nahm 
Es wäre dem Ballon und 
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GSGrardiſten zu Roß und zu Fuß, unterſtützt von einigen hundert Polizei⸗Agen⸗ 
ne ten, 115 onde rene Volk nicht zur Ordnung gebracht batten, Die Reiter 
Lra machten fogar einen Scheinangriff auf die Maſſen, die da raſch auseinander 
K ſtoben. Herr Godard ließ fih weislich durch eine Abtheilung von Polizei⸗ 
17 Agenten nach ſeiner Wohnung begleiten. Gegen 8 Uhr begegnete ich einem 
a a i reichen Haufen von Leuten, welche unter dem Rufe: „a bas Godard!“ 
38 durch die Straßen zogen, und die wohlwollende Abſicht kundgaben, dem 
Soh ae Herrn Godard die Fenjter einzuſchlagen. So weit wird es nun wohl nicht 
ur fommen; aber der & k war arg, und in andern Zeiten hätte er den Anſtoß 

. Pr. Z. 


ee zu tollen Vorfällen bieten können. 


a Grofbritanntien. 
l i E. C. London, 11. April. [Garibaldi] London bereitet ſich 
heute Morgen vor, Garibaldi zu begrüßen, und die „Times“ bemühen 
7 fih, diefe Feier zu Nutz und Frommen des Inlandes und des Feſtlan⸗ 
des, ſpeziell Frankreichs und Oeſterreichs, in das rehte Licht zu ſtellen, 
d. h. jeder unmittelbar politiſchen Bedeutung zu entkleiden. 

Ein großer Theil der Bevölkerung Londons, ſagt das Blatt, zieht heute 
aus, um ſeine Huldigungen einem Manne darzubringen, deſſen Charakter 
aft alle Tugenden enthält, die man fih nur wünſchen kann, um das boll- 
ommene Ideal des Helden und Patrioten vor Augen zu haben. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, in welcher Sendung Garibaldi nach England kommt. Von feinen 
* Plauen und Proſekten wiſſen wir nichts und wünſchen wir nichts zu wif- 

ſen. Der Empfang, welcher ihm bei uns zu Theil wird, bezieht fih weder 
auf die Gegenwart, noch auf die Zukunft. Es ijt ein reiner und freiwilliger 
Tribut, der den Thaten der Vergangenheit gilt, den Verdienſten eines Man⸗ 
nes, welcher nie einem Feinde den Rücken gezeigt, nie einen Freund betro⸗ 
gen und auf dem 
ermattet ift.... 
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Das Volk wird ihn heute Nachmittag mit einem kaum ge⸗ 
ringeren Enthuſiasmus begrüßen, als es vor einem Jahre der holden Braut 
ſeines künftigen Königs entgegenbrachte, und es iſt nicht zu viel vorausge⸗ 
ſagt, daß ihm das beſte und herzlichſte Willkommen, welches die Londoner 
bieten können, zu Theil werden wird. Und höchſt bemerkenswerth ift es, 
daß dieſe Stimmung fih keineswegs auf die Volkskreiſe beſchränkt. Einer 
unſerer reichſten Herzöge wird ihn in einem Palaſte empfangen, der auf 
einem der herrlichſten Punkte der Hauptſtadt ſteht, und an ihm ſeine groß⸗ 
artigſte Gaſtlichkeit üben. Wie man fih erzählt, ift ihm auch die Gaſtlichkeit 
des Premierminiſters zugedacht, und viele wichtige politische Körperſchafteu 
wetteffern um die Ehre, ihn zu bewirthen. All dieje Kundgebungen des ſonſt 
ſo wenig expanſiven engliſchen Volkes für einen Mann, welchen ungeachtet 
‘Feiner Verdienſte und feines Charakters jo viele europäiſche Souveräne mit 
ungünftigen Augen betrachten, werden fremden Nationen unerklärlich und 
Anbei erſcheinen.. . Es wird ſchwer halten, fremdländiſche Staatsmän⸗ 
ner zu überzeugen, daß wir uns nicht Garibaldi's zu irgend einem Plane 
gegen andere Mächte zu bedienen ſuchen, und wir können darauf gefaßt ſein, 
' an dieſe vermeintliche Abſicht gegründete tiefe Berechnungen, mit Schmähun⸗ 
gen auf unſere krumme und perfide Politik gewürzt, zu leſen. Wir können 
unſeren continentalen Cenſoren berfihern, daß man uns nur dann mißver⸗ 
ſteht, wenn man in feinen Vermuthungen zu tief fein will. Der Empfang, 
den wir Garibaldi bereiten, entſpringt rein aus der herzlichen Sympathie 
einer Nation, welche im Genuſſe der Freiheit erzogen ift, für einen Mann, 
der nicht nur der Sache der eg gute Dienſte geleiſtet, ſondern dieſer 
Sache, wie ſie es verdient, in Einfalt und mit redlichem Herzen gedient hat. 
Wir haben keine engliſchen Beſchwerden, denen Garibaldi etwa abhelfen foll, 
und wir haben die donquixotiſche Idee, die Beſchwerden Anderer durch Ge- 
waltmittel og Homey aufgegeben; aber wir haben die Sympathien, welche 
deinem freien Volke zukommen, nicht verloren, noch aufgehört, Opfer zu ber 
wundern, welche wir nicht mehr nachzuahmen nöthig haben, i k 
tt a [Der Herzog von Sutherland] wird vorausſichtlich mit dem 
HpHioſenbandorden belehnt werden. 
99 [Zur Conferenz.] Vorgeſtern Abend ſind der däniſche Miniſter 


hier in London eingetroffen, um mit dem däniſchen Geſandten, Herrn 
v. Bille, als die Bevollmächtigten Dänemarks, an der Conferenz theil- 


zunehmen. ; ; : 8 
[Die Königin.]. Am Sonnabend Nachmittag hat die Königin die erſte 
Cour ſeit dem Tode ihres Gemahls abgehalten. Begleitet von dem Könige 
der Belgier, den Prinzeſſinnen Helena und Louiſe, dem Prinzen Arthur und 
Carl Ruſſell nebſt Gemahlin, trat fie um 3 Uhr in den weißen Saal des 
Budinghampalaftes ein, wo das diplomatiſche Corps faſt vollzählig verſam⸗ 

melt war. Die Königin war in ſchwarze Seide gekleidet, trug eine mit 

Diamanten und Opalen verzierte W oa und war mit den Inſignien 

des Hoſenbandordens geſchmückt; die anweſenden Herren und Damen waren 

Um 5 Uhr begab ſich die Königin mit dem Könige 

Windſor zurück. — Die nächſte Cour wird, nicht 

ſondern erſt am künftigen Sonnabend 


in Hoftrauer erſchienen. 
der Belgier wieder nach Wind 
wie früher angezeigt, am Mittwoch, 


| ſtattfinden. 
A i Nachſchrift. Garibaldi hat dieſen Nachmittag, von ſchöͤnem Wet: 
ter begünſligt, ſeinen Einzug in London gehalten. Die Straßen von 
der Station der Südweſtbahn bis zu Stafford⸗Houſe waren von un⸗ 
zähligen Volksmaſſen angefüllt, deren Enthuſtasmus grenzenloe war. 
— Während ſeines Aufenthaltes in der Hauptſtadt wird ſein gaſtfreier 
Wirth, der Herzog von Sutherland, in Staffordhouſe ein glänzendes 
Blanket geben, und zwar, wie bis jetzt feſtgeſetzt it, am Mittwoch Abend. 
Lord Palmerſton, der Herzog von Argyll, Graf von Derby, Graf von 
Clarendon, Gladſtone, Bright, Pope Henneſſy, Stansfeld u. a. find 
Dazu eingeladen worden; die erwähnten Namen ſind ſchon an ſich ſelbſt 
Beweis, daß Parteiunterſchiede und politiſche Stellung bei den Einla⸗ 


gedrängt; fie fand am Arme des jungen Wüſthube, 
And als jetzt der Zug mit dem Gefangenen auf dem 
RMichtplatze angekommen war, flüſterte ſie ihrem Ge⸗ 
lebten ſiegesfreudig zu: „Mein ſeliger Mann hat ſtets 
geſagt: „Hol' ihn der Henker!“ nun trifft es ein.“ 
Bar, Seegtswund Müfthube lächelte. „Iſt das nicht merk: 
würdig, mein ſeliger Mann — fuhr die redſelige 
Frau fort. Ihr Geliebter verzog das Geſicht zu 
ceeinem hämiſchen Grinſen. „Magit Du noch jetzt von 
Deinem felgen Manne ſchwatzen: aber wenn wir 
beide ert Mann und Frau find, dann ſprich nicht 
mehr von ihm, hört Du?” Die lebhafte Frau blickte 
erſtaunt zu ihrem Geliebten auf; ſah fein finfteres 
Geſicht und wagte nun doch keinen Widerſpruch. 
Bitſch war jetzt am Gerüſt angekommen, an deffen 
Stufen bereits der Henker feiner wartete. Auch beim 
Anblick des Scharfrichters verlor Bitſch nicht die Faſ⸗ 
ſung. — Er bot dem finſtern, rothgekleideten Mann 
einen guten Morgen und ſetzte freundlich hinzu: „Ich 
Arm habt!’ Tet 
ſchrillte bereits fein und 


zu perrichten. 


dann machte der 


„Gott möge Eu 


ßhoffe, daß Ihr einen feſten 
Dias Armſünderglöͤcklein 
ſchneidend durch die Luft... 2 1 
. Xn diefem Augenblick drängte fih haftig ein Mann 
} durch die Menge und ſtürzte auf Bitſch zu. Es war 
der alte Peter Rotbe. Er warf ſich im tiefſten Schmerz 
an die Bruſt ſeines Schwiegerſohnes, und indem 
Thräne an Thräne über die Wange des alten Man⸗ 
8 rollte, frug er leiſe und ſchluchzend: „Ambroſius, 
‚Ihe mir noch immer nicht verzeihen?“ 
Bitſch blickte den alten, tief gebeugten Mann mit 
open verflirten Augen an und fagte aus freier 
voller Bruft; „Mein Sinn ift ein anderer geworden, 
ich verzel) Euch gern. Gate ich immer auf Eure 
Warnungen gehört, Mimo’ ich jezt nicht hier. Ich 
bin klüger geworden in der lezten Zeit, feßte er ü 
truͤbem Lächeln hinzu. „Es it thöricht, das Glück 
Anderer aufzubauen, wenn die es nun einmal nicht 
wollen, und ich büß' nur meine Schuld; aber ein 
Feind der Bürger bin ich nie geweſen, wenn ih auch 


blicken. 


krank wird.“ 


x 
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dieſer. 


und ſchlüge fehl. 
tende Augen.“ 


+ 
if 
piy 


; 
i 
a N 


FR A Se SPL a ee ey a a cee ee aT 


Pfade feines Berufes nie gewankt hat, noch gewichen oder. 


des Auswärtigen, Hr. v. Quaade und der Staatsrath Hr. Krieger | 9 


nicht verſtanden hab', mir ihr Vertrauen zu bewahren. 
Lebt wohl, alter Freund!” 
Schwiegervater die Hand und ſchritt dann fefter und 
ſicherer die Stufen des Blutgeriijtes 
Benedetto folgte und ermahnte ihn, ſein letztes Gebet 
) Bitſch folgte dem Geheiß und beide 
verrichteten knieend auf dem Blutgerüſt ein Gebet; 


Sünder das Kreuz und ſchickte fid an, das Gerüft 
wieder hinabzuſteigen. 
letzten Liebesdienſt, und ich hoffe auch, wir ſcheiden 
als Freunde,” ſagte Bitſch warm und herzlich. 

„Der Tod ſöhnt Alles aus!“ entgegnete der Mönch 
milder und freundlicher, als es ſonſt ſeine Art war. 


wohl!” und langſam ſtieg Pater Benedetto die Stufen 
des Gerüſtes hinab. s 

Der Henker trat jetzt an Bitſch heran, auch er 
mußte nach der Sitte jener Zeit den armen Sünder 
um Verzeihung bitten, und wagte dabei nicht aufzu⸗ 
l „Iſt auch Euer Richtſchwert ſcharf?' frug 
Bitſch, „erlaubt mir, daß ich es betrachten darf,” und 
er prüfte ſorgſam die 
Nachdenklich las Bitſch die Inſchrift auf dem Richt⸗ 
ſchwert: „Wer; etwas findet, eh' daß es verloren, 
etwas kauft, eh' daß es feil iſt, der ſtirbt, eh' daß er 
í „Ich habe nichts gefunden, ich habe 
mir Alles ſchwer erkämpft, der Spruch gilt nur für 
Diebe und Mörder!“ ſagte er mit ruhigem Lächeln. 

„Der Henker trat jetzt an Bitſch heran und wollte 
ihm die Augeu verbinden. 
„Nein, edler Herr,“ entgegnete der Henker 
entſchieden, „ich könnt Euren Blick nicht ertragen 


Bitſch lächelte. Noch einen ruhigen, kalten Blick 
warf er ringsumher — und dann ſchweiften ſeine 
Fugen zn ſeinem Wohnhauſe hinüber. 
was war das?“ 
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dungen auch nicht im geringſten berückſichtigt worden find. Am nad 
ften Sonnabend wird der General im Krhyſtallpalaſte die Adreſſe des 
italieniſchen Comite's und den von demſelben ihm votirten Ehrenſäbel 
in Empfang nehmen; vor der Ceremonie werden die hervorragendſten 
Mitglieder der beiden italieniſchen Opern ein großes Concert veranſtal⸗ 
ten. Die übrigen von allen Seiten auf ihn einſtrömenden Adreſſen 
wird Garibaldi am darauf folgenden Montag gleichfalls im Kryſtall⸗ 
palaſte entgegennehmen. Die Adreſſe des deutſchen Empfangs- 
Comite's dagegen wird ihm in Staffordhouſe überreicht werden. Der 
von letzterem Comite gewählte Sprecher, Karl Blind, hat am Sonn- 
abend den General auf deſſen am Tage nach feiner Ankunft in Eng: 
land erfolgte Einladung in Brooke-Houſe auf der Inſel Wight beſucht; 
im Laufe der Unterhaltung äußerte Garibaldi die Bitte: „Sagen Sie 
Ihren Landsleuten, daß ich meine Sympathie mit der großen deutſchen 
Nation im weiteſten Sinne und in der offenſten Weiſe bekunden möchte. 
Von Ihrer Nation, deren Gediegenheit eine Bürgſchaft für die Zukunft 
it, wird das ſchließliche politiſche Schickſal Europa's abhängen.“ 
Ruſtlan d. 

R. Warſchau, 13. April. [Verdächtigung der Land⸗ 
ſchafts-Credit⸗Geſellſchaft. — Beſchränkung des Waaren: 
Transports. — Bauern-Deputation nach Petersburg. — 
Deportirte.] Die Landſchafts⸗Credit⸗Geſellſchaft im Königreich Polen 
iſt ſeit einiger Zeit der Gegenſtand der Verfolgung von Seiten der 
Militär: und Polizeibehörden geworden, zu welch letzteren man auch als 
Helfershelfer die Redaction des „Dziennik Powszechny“ zählen darf. 
Dieſe Redaction entblödet fih nicht, von dieſer Anſtalt, die in jeder 
Beziehung eine der vorzüglichſten in Europa iſt, und deren Anſehen 
und Credit es bekundet, daß alle Welt ihre Vorzüglichkeit anerkennt, 
wie von einer Anſtalt der Demagogie zu ſprechen. Wie würde es aus⸗ 
ſehen, wenn z. B. der preußiſche „Staats-Anzeiger“ (wir verwahren 
uns vor dem Gedanken, als ob wir ihn mit dem „Dziennik“ verglei⸗ 
chen wollten), wie alſo würde es ausſehen, wenn der preuß. „Staats⸗ 
Anzeiger“ von der preußiſchen Bank in einem Tone ſprechen wollte, 
wie man etwa von der homburger Spielbank ſpricht?! Allein in einer 
Zeit, wo der Ruin des Landes das oberſte Geſetz zu ſein ſcheint, ſollen 
eben alle guten und heilbringenden Anſtalten zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den. Die Landſchaft mit ihren reelen und gediegenen Grundſätzen, mit 
ihrer mitten in der allgemeinen Corruption erhaltenen tadelloſen Rein⸗ 
heit, it als rein polniſches Inſtitut der jetzigen Wirthſchaft eben ein 
Dorn im Auge, und fle ift gar zu hinderlich in der ſoldatiſch-willkür⸗ 
lichen Durchführung der Bauern⸗Ukaſe; darum hat man es darauf an⸗ 
gelegt, ſie zu compromittiren, ihren makelloſen Ruf zu untergraben und 
Gott weiß, ob nicht ganz zu vernichten. Vorgeſtern brachte der „Dzien⸗ 
nik“ einen von einem der Direktoren der Landſchaft ihm zugegangenen 
Brief, in welchem mit Zahlen die Grundloſigkeit der vom „Dziennik“ 
früher auf die Landſchaft geworfenen Beſchuldigung der Demagogie in 
der ſchlagendſten Weiſe und mit anerkennungswerther Geſchicklichkeit 
nachgewieſen wird. Der geſtrige „Dziennik“ verſucht darauf etwas zu 
erwidern, will ſeine früheren Beſchuldigungen mildern, läßt aber immer 
noch einen, wie er wohl meint, ſchwarzen Fleck auf der ſchattenloſen 
Anſtalt ruhen. Geſtern wurde das prächtige Gebäude dieſer Anſtalt von 
Soldaten umzingelt und alle Zugänge verſiegelt, um es heut zu durchſuchen. 
Daß man die Durchſuchung nicht, wie es bei andern Regierungsgebäuden 
ſchon wiederholt der Fall war, in der Nacht und ohne Aufſehen vor⸗ 
enommen hat, daß man das fo frequente Gebäude einen ganzen Tag 
verſtegelt hält, berechtigt dieſes nicht zu der Ueberzeugung, daß man 
eben das Inſtitut compromittiren will? — Die hieſigen Kaufleute 
haben vom Ober-Polizeimeiſter eine Zuſtellung erhalten, durch welche 
es ihnen verboten wird, Waaren nach Rußland ohne Beiſein von dazu 
deſignirten Poliziſten zu verpacken. Bei der großen Menge von kauf⸗ 
männiſchen Sendungen, die täglich von hier (wo der Stapelplatz zwi: 
ſchen dem Auslande und dem größten Theil der altpolniſchen, jetzt ruf: 
ſiſchen Provinzen iſt), nach dieſen Provinzen abgehen, iſt dieſer Befehl 
des Ober⸗Polizeimeiſters durchaus unausführbar, und er würde nur 
das herbeiführen, daß die Kaufleute der Beſtechlichkeit der Poliziſten 
ganz anheimfallen werden. Man hört, daß mehrere Großhändler eine 
Vorſtellung an den General Trepow hierüber vorbereiten, und erwartet 
man von dem einſichtigen General die fofortige Beſeitigung einer fo 
einſeitigen Polizeiverordnung. — Bei Graf Berg war vor einigen Ta⸗ 
gen eine muſtikaliſche Soiree, bei der auch mehrere polniſche Guts⸗ 
beſitzer zugegen waren. 
worden ſein, wie bereits gemeldet, in Betreff der Durchführung der 
Bauern⸗Ukaſe, eine Deputation von Gutbeſitzern nach Petersburg zu 
ſenden. — Die früher erwähnte Deputation von Bauern, 4 Mann 
pro Kreis, iſt bereits von hier abgereiſt. Sie ſind von der Regierung 
mit Reiſekoſten verſehen worden, und Offiziere begleiten und bewirthen 
fie während der ganzen Reiſe, die natürlich mit der Eiſenbahn geht. 
— Geſtern Früh ift ein Transport Deportirter, 430 Perſonen zählend, 
von hier abgegangen. Es waren bei dieſem Transport 40 Frauen 
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Dominikaner noch über den armen legt. 
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„Ich danke Euch für dieſen 
Ich Euch für diel und Alles war vorüber . 
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Bei dieſer Soiree foll der Gedanke gefaßt] F 


) p erwartet hatte!” 
ein Tuch aus feiner Taſche und ſchwenkte es zum 
Gegengruß — er fah die Frauengeſtalt plötzlich ver⸗ 
ſchwinden, und jetzt umdüſterten ſich auch ſeine Augen. 
— Der Henker hatte ihm bereits die Binde umge⸗ 
„Zagt nicht — und macht es kurz!“ ſagte der 
Stadtſchreiber, und ruhig legte er fein Haupt auf den 
Ein einziges Aufbligen, ein dumpfer Fall 


Hedwig war wieder an's Fenſter zurückgekehrt und 
hatte das Läuten des Sterbegloͤckleins gehört; ein 
Wink von ihr — und Bitſch war noch gerettet. „Es 
muß ſein! ſagte ſie feſt und trat vom Fenſter zurück, 
um das Geläute nicht länger zu hören. 

Das unruhige Haupt dieſes Mannes war gefallen 
und Hedwig nun im ungeſtörten Beſitz ihres Herzog: 
thums. Zwar erfolgte im Jahre 1455 noch eine 
Ladislaus Ah a an 
euem zu huldigen und feine 
errſchaft anzuerkennen, 1 7 5 In 

fie nach Gebühr zu züchtigen. Zu⸗ 

Anklage gegen die Mörder und Räu⸗ 
und Bürgermeiſters Bitſch 
; h aber dann blieb es auch 
völlig fill. Die Krone Böhmen that weiter keine 
Schritte, um das Liegnitzer Herzogthum wieder zu 
gewinnen. Vielleicht war dabei den rückkehrenden 
Piaſten auch das Haus Hohenzollern eine Stütze. Der 
Friedrich, nachdem er die Tochter Podiebrad’s 
wirklich als Gemahlin heimgeführt, konnte ſtill und 
ungeftört über Liegnitz herrſchen. — Das Herzogthum 
nitz ſollte in der Geſchichte unſeres Landes zwei 
Jahrhunderte ſpäter wieder eine bedeutende Rolle 
ſpielen — als es dem Hauſe Hohenzollern die erſten 
Schleſien verſchaffte. 

Wie anders würde ſich das Geſchick Schlefiens 
wenn der kühne Bitſch nicht geſtürzt 


nebſt vielen Kindern. Daß Letztere mitgehen, iſt eher als eine Rück⸗ 
ſicht anzuerkennen, die man den unglücklichen Müttern gewährt. 
Afrika. 
[Madagascar.] Die Nachrichten des „Courrier du Havre“ aus 
Madagascar reichen bis zum 23. Februar. Allgemein war der Glaube, | 
daß Radama noch lebe, und zwar ganz nahe in dem Dorfe Amboi⸗ | 
mine ſich aufhalte. Ja, in Tamatave hieß es, die ganze Revolution 
und die Ermordung fei nur eine Komödie, ein mit dem erſten Miniſter 
abgekartetes Spiel geweſen: Radama ſei mit allem, was ſeit dem 
12. Mai paſſirt, vollſtändig einverſtanden; es ſei ihm lediglich darum 
zu thun, den mit Lambert abgeſchloſſenen Vertrag los zu werden. l 
Eine andere Berfion ift die, daß Radama nicht freiwillig, aber der 
Drohung des Miniſters weichend ſich dazu verſtanden habe, für einige 
Zeit den Verſtorbenen zu ſpielen und ſich verſteckt zu halten; wäre er 
nicht darauf eingegangen, ſo würde er beſtimmt erdroſſelt worden ſein. 
Sechs Monate ſeien abgemacht geweſen; dann hätte er nach Beſeiti⸗ 
gung des Lambert'ſchen Vertrages wieder zum Vorſcheine kommen ſollen. | 
Die ſechs Monate feien nun längſt verftrihen und der verſchwundene | 
König begehre, nun wieder an das Tageslicht zu treten. Am 8. März, l 
dem Beginne des madagaſſiſchen Jahres, hieß es allgemein, werde er 
in die Hauptſtadt wieder einziehen. 

[Hungersnoth in Aegypten.] Wie die „France“ mel⸗ 
det, iſt vom 8. d. M. ab in ganz Aegypten, wo große Noth herrſcht, 
die Getreide- und Mehlausfuhr verboten und bis zum 5. Auguft, wo 
die Erndte beginnt, der Einfuhr fremden Getreides und Mehls Zoll⸗ 
freiheit zugeſtanden worden. 

Amerika. 

* [Die Lage der Spanier auf St. Domingo] wird als ver: 
zweifelt geſchildert. Sie folen bereits 15,000 Mann auf der Inſel 
verloren haben, wovon 1200 Gefangene ſind. Die ſpaniſchen Gene⸗ 
rale verfügen nur noch über durchaus unzulängliche Streitkräfte. Die 
ganze erwachſene männliche Bevölkerung der Dominikaner ſtreitet gegen 
ſie. Es iſt ein Kampf auf Leben und Tod von Seiten dieſer 100,000 
Inſulaner, deren Freiheit die Spanier kurzweg vernichten zu können 
ſich eingebildet hatten. Man wollte der Welt vorſchwindeln, die An⸗ 
nerion der dominikaniſchen Republik ſei Ausfluß des einſtimmigen Volks⸗ 
willens. In Wirklichkeit ſahen ſich die Spanier nur durch einen ein⸗ 
zigen Verräther herbeigerufen. Nun haben fie Menſchen und Geld 
aufgeopfert und doch keine Ausſicht auf Erfolg erlangt. — Der 
„Volkswille“ wird ſich am Ende auch hier geltend machen und neben⸗ 
bei etwa den benachbarten Mexicanern ein praktiſches Beiſpiel geben. 

* Montevideo, 1. März. [Der Krieg in der Republik 
Uruguay! dauert fort. General Flores hat fih, nachdem er fih den 
Mauern der Hauptſtadt genähert und Miene gemacht hatte, ſie anzu⸗ 
greifen, wieder zurückgezogen, indem er dieſe Bewegung durch Mangel 
an Fourage für ſeine Cavallerie erklaͤrte. 

[In der argentiniſchen Republik! find die Deputirtenwahlen | 
in Buenos-Ayres ſehr friedlich vor ſich gegangen. Ein Gleiches iſt nicht 
auf dem Lande der Fall geweſen, wo viele Gewalthandlungen und Unter⸗ 
ſchleife vorgekommen find. Die Majorität it der Nationalpartei ige? 
ſichert worden. In der Provinz Cordova ſind große Unordnungen vor⸗ 
gekommen. Der Aufruhr zeigt fih dort täglich drohender. Man be- | 
fürchtet einen Bruch zwiſchen der argentiniſchen Republik und Paraguay. 
Die Regierung des Generals Lopez nimmt ziemlich bedeutende Truppen⸗ 
Aushebungen vor, um die Armee zu verſtärken 
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Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. April. [Tages⸗Bericht.] 


* [Stadtver ordnetens Verfammlung,] Vorſitzender Juſtizrath 
Bouneß eröffnet die Verhandlung um 4% Uhr. Nach den Mittheilungen 
aren in dieſer Woche bei den ſtaͤdtiſchen Bauten 5 Aufſeher, 54 Maurer, 
3 Zimmerleute, 16 Steinmetzen und 184 Tagearbeiter, bei der Stadtbereini⸗ 
ung 3 Auffeher, 54 Tagearbeiter und eine Anzahl Arbeitshausſträflinge bez 
ſchſtigt In das ſtadliſche Arbeitshaus wurden vorigen Monat 39 arbeits⸗ 
ausliche, 118 polizeiliche Inhaftaten und 28 Kranke gebracht. — An die 
ittheilung, wonach Magiſtrat den Lehmdamm noch in den diesjährigen 
Pflafterungs-Gtat aufgenommen, knüpfte Stadtv. Dr. Weis den Antrag: 
das Collegium wolle den Magiſtrat um Auskunft über einen projectirten 
Arealaustauſch aid dr der Stadtgemeinde und dem Kunſtgärtner Hrn. Jul. 
Monhaupt behufs vollſtändiger egulirung des Lehmdammes erſuchen. — 
Stadtv. Rogge ſprach ſich im allgemeinen Intereſſe dagegen aus; in ſolchen 
allen dürfe man den Verhandlungen nicht vorgreifen. Nachdem ich ein ans 
deres Mitglied für den Weis'ſchen Antrag e wurde derſelbe von der 
ere der Verſammlung abgelehnt. ; 
nter mehreren Dringlichkeits⸗Anträgen wird als folder zunächſt derjenige 
des Magiſtrats über eine neue Wollmarkts⸗Ordnung anerkannt. Re⸗ 
ferent v. Lochow und Protokollführer Stetter erörtern das Commiſſions⸗ 
gutachten, Kämmerer Pläf hte beleuchtet die Anſicht des Magistrats. Letz⸗ 
terer will die Ablehnung der he und 4, die Commiſſion . — bei und 
fügt noch ihrerſeits ergänzende orſchläge bei. Es foll namlich die Bezeich⸗ 
nung der Haͤuſer am Ringe und Blücherplatze, in welchen die Wolle einge⸗ 
Cortſezung in der erſten Beilage.) 


Söller und wehte ſeßt mit dem Tuche. „Cs ift Wal: | worden und die Piaften nicht mehr nach Liegnz 


hätten zurückkehren dürfen. f 

Der alte Popplau ftarb Inge Zeit nach dem jähen 
Falle ſeines 5 1 eine ſtolzen Träume 
waren zu heftig über den Haufen geworfen worden, 
als daß er noch dieſen harken Schlag hätte überwin⸗ 
den können. Von Fieberträumen geſchüttelt, in denen 
die Schatten der verbrannten Juden um ſein Lager 
tanzten, hauchte er ſeine Seele aus. 


Eoa folgte einer Einladung Hedwig's und blieb 
fortan auf dem Schloſſe, die beiden ſtolzen Frauen 
lernten ſich jetzt vertragen und blieben in ehrlicher 
Freundſchaft vereint. , 

Der alte Abraham mochte fic) mit feiner Enkelin 
ae der Hinrichtung des Stadtſchreibers in Liegnitz 
nicht mehr ſicher fühlen und verließ bald darauf die 
Stadt, um nach Breslau überzufiedeln, wo er in 
hohem Alter ſtarb. Judith blieb unvermählt und 
überlebte ihren Großvater nur wenige Jahre. 

Auch der luſtige Rath ſiechte dahin; er fühlte, daß 
er überflüſſig geworden war, und wenn man ihn 
noch zu Späßen aufforderte, entgegnete er ſtets: 
„Von einem nackten Baume bläft der Wind keine 

aume.” 
pes Wittwe Wolf war wirklich die Frau des jun: 
gen Wüſthube geworden, und der tolle Burſche hatte 
die kleine Frau bald ſo trefflich gezähmt, daß ſie jetzt 
ebenſo gefüge und folgſam war, wie einſt ihr Mann. 

Walpurg zog mit ihrem Vater auf den Fürſten⸗ 
ftein zu ihrer Schwägerin. Die beiden Frauen lebten 
ſtill und einſam vor ſich hin, und wenn fie oft ihrem 
unendlichen Leide Worte liehen, ſagte der alte Rothe 
ernſt und traurig: „Ich möcht Euch tröften wie der 
alte Vater im Gudrunliede die jammernden Frauen:; 
Laßt das Klagen, ſie kommen doch nicht wieder! ? 


— ſie hat mehr 
Bitſch zog 


rohung, im 


klärte ſich mit den Anträgen des Magiſtrats und der Commiſſion einverſtan⸗er 
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Erſte Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. 
(Fortſetzung.) ES En ſbemfen, den er bis zum Schluß des vergangenen Semeſters bekleidet 


legt werden dürfe, nicht dem Polizeipräſidio, ſondern dem Magistrat vorbe⸗ hat. Er ift ſtreng orthodox und er hat aus dieſen Geſinnungen 
hallt bj . * Seis: Tür die Einlagerung n oe Beginn heraus bei feinen Fähigkeiten und feiner Energie dieſer Richtung der 
bee tude. gelte vont auf J Tage on aen werben, State. b. Görz] Theologie auf unſerer Univerfität leider einen Plat zu schaffen gewußt. 
bemerkt, wie namentlich der letzte Vorſchlag bereits von den verſchiedenſten[ Sein Vortrag, feine Liebenswürdigkeit und namentlich ſein organiſa⸗ 

toriſches Talent ſcharte bald Kteiſe von Anhängern und Verehrern um 


Seiten angeregt fei; denn auch für die Züchter habe fih die kurze Friſt als f 
durchaus unpraktiſch erwieſen. Mit oder ohne Ausſicht auf Erfolg möge der ihn, und ſo gelang es ihm auch, eine Anzahl theologiſcher Kränzchen 
„Miſſtons⸗Verein, theologiſcher Verein u. f. w.“, zu ſtiften, in denen er 


u Antrag erneuert, demnächſt aber wo Pr ganze Marktordnung 

am anw. Lent will, daß i mm: J 

abgeſtimmt werden. Stadtp. rar daß ſich die Verſamm der lebendige Mittelpunkt war. An beſonderen Abenden verſammelte 
außerdem noch bei ſich zu Hauſe junge Theologen, wo er 


lung die Entſchließung über dieſelbe noch vorbehalte. Das Collegium er⸗ 

ſeine Anſchauungen in unmittelbarſter Weiſe in Cours brachte, 
und es waren gerade dieſe Abende des Erdmann'ſchen Thee's bei den 
lebensluſtigen Studirenden der Theologie nicht beliebt. Als Prediger hat 
er ſieben Jahre lang in der Altſtädtiſchen Gemeinde gewirkt. Wir ent⸗ 
nehmen aus dem lebhaften Ergriffenſein und der tiefen Bewegung, 
welche bei ſeiner geſtrigen Abſchiedspredigt die ganze, bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllte Kirche, durchdrang, daß ihn ſeine Gemeinde ungern 
verliert. Er ſpricht gut und nur eins iſt ſtörend, daß er fein Organ 
zu ſchnell anſtrengt und dann ein heiſerer Klang ſeine ſonſt umfang⸗ 
reiche und klare Stimme ſchwächt. Daß Profeſſor Erdmann zugleich 
treng confervatin ift, verſteht fih aus Obigem von ſelbſt.“ 

„ [Veröffentlichung der Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten.] Die in Berlin erſcheinende „Deutſche Gemeinde⸗Zeitung“ 
meldet von dort: „Nachdem vor einigen Wochen der Antrag des Heraus⸗ 
gebers der „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“ (Herrn Dr. Stolp) auf umfaſſen⸗ 
dere Veröffentlichung der Verhandlungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung (zu Berlin von letzterer abgelehnt worden war, ſetzte heute 
(am 31. März) aus Veranlaſſung der von Breslau eingeſandten Referate 
und Protokolle dieſelbe eine Commiſſion ein, welche nach dem amtlichen 
Communalblat „über diejenigen Veränderungen beratben ſoll, welche in dem 
Geſchäfts verfahren, fowoyl i beſſern sSnjormation der Mitglieder der Bers 
ſammlung als auch der Preſſe vorzunehmen fein möchten.“ Bemerkt fei 
hierbei, daß der Herausgeber der „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“ bei feinem 
Antrage ausdrücklich auf die Zweckmäßigkeit der breslauer Berdfs 
fentlichungen verwieſen hatte und ſomit es den Anſchein gewinnt, als 
habe die Versammlung ſich ſchnell eines Andern beſonnen oder wollte nur 
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den, genehmigte alfo die neue Marktordnung, während ſie die beiden genan⸗ 
ten Paragraphen ablehnte. è 

Ein zweiter Dringlichkeits⸗Antrag der Stadtverordneten Hipauf, Dr. 
Aſch, die Arbeiten bei Zuſchüttung, reſp. Verengung des Stadtgrabens be⸗ 
treffend, wurde als folder anerkannt. Sowohl am Nikolaithor als am 
Ständebauſe habe die Ablar ung des Schultes mancherlei Uebelſtände erzeugt, 
vornehmlich joi die Fortſchaffung durch Arbeiter eine Koſtſpieligkeit, die fidh 
durch unmittelbare Entladung der Fahrzeuge in den Graben erſparen ließe. 
Stadt, Sturm ſchlägt vor, daß dem ebelſtande der Anhäufung des Shut- 
tes bis an den Ausgang der Wallſtraße durch Gewinnung einer größeren 
Arbeiterzahl abgeholfen werde. Stadtv. Rogge nimmt die Bauverwaltun 
in Schutz, die Anfahrung des Füllmaterials geſchehe freiwillig, und laſſe ſi 
nicht bis an die Böſchung ermöglichen, In gleichem Sinne ſprach ſich 
Stadt. Stetter aus, und nach kurzer Debatte wurde ſowohl der Dring⸗ 
lichkeits⸗Antrag wie der Sturm'ſche Vorſchlag abgelehnt. 

Ferner lag ein Dringlichkeits⸗Antrag der Stadtv. Worthmann, Neus 
gebauer und Genoſſen vor, das Collegium wolle den Magiſtrat erſuchen, 
daß er die Einlöſung der jetzt verfallenen ſtädtiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen 
AF das geſtr. Morgenblatt) fortfegen und eine angemeſſene Nachfriſt fir dies 
elbe gewähren. Kämmerer Pläſchke empfiehlt den N damit die 
Nachfriſt bald bekannt gemacht und das Publikum vor übereiltem Verkauf 
gewarnt werde. Ohne längere Discuſſion billigte die Verſammlung den vor⸗ 
liegenden Anirag, lehnte dagegen einen Vorſchlag des Stadtv. Rogge ab, 
wonach die Friſt auf 3 Monate beſchränkt werden ſollte. 

Endlich war für den Antrag, daß in den Vorbereitun on der höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten die Frühlectionen um 8 reſp. 9 Uhr, ſtatt wie bisher 
um 7 reſp 8 Uhr beginnen möchten, Dringlichkeit beaniprudt. Dr, Weis 
bezeichnet den Gegenſtand als jo wichtig und tief einſchneidend in das Uns 
terrichtsweſen, daß er die Ueberweiſung an die Schulen⸗Commiſſion berz 
lange. Nach kurzer Debatte wurde die Dringlichkeit verneint, womit der 
Gegenſtand erledigt war. 


ndlichen Angelegenheit bis nach Empfang der neuen Vorlage ausgeſetzt. 
Demndan genehmigte die Verſammlung die Bermiethung eines Bodenrau⸗ 
im neuen Stadthauſe vom 1, April d. J. bis ult. September 1868 gegen 


Regulirung der angrenzenden Straße ift noch nicht erfolgt, früher in Aus⸗ 
dict geftelte E von A cbt erfolgt, früher in Aus 


tirt, f i 7 ben ften durch eigene Theilnahme angefeuert, geehrt und beſchenkt, ihre 
für die bez e mwandlu i Kay pep Eee Arie Weich te hie e unter fireng gehalt ga as Dep; en bis ig, Wee 
Wire un Goefter, er Stadtö. Hipauf und Stetker Perctlfben Velbert eiten e a Lukas 
wage aE ' page geneomp biou wohl gewohnen möchten, haben die Bürgerſcha — in ny tädten 


Dem Antrage der Forſts und Oeconomie⸗Commiſſion gemäß lehnte bier⸗ 
auf die Verſammlun die Gewährung von 100 Thlrn. für die Neuvermeſ⸗ 
fung der Dominial⸗Pacht⸗ und Oberförſter⸗Dienſtländereien in Riemberg 
ab, weil dieſe Mehrkoſten für die Zwecke der Drainage nach Lage der Sache 
nicht gerechtfertigt find. — Ein Geſuch des Geb. Juſtizrath a. D. Lühe und 
7 andern Bewohnern der Sterngaſſe um Abhilfe der dort vorhandenen Uebel: 
ſtände der Paſſage wurde dem Magiftrat mit dem Anheimgeben, daß er daſ⸗ 
ſelbe berückſichtige, überwieſen. Nach den Anträgen der Kalkulatur fanden 
die Supperreviſtons⸗ Erinnerungen bei der Rechnung über die Per 
waltung der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizei⸗Gefängniß⸗ Ange: 
legenheiten pro 1860, ſo wie bezüglich der Rechnung des Schmiede⸗ 
fonds ihre Erledigung; ebenſo diejenigen bezüglich der Rechnung über 
AA — GR Kar Ret orim pro 1860, Mit der 
interimiſti nk⸗Buchhalt i ; — 
Amts⸗Caution I 9900 Shien. 5 das Colana A einderfanden: zu feben verlangt. Ritterſchaft, Mannſchaft und Städte werden von Yer: 
dans Pe y le die . 7 me der für die Fortſetzung des Kanal⸗ 
a i f ; A: : } 
12,053 Thlrn. Ey Ka curves Ganesan’ pe hl aape aber obne Sold und er dn eh 4 an follten fie mit Geld und aller 
zur Verſtärkung des Etats für die Verwaltung des Forſtreviers Rie mb erg Feldnothdurſt wobl berjehen 
pro 1863 nachträglich 186 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf.; dem Profeſſor Reſch ein 
Honorar bon 100 Frds'or, für Anfertigung der 8 Herrſcherporträts, welche 
die Gewölbdecke de ‚Fürftenfaales im Rathhauſe zieren werden; endlich ge: 
biker ne o egim. nachträglich die Zahlung von 1600 Thlrn. gekün⸗ 
pro 1863. Hieran Pitalien aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei] Armbruſt⸗ und Büchſenſchützen ſteuerftei zu lafen”, und in allerneuſter Zeit 


knüpfte i agiftrat | werden, i Zwei i 
den Abbruch des behu eg Penig den 1 aa trat werben, dem Vernehmen nach, allerlei Sweifel dagegen laut, ob die Schügen- 
brüde erworbenen rh 


es Ohlauerſtraße Nr, 55 ſobald als möglich veran⸗ 


laſſe. Di i i ’ > 
fie. Die Verſammlung ſtimmte bei, abren junta neben darüber feine Auskunft, denn, wenn auch der Rath im 


ann 55 Haat hes Mic ee übereinſtimmte. 
Bank i 
dieſer Delara keene die Commiſſion bei aller Anerkennung der be 


die Ueberzeugung gewi : ; 
neration für die e befonvere ten demſelben ein Anſpruch auf weitere Remus 
von ihm bezogenen Tentieme 


i r Seite ſtehe. Schl i 
74 Uhr AB Fes e Debatten, und ſo erneuern ſich von Zeit zu 
ie 


nun 
* [Ueber den neuen General⸗ Superintendenten für 


igkeit di : vom 10. Aprj 
Wichtigkeit diefer Stellung auf Kirche und Schule g m 10. April 17 


chützen, namentlich in den größeren Städten wenig mehr zu erkennen. 


den dieſes hoͤchſte kirchliche 
ges zur Charakkeriſtik dieſes 


— Die durch d i 
ch größten Theil wieder Heben die noch nicht 


Freitag, den 15. April 1864. 


pflanzter Fußweg angelegt. — Die Schleuſen werden täglich noch ſtark durch 
die Holzfloͤßen in Anſpruch genommen. 2 ! 

[Beſitzveränderungen) Rittergut Kraſchen, Kr. Poln.⸗Warten⸗ 
berg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer v. Leow auf Kraſchen, Käufer Ritterguts⸗ 
Beſitzer v. Leckow auf Klein⸗Ullersdorf. — Vorwerk Nr. 11 zu Liegnitz, Kr. 
Liegnitz, Verkäufer: Vorwerksbeſitzer e Käufer: Müllermeifter Leisner. 
— Rittergut Mehlendorf, Kr. Neiſſe, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Roſt 
zu Dresden, Käufer: Rittergutsbeſitzer v. Dalwis auf Kuhnern. Out 
Kleinwarthe, Kr. Grottkau, Verkäuferin: Fräulein Kohlmann zu Grott⸗ 
kau, Käufer: Partit. Nößler zu Glaz. — Rittergut Gabel, Kr. Gubrau, 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Schirrmacher, Käufer: e 2 
and. — Rittergut. Petersdorf, Kr. Lüben, Verkäufer; Rittergutspeſiger 
Fuhland, Käufer: Rittergutsbeſitzer Schirrmacher. (Schl. Landw. Ztg.) 

ath m erſonal⸗Chronik.] Entlaſſen aus dem Staatsvienite auf eige⸗ 
nes Anſuchen: Der Regierungs⸗Referendarius Boltze. Beſtätigt: Die Wie⸗ 
derwabl des Kämmerers Kliehm zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Tſchirnau. Angeſtellt: 1) Der bish. Werkmeiſter bei der Strafanſtalt zu 
Brieg, Auguft Swowoda, als Hausvater bei der Strafanſtalt zu Striegau 
2) Der bisb. Strafanſtalts⸗Aufſeher Benjamin Melzer bei der Strafanſtalt 
zu Striegau als Werkmeiſter bei der Strafanſtalt zu Brieg. Beſtätigt: Die 
Vocation für Anton Teuber, zum kathol. Schullehrer, Organiſten und Küſter 
zu Hundsfeld. . 

Ernannt: { 
bei dem Haupt⸗Betriebs⸗Materialien⸗Depot zu Breslau. 
und Springer in Breslau zu Locomotivführern. Verſetzt; 1) 
bahn⸗Güter⸗Expedient Der von Gogolin nach Breslau, zur Dienſtleiſtung in 
der Betriebs⸗Controle II. 2) Der Eiſenbabn⸗Stations⸗Einnehmer Berger 
von Kattowitz nach Breslau, zur Dienftleiftung in der Güterkaſſe. 3) Der 
Eiſenbabn⸗Güter⸗Expedient Lodahl von Breslau nach Brieg. 4) Der Eiſen⸗ 
bahn⸗Güter⸗Expedient Thilſch von Brieg nach Gogolin. 5) Der Locomotive 
führer Henkert von Poln.⸗Liſſa nach Breslau. 


S. Liegnitz, 13. April. [Zur Tageschronik.] Als ich meinen letzten 
Bericht ſchrieb, war es mir nicht im entfernteſten eingefallen, die jetzige 
Redaction des „Stadtblattes“ herauszufordern und derſelben zu Expecto⸗ 
rationen Veranlaſſung zu geben, die indeß mehr für als gegen meine Ber 
bauptungen ſprechen. Den Beweis, daß eine täglich ua Beining 
bier guten Boden findet, haben wir bereits vor 14 Jahren an der 
erſcheinenden „Sileſia“ erlebt und zwar unter den rn re echalte 
niſſen, während jetzt das Leſebedürfniß des Publikums, oder richtiger, die po⸗ 
litiſche Einſicht deſſelben und dieſes ſelbſt um ein Bedeutendes gewachſen 
ſind. (Und dies Bedürfniß wird ſich Bahn brechen, trotz der kamen 
des „Stadtblattes“; es kommt nur darauf an, daß ſich ein energiſcher und 
umſichtiger Unternehmer findet. Der gute und lohnende Fortgang icher 
Unternehmungen, die vor Kurzem in anderen Provinzialſtädten ins Leben 
getreten ſind, bürgen für ein mindeſtens gleiches Reſultat für Liegnitz, 
welches jene Städte an Einwohnerzahl ſo bedeutend überragt). gems 
davon. Wir find gewöhnt, wunde Stellen aufzudecken und haben ſchon o 
das Vergnügen gehabt, daß fie geheilt worden find. — Immer mehr ſtellt 
ſich bei uns das Bedürfniß einer Realſchule heraus, wo die Jugend die 
nothwendigen Kenntniſſe und die Bildung für das praktiſche Leben erhält. 
Es ift ſtets ſchwer für jeden jungen Mann, die Lücken ſpäter auszufüllen, 
und unterbleibt deß halb zu oft, zum großen Nachtheil für die Folgezeit. So 
ſchön und fo gut eine Gymnafialbildung immerhin fein mag, für die pral⸗ 
tiſche Lebensrichtung genügt fie nicht, fie bietet zu viel des Entbehrlichen und 
zu wenig des Nöthigen. — Unſere Brau⸗Commune hat Hand an das Werk 
gelegt, damit die Beſucher der Bierhalle nicht mehr zwiſchen Kartoffelbeeten 
liben dürfen, fte hat Anlagen machen laſſen und jo das Angenehme mit dem 
Schönen berbunden. — Vielfache Klagen über inhumane Behandlung in 
unſerer ſtädtiſchen Krankenanſtalt ſind uns zu den Ohren gekommen. In⸗ 
wieweit fió dieſelben bewabrheiten, haben wir noch nicht in Erfahrung brins 
gen können, obgleich die erzählten Factas mehr als genügend wären; aber 
jedenfalls wäre das in einer ſolchen Anſtalt, die vorzugsweiſe humaner Lei⸗ 
tung anverttaut fein foll, am allerunrechteſten Orte. — Das Project eines 
zu gründenden Sommer⸗Theaters tauchte momentan auf, aber die gepe 
artige Anlage deſſelben ließ uns von vornherein an der Wahrheit zweifeln. 
Wir halten Überhaupt jedes Sommertheater für ein Uebel, da es den Sinn 
für die edelſte aller Künſte abſtumpft. — Das ſchlechte Wetter ſcheint auch 
auf unfer Vereinsleben erfältend eingewirkt zu haben, denn es iſt ein firme 
licher Stillſtand eingetreten, ſelbſt der Handwerkerverein hat eine ziemlich 
lange He gemacht, or 5 ierbet die Vorbereitungen zur Shat i 
eier Einw Hung apt haben. Ob diefe Feier auch bon anderen Körpers 
aften, oder überhaupt im Allgemeinen hier gefeiert werden foll, davon 
haben wir noch nichts vernommen. 


e. Neumarkt, 13. April. [Höhere Stadtſchule.] Die Errei⸗ 
chung eines oberen Klaſſenziels angeſtrebte 1 ber hieligen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule hat die Genehmigung der königlichen Regierung durch⸗ 
gehends erhalten. Demzufolge wird durch Anſtellung eines neunten Lehrers 


— 


2) Heizer Geßner 


eine neue Klaſſe nach oben gebildet, und in dieſer ſowie in der vorherge⸗ 


benden der für Quarta vorbereitende Unterricht in der lateiniſchen und frans 
zoſiſchen Sprache ertheilt, ohne Unterſchied der Confeffion der Schüler; in 
der Vorbereitungskaſſe der Unterricht in den fremden Sprachen er den 
gewöhnlichen Schulſtunden. Nach Anzeige des Magistrats im en 
„Stadtblatt“ iſt für den Beſuch der neuen erſten Kla ein monallices 
Schulgeld von 20 Sgr. für Ortsgehörige, und 1 Thlr. 10 Sgr. für Muss 
wättige, ſowie für den Sprachunterricht in der zweiten vorbeteitenden Klaſſe 
von 10 und reſp 20 Sgr. normirt worden. Anmeldungen ſind bis zum 
16. d. Mis. bei dem Herrn Rector Beſig anzubringen. Möchten dieſe recht 
zahlreich erfolgen. Nun fehlt hierorts noch eine höhere Töchterſchule. 


a Schweidnitz, 13. April. n Als ausnahmsweiſer 
Fall iſt das Leerſtehen von größeren und mittleren Wohnungen zu betrachten, 
welches wohl durch den Timfano, daß die gegenwärtige Garniſon, g er 
als früher, unfere Stadt als bleibendes Standquartier zu betrachten t 
Urſache hat, ſeine natürliche Erklärung findet. Ho entlid werden ſich aber 
wohl binnen Kurzem die leeren Wohnungen dur 
mit Miethern füllen, da bier für jo Vieles geſorgt ijt, was andere 
nicht bieten. Die verſchiedenen Schulanſtalten, die ſich eines guten Rufes 
erfreuen, ermöglichen ohne große Unkoſten die Erziehung der nachwachſenden 
Generation. Die ſchöne ſchattige Promenade, die verſchiedenen öffentlichen 
Gärten in den Vorſtädten, die Nähe von reizend gelegenen Orten, wie 
Fürſtenſtein, Altwaſſer, Kynau, Charlottenbrunn, Gorkau u. ſ. w., welche zu 
erheiternden Luſtfahrten einladen, die hier beſtehenden ellſchaften, wie 
Reſſource, Geſangvereine und „Miſſion“ (in gewiſſem Sinne auch eine Art 
Reſſource) und noch vieles Andere machen bei im Ganzen billiger Lebens⸗ 
weiſe und geringen Communal⸗Abgaben den Aufenthalt in unſerer guten 
Stadt angenehm. 


ung Kur⸗ 


mittel theils geheilt, theils weſentlich gebeſſert worden ſind. Dieß 


in dem Mineral⸗ 
enke neben dem 
Chlorcalcium, an Eiſen, alles 


nicht bis 
ſehr feu 


1) Teſchner, zum Eiſenbahn⸗Materialien⸗Verwalter erſter Kl. l 
. Eiſen⸗ : N 


uzug von außen wieder 
Orte 


beroiſche Heilmittel betrachtet 


Kopenhagen auferſtandener preußiſcher Soldat! 
Gefecht am 28. v. M. bei Düppel erhielt der hieſige königl. Diſtricts⸗ 


Badeſalz bergeſtellt wird. Eine Verflüchtigung oder Verbrennung irgend 
eines der in der Soole enthaltenen Salze, alſo auch das Jod, das ja nicht frei, 
ſondern an Magneſium gebunden als Jodmagneſium vorhanden iſt, kann 
deshalb nicht ſtattfinden, weil das Verſieden allmäblich und über gelindem 
Feuer geſchieht, ſo daß gewiſſermaßen eine langſam entſtehende Verdichtung 
der Goole durch fait gänzliches Verdampfen der Waſſertheile angeſtrebt wird. 
Ore Jodſalze verflüchtigen fid nach Thomas Graham und Otto, deren Chemie 

eite 454 erft unter Einwirkung lebhafter Rothalübhitze). Dieſer Prozeß 
läßt ſich ſelbſtverſtändlich bei an feſten Beſtandtheilen reichen Wäſſern ohne 
große Mühe und ohne alle Künſtelei ausbeutereich durchführen, wäbrend 
die Verdichtung ſchwächerer Wäſſer in ein und demſelben Volumen ein 
wäſſriges Präparat liefern muß, was im Grunde genommen keinen weſent⸗ 
lichen Unterſchied macht, inſofern als dieſes letztere noch eine Löſung der in 
Betracht kommenden Beftandtbeile darſtellt, die bei ihrer Verwendung eine 
größere Quantität erfordert, als ein Badeſalz, wenn die gewünſchte Wirkung 
erzielt werden ſoll. Das hier gewonnene Präparat wird freilich nur unter 
dem gebräuchlichen, beſcheidenen, nicht prunkvollen Namen „Badeſalz“ 
kurzweg empfoblen, was in der Zeit der Reclamen eine zu farbloſe Bezeich⸗ 
nung, die ihr Profil offen zur Schau trägt, und durch den Beifag: „aus der 
jodhaltigen Goole gewonnen“, andeutet, daß das Jod, nachdem es aus ſei⸗ 


ner Verbindung mit Magnefium durch die geeigneten Mittel gelöft ift, durch 


die entſprechenden Reagentien in Form eines ſchönen violetten Niederſchlages 
leicht und deutlich nachgewieſen werden kann. Es dürfte daher jedem Un⸗ 
befangenen kaum in den Sinn kommen, die im Handel vorkommenden Jod 
enthaltenden Badeſalze und Mutterlaugen, die, ſobald ſie aus eiſenhaltigen 
Soolen genommen werden, eine röͤthlich braune Färbung annehmen, nur 
für durch Eiſen gefärbtes Kochſalz zu erklären, ſo lange nicht nachgewieſen 
werden kann, daß bei der oben angedeuten Art des Verſiedens alle Beſtand⸗ 
theile mit Ausnahme des Kochſalzes und des färbenden Eiſens verflüchtigt 
und daher ausgetrieben werden. Im Uebrigen wollen wir uns jeder pomp⸗ 
Br Anpreiſung enthalten, glauben vielmehr, daß eine vorurtheilsfreie 

eobachtung febr bald das Richtige heraus erkennen muß, und daß es über- 
haupt nicht fo leicht ijt, bewährte und vielfach gebräuchliche Manipulationen 
durch leeren Wortſchwall über den Haufen zu werfen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 
Q Gnefen, 12. April. Inſurgententrans port. — Politiſche 
Gefangene. — Inſurgenten⸗ Pferde.] Am vergangenen Mittwoch 
wurden 84 politiſche Gefangene, welche bis dahin im bieſigen Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe und in einem ehemaligen Kloſter inhaftirt waren, auf 12 Fuhren 
über Pudewitz nach Poſen geſchafft und in den dortigen Forts untergebracht. 
Jeden Wagen begleiteten 3 Hufaren mit zum Abſchießen bereit gehaltenen 
Rarabinern. Unter den Escortixten befand ſich der Sohn des Rechtsanwalts 
Kwadynski von bier, und der Sohn eines Arztes aus Wreſchen. Erſterer 
war bereits früher nach Poſen escortirt, wurde aber noch vor Poſen zurlck⸗ 
und jetzt abermals dorthin transportirt. Beim Auszuge aus der Stadt wur⸗ 
den je 2 Inſurgenten von polniſchen Damen Blumenkränze gereicht; in 
je einen Kranz ſteckten 2 Gefangene je eine Hand und gewährten dadurch 
auf ihren Fuhren den Anblick, als wären ſie damit verbunden. Hinter dem 
gun Zuge fubren auf Wagen Infanteriſten mit geladenen Gewehren. — 
urch dieſen Transport ſind die hieſigen Gefängniſſe bedeutend gelichtet und 
es befinden ſich gegenwärtig nur noch 18 politiſche Gefangene im biefigen 
Kreisgerichts⸗Gefängniſſe, welche aber auch bald in die Corrections⸗Anſtalt 
zu Koſten abgeführt werden ſollen. In der Scheuer des Bäckermeiſters 
und Vorwerksbeſitzers Herrn Fübrnrohr dierſeloſt ſind gegenwärtig 48 Pferde 
der Inſurgenten untergebracht, welche von 8 Infanteriſten bewacht werden. 
Dieſe Pferde, unter denen ſich einige ſehr ſchöne Thiere befinden, ſind bereits 
zum Verkauf geſtellt, es haben fib aber keine Käufer gefunden. — Unter den 
nach Poſen deportirten und den in Koſten zu detinirenden Gefangenen befinden 
ſich 40 Individuen, welche in der biejigen Gegend vor 2 Wochen als polniſche 
Ulanen von preußiſchen Militärpatrouillen aufgegriffen worden; denſelben 
gehören auch theils die hier untergebrachten Pferde an. 


Zirke, 11. April, [Ein bei Düppel gefallener und in 
Nach dem 


Commiſſarius den Todtenſchein des bei dem 18. Infanterie » Regiment 
ſtehenden Horniſten N. zu Radusz mit dem Vermerk des Majors, „daß 
N. als braver Soldat geſtorben iſt.“ Kurze Zeit darauf erhielt der 
Vater des N. einen Brief aus Kopenhagen und erkannte er in der 
Adreſſe ſofort die Handſchrift feines Sohnes. Anfangs glaubte er es 
mit Geiſtern sc. zu thun zu haben, als jedoch der Brief geöffnet wurde, 
fand er, daß fein Sohn in däniſche Gefangenſchaft gerathen, und daß 
er ganz wohl und munter iſt. (Oſtd. Z.) 

„ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 14. April. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung, 
der letzten dieſer Periode, war die königliche Staatsanwaltſchaft durch Herrn 
Staatsanwalt v. Roſenberg, die Vertbeidigung bei den erſten beiden 
Sachen durch Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Referendarius Truſen, bei der letzten durch 
Hrn. Rechtsanwalt Lent vertreten. 

Die Tagearbeiter Ka iſer, Ripke, Beide noch nicht 16 Jahre alt und 
unbeſtraft, und der Arbeiter Cifenbed, ert 19 Jahre alt, aber ſchon mehr: 
fach beſtraft, find zwei ſchwerer Diebſtähle, und die verebel. Arbeiter K. iſt der 
Hehlerei angeklagt. Die erſten Drei find geftänpig, am 1. Februar d. J. in 
einem Haufe auf der Ufergaſſe den Boden mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, 
eine Menge Kleider, worunter ſelbſt Mäntel, entwendet und dieſe an einen 
Kleiderhändler verkauft zu haben. Am 2. Februar haben ſie die Keckheit ge⸗ 
babt, daſſelbe pons wieder ze betreten und nochmals mehrere Kleider dom 
Boden zu ſtehlen. Hier gehen jedoch ihre Ausſagen auseinander; denn, 
während Kaiſer und Ripke behaupten, daß der Boden am 2. Februar 
offen geweſen wäre, erklärt Eiſenbeck, daß dies nicht der Fall geweſen 
wäre und ſie die Bodenthür auch an dieſem Tage mittelſt Nachſchlüſſels ge⸗ 


offnet hätten. Obgleich nun die Ausſage des Eiſenbeck viel Wahrſcheinlich⸗ 


Sittlichkeit. 


keit für ſich hatte, da es nicht anzunehmen war, daß er ſich ſelbſt eine här⸗ 
tere Strafe auf den Hals lügen würde, fo at 
die Geſchworenen von der W ay oͤglichkeit zu überzeugen, daß es 
Eiſenbeck, der jhon wegen feiner Vorbeſtrafungen an und für fih eine hår: 
tere 2815 zu erwarten hatte, als ſeine a hauptſächlich darum 
zu thun ſei, dieſen durch feine Ausſage eine jo hohe Strafe als möglich zu 
derſchaßfen. Die Geſchworenen nahmen daher in dem zweiten Falle nur 
einfachen Diebſtahl, bei Kaiſer und Ripke auch mildernde Umſtände an, ber 
en übrigens, daß diefe Beiden mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt 
atten. K. wurde zu vier, R. zu acht Monaten Gefängniß, und E. zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die verehelichte K., welche die am 2. gear 
geſtoblenen Kleider gekauft hatte, wurde freigefproden, da, wie die Verthei⸗ 
igan 3 es nicht nachgewieſen war, daß ſie um den Diebſtahl ge⸗ 
wußt hatte. 
Demnächſt wurde der Cigarrenmacher Lindner vorgeführt. Er 


ift des verſuchten ſchweren Diebſtabls angeklagt. Der Schloſſermſtr. Sint 


traf eines Abends in dem Flure des Hauſes Fiſchergaſſe Nr. 11, wo 

das Comptoir des Cigarrenfabrikanten Delahon befindet, einen Menſchen, 
der nicht in das Haus gehörte und den es deshalb ſeſthielt. Es war dies 
Lindner. Die Thür des Comptoirs fand man geöffnet, jedoch ohne Spu⸗ 
ren äußerer Gewalt. Aus dem Comptoir ſelbſt war Nichts entwendet. Bei 
Lindner fand man fünf bis ſechs Nachſchlüſſel vor. Lindner leugnet auch 
nicht, daß er die Abſicht gehabt habe, in dem Comptoir zu ſteblen; als er 
jedoch die Thitre deſſelben geöffnet habe, fei er in dem Hausflur vocgegan⸗ 
gen und hab? fih nochmals überlegt, ob er die That ausführen folle oder 
nicht. In dieſem Augenblicke fei Hönſch an ihn berangetreten. Ware dies 
richtig geweſen, ſo war der Verſuch des Diebſtabls nicht ftrafbar; denn der 
Angeklagte wäre alsdann, nicht durch äußere, von ſeinem Willen unabhan⸗ 
gige Umſtande gendtbigt, ſondern freiwillig davon abgeſtanden. Die Plai- 
boyers bewegten fid daher bauptſächlich um dieſe Frage. Die Geſchworenen 


beantworteten diefelbe zum Nachtheile des Angeklagten, nabmen aber m ſei⸗ 


nen Guniten mildernde Umjtände an, und der Gerichtshof verurtheilte ihn 


zu drei Jahren Zuchthaus. 


Die letzte Sache war eine Anklage wegen eines Verbrechens gegen die 
Der Angeklagte, Baueslohn C., wurde reigeſprochen. 


Breslau, 9. April, [Stadtgericht, Deputation für Straf⸗ 
ſachen.] Seit einiger Zeit baben es die Diebe beſonders auf die Vorrätbe 
der Schnittwaarenbandler abgeſehen. Der große in einem ſolchen, auf der 
Aldrechtsſtraße belegenen Gewölbe verübte Einbruch ift noch in friſchem An⸗ 


denken, und erft neulich batten wir von einem ähnlichen Verbrechen zu berichten, wo 


für 200 Zblr. Schnittwaaren entwendet worden waren. In dem heutigen Falle 
war der Kaufmann Rettig am Ringe der Beſtohlene. Derſelbe hatte in 
dem Doppelfenſter feines Ladens ein Stuck karrirten Kleirerſtoffes von 47% 
Ellen, die Elle im Werthe von 16 Sor, ausgeſtellt, welcher denn auch bald 
ſeinen Liebhaber fand, der ihn eines Abends mitnahm, ohne zu bezahlen. Am 


lang es doch der Vertheidigung, Ni 
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21. Februar erhielt der Handelsmann Cohn ſolchen Kleiderſtoff von dem 
Maurer Hoffmann zum Verkauf angeboten, machte jedoch dem Polizei⸗ 
Sergeanten Mager davon Anzeige, und dieſer ermittelte die Identität die⸗ 
ſes Zeuges mit dem, welches dem Kaufmann Rettig gepos worden mwar, 
Hoffmann will zwar, wie gewöhnlich, das corpus delicti von einem Un: 
bekannten erhalten haben; die Unglaubwürdigkeit dieſer Einrede wird jedoch 
durch die Ausſage des Mager vollſtändig dargethan und der Angeklagte, 
welcher überdies zugiebt, vermuthet zu haben, daß der Stot Daten fei, 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu vier Jahren ah und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer perurtheilt. Bei einem 
ähnlichen Diebſtable ift der Tagearbeiter Wilhelm Kornetzki in flagranti 
ergriffen worden. Das Object waren ein Paar Bukskinhoſen, im Werthe 
von 4 Thlr., welche dem Kaufmann Lewin gehörten. K. hatte jedoch fein 
Augenmerk nicht nur auf fertige Stoffe, ſondern auch auf Rohprodukte ge⸗ 
richtet, und ſuchte ſogar Geſchäfte mit gewöhnlicher Wolle zu machen. u 
dieſem Zwecke hatte er fih einen Rollwagen des Spediteur Steinitz auser: 
feben, welcher mit Wolle beladen, die auenzienſtraße paſſirte, ſchnitt eine 
Wollzüche auf und nahm 1% Kauden Wolle leine Kaude ift ein Bündel 
von der Größe eines Kopfes) deraus. Die Rollknechte, welche vorn auf dem 
Wagen ſaßen und ihn der hochaufgeſtapelten Säcke wegen nicht ſehen konnten, wur⸗ 
den durch das Geräuſch aufmerkſam, ſprangen herunter und hielten ihn feſt. 
Der Angeklagte geſteht den Diebitahl ein, will aber die Schuld des Auf- 
ſchneidens der Säcke auf einen andern Arbeiter Z. ſchieben, von dem die 
Zeugen nichts geſehen haben, K. wird in Folge deſſen allein, und zwar zu 
neun Monaten Gefängniß und in die Nebenſtrafen verurtheilt. 

— — . — 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


‚+ Breslau, 14. April. [Borſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Stimmung matt und Courſe rückgängig. Oeſterr. Creditaktien 854 —84½, 
National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 841 83, Banknoten 86%. Ober⸗ 
ſchleſiſche Gifendabnattien 156%, Freiburger 129% —129%, Oppeln. Tarno⸗ 
wiker 70% —69%, Koſel⸗Oderberger 60%—60%. Fonds feſt. 

Breslau, 14. April. [Amtlicher Produkken⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat. rothe, febr ſchwach offerirt, ordinäre 9%—11 Au mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 13—13% Thlr., hochfeine 13% —14 Thlr. Kleeſaat, 
weiße, unverändert feſt, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 
15% —16 Thlr., bochfeine 15% —17 Thlr. ; 

Roggen (pr. 2000 Pfo) haber, get. 1000 Gtr, pr. April 8 April 
Mai 33 Thlr. Br., Mai-Juni 33 Thlr. bezahlt und Br. Juni⸗Juli 34 Thlr. 
bez., Juli⸗Auguſt 35 Thlr Br. 34% Thlr. Glo, Auguſt⸗September 36 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 36% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Bo pr. April 14 Thlr. Gl. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. et 

Hafer (pr. 200 Pfd.) getind, — Gtr., pr. April und April⸗Mai 37% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Raps (pr. 2600 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 94% Thlr. Gh. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſter, get. — Ctr., loco 11—10% Thlr. bezahlt. 
pr. April und April⸗Mai 10% Talr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 10%, Thlr. 
bezablt, 11 Thlr. Br., Junt⸗Jult 11% Thlr. Br., Juli-Auguſf — —, Augufte 
September —, September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Glo. 

Spiritus böber, matter ſchließend, get. — Quart, loco 144%—% Thlr. 
bezablt, pr. April und April⸗Mai 14½ — 7 Thlr. bezahlt u. Br., 14% Thlr. 


Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt und Br., 14% Thlr. Gid, Juni⸗Juli 
14% Thlr. Glo, Juli⸗Auguſt 15— 14% Thlr. bezahlt und Br. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F, [Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Es liegt 
uns heute die Pflicht ob, den Geſchäftsbericht der Schleſiſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt pro 1863 zu beſprechen, eine Pflicht, welche uns um fo läſti⸗ 
get ijt, als uns die Beurtheilung des Geſchäftsberichtes pro 1860 eine harte 

üge in der Generalverſammlung zuzog. Man fand damals unfer Urtheil 
„leichtfertig, oberflächlich, voll Unkenntniß“. Sollte man nun auch heute noch 
derſelben Anſicht feiu, fo können wir es doch nicht verhehlen, wie recht wir 
damals hatten, zu behaupten, „daß die Prämien⸗Reſerven far das Trans- 
vorget jedes nal zu niedrig ab eſetzt worden ſind“. 
benſo beftätigt ſich unſere Annahme, daß die Außenſtände bei den 
Agenten weit geringer fein konnten und follten, denn während damals diefe 
Außenſtände 25,029 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. betrugen, find fie jetzt zurückge⸗ 
gangen auf 152,978 Thlr. 19 Sar. 5 Pf. Be 
em biesmaligen esberichte ift ſeitens der Direction ein Erläute⸗ 
rungsbericht beigegeben, wofür wir der Direction nur dankbar fein konnen, 
weil aus demſelben nachweislich hervorgeht, daß ſie bemüht geweſen iſt, die 
Riſico's im Feuer⸗Verſicherungs⸗Geaſchft moglichſt zu vertheilen. Da 
das See⸗Aſſecurranzgeſchäft nun endlich abgewickelt fein foll, fo zweifeln wir 
nicht, daß ſo ſchlechte Reſultate, wie ſie das Jahr 1863 geliefert hat, für 
immer vermieden fein werden, nur möchten wir kaum pashem, daß ſchon 
pro 1864 eine erkleckliche Dividende wird gezahlt werden konnen, weil es die 
Solidität des Geſchäftes unbedingt erfordert, den nunmehr wieder ganz auf: 
gezehrten Reſervefonds einigermaßen anzuſammeln, bevor man zur Zahlung 
don großen Dividenden wird ſchreiten können. Stellen wir nun die Ergeb⸗ 
niſſe der einzelnen Branchen zuſammen, ſo ergab die 
euer⸗Verſicherung: 
für 108,513 Policen und Prolongationen wurden vereinnahmt a 
tA Ar 
hierzu an PramienReferven ....---- eevee eevee aes 247,182 15 — 
= 1,016,034 19 — 
für unbezahlte Schaden aus dem Vera Seen hinzu 
* 22,275 — — 
abverbraudt............ ae 14,876 — 8 7,398 29 4 
«y 1,023,433 18 4 
Verausgabt wurden: 
Prämien für Rückverſicherungen . = 85,751 9 — 
Proviſion der Agenten 85,9110 9 


Brandſchäden im Laufe des Jahres 422,795 17 10 
Referde für Schaden er . „24,937 10 — 
Reſerve für laufende Verſicherungen = 253,380 9 
bent are Ws . 327 15 — y 
Sämmtliche Unkoſten „48,158 18 5 „1,020,842 11 — 
Mithin Ueberſchuß aus dem Fedler-Verſ⸗Geſchaft. * 2591 7 4 
F j SolegelgldseBerſcherungen: 
eingenommen: 
Prämien für geſchloſſene Verſiche⸗ 8.901 16 
C * 2 u 
verausgabt: 


Spiegelglasſchäͤden i 1,691 10 — 
Proviſion d. Agenten ⸗ 876 2 3 
ET ahs, Ke .6 5.030 = $2926 6 183 

Reſerve fur Schaden 3,286 8 7 6, 7 4 


Mithin Ueberfhus des Spiegelglas Verſ. Geſchafts 
An Zinſen⸗Conto DINDA, bereinnabmt im Qaufe 
des Jahres. a 27,964 19 10 
ab 8 welche früher 
a j 
maem sen, do bereden, 9982.28 5 
Se 
@ejammt Leber} dub Big * 
Transport⸗Verſicherung: 


2,720 28 8 


19,111 21 5 
34,423 27 5 


Einnahme: 


Uebertragung der Neſerven 2 
Prämien für geſchl. Verſicherung x. 2 
F 52,633 14 6 

8 nd 

ransportſchaden 145,059 — 3 
Prämien T Rüd: 

verſicherungen „ 3,981 9 6 
Prov. d. Agenten = 4,210 29 6 
Reſerve für lauf. 

Verſicherungen . 9,720 10 — e 


30 2 


* 
Inventarium s, 6 6 
4,054 26 2 „167,057 11 U 


ſaͤmmtliche Koſten » 


— — ————<— 
x alſo Verluſt im Trans ortgeſchäft.. 6 114,423 2 5 
wodurch nicht nur der oben — ar rea Ueberſchuß von 224,423 27 5 


— 3333 . 
ſondern auch der bisher aufgefammelte Refervefonds von 90,000 — — 
dollſtändig aufgezehrt worden. ift. 


telegrapbieche Deu ſchen 
Berlin, 14. April. Der „Staatsanzeiger“ meldet aus 
Gravenftein vom heutigen Tage: Letzte Nacht warfen 4 Com- 
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zen ein. Es fand ein lebhaftes Infanterie, Granat: und Kar: 
tätſchenfeuer ſtatt. Major v. Jena wurde an der Schulter 
bleffirt, Lieutenant v. Seydlitz ift todt. Die Preußen verloren 
etwa es Mann. 101 Dänen wurden gefangen. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 14. April. [Bundestagsfigung.] Die Aus⸗ 
ſchußauträge bezüglich der londoner Conferenz, wurden mit 
großer Majorität angenommen. Frh. v. Beuſt wurde faſt 
einſtimmig zum Bundes bevollmächtigten gewählt. 
(Wolf's T. B.) 
Frankfurt, 14. April. [Bundestagsſitung.] Baiern 
und Braunſchweig ſtimmten gegen die Ausſchuß⸗Anträge, Baden 
dafür, aber verflanfulirt. Drei oder vier Stimmen, die nicht 
auf Beuſt fielen, ſtimmten für Pfordten. (Wolf's F. B.) 
Hamburg, 14, April. Aus Helgoland von geſtern wird 
gemeldet: Die Dänen nahmen eine Brigg und einen Z boner 
von unbekannter Nationalität, fie halten alle aus- nud cine 
gehenden Schiffe an. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 14. April, Nachm. d Uhr. Soeben faud die Whe 
fahrt des Kaiſers und der Kaiſerin von Mexico unter rane 
ſchendem Zuruf der Bevölkerung ſtatt. Das Schiff wurde von 
6 Lloyddampfern begleitet. Von allen Küſtenbatterien und 
Batterien des Kaſtells wurde ſalutirt. Das Wetter war 
günſtig. (Wolff's T. B.) 


bend: P o ft. 

Hamburg, 13. April. Einem bier eingegangenen Telegramm 
aus Helgoland von geſtern Nachmittag zufolge befanden ſich vier däniſche 
Kriegsſchiffe, worunter die ſchon mehrerwähnte Schrauben ⸗ Corvette 
„Dagmar“, in dortiger Nähe. ; (B. H.) 

Apenrade, 11. April. Heute Nacht find die Dänen bei 
Ballöſtrand gelandet und haben den Hofbeſitzer Krüger in Loit entführt, 
wie auch einen preußiſchen Ulanenpoſten von 5 Mann nebſt Offizier 
aufgehoben. Sie waren der Stadt Apenrade fo nahe, daß die Spitz⸗ 
kugeln an die Häuſer der Stadt ſchlugen. Der Bürgermeiſter hat noch 
immer Arreſt, Niemand darf zu ihm. (N. 3.) 

*t* Kopenhagen, 12. April. [Fieberhafte Spannung. 
— Die Tagespreſſe. — Vom Kriegsſchauplatze.— Sonſtiges.] 
Geſtern und heute iſt die hieſige Bevölkerung durch vielerlei Gerüchte 
über die entweder ſchon erfolgte, oder doch nahe bevorſtebende Räu⸗ 
mung der düppeler Stellung (fo hieß es nämlich in den Gerüchten), 
ſehr beunruhigt worden. Das ſkandinaviſtiſche „Faedrelandet“ hat hier⸗ 
von ſofort Notiz genommen und einen Leitartikel veröffentlicht, deſſen 
offen ausgeſprochenes Streben dahin zielt, die Regierung vor einer 
etwaigen Wiederholung des Ereigniſſes der Räumung des Dannewerks 
zu warnen, damit zum Mindeſten bis zu der Eröffnung der nahe ber 
vorſtehenden londoner Conferenz, Dänemark noch in dem Beſitze der 
düppeler Stellung ſtehen möge, was um fo leichter ermöglicht werden 
müſſe, als die düppeler Werke ſich als haltbar erwieſen und perſönlicher 
Muth und Ausdauer der däniſchen Soldaten ſich aufs Neue auf das 
Glänzendſte bewährt hätten. Auch die amtliche „Berlingske Tidende“ 
bietet alles Mögliche auf, den Muth der aljener Armee neu zu ent: 
flammen, fügt jedoch für den Fall, daß die Vertheidigung Düppels fih 
dennoch unhaltbar erweiſen ſollte, ſofort ein Wort des Troſtes hinzu. 
Das amtliche Blatt raiſonnirt nämlich u. A. wie folgt: 

tennen n a {alichlide Reſultat der 8 Anſtrengun⸗ 


o" ir 
gen des uns fo 5 
Lorberzweig aus dieſem Kriege erftreben, aber wie ange enen 
nach Allem, 


werden möge, fo wird die Vertheidigung der düppeler Stellung, 
was bis jetzt geſchehen ift, zu den fhöniten Waffenthaten der däniſchen Armee 
gezählt werden können. Jede Feſtung ift dem Schickſale ausgeſetzt, eingenom⸗ 
men werden zu können, und würde es deshalb lächerlich und unzeitgemäß 
ſein, behaupten zu wollen, daß Düppel ſich gegen einen ſo mächti⸗ 
gen Angreifer auf einige Zeit vertheidigen könnte. Aber durch jede Woche“ 
welche bis zur Eroberung der Poſition verſtreicht, durch jeden Angriff, wel⸗ 
cher zurückgewieſen wird, wird der Ruhm der kleinen däniſchen Armee vers 
mehrt, während es immer einleuchtender wird, daß, falls die Stellung end⸗ 
lich einmal fallen ſollte, die Schuld deſſen weder in dem Mangel an Tapfer⸗ 
keit, Zähigkeit und Ausdauer bei unſeren Soldaten, noch in dem Mangel 
an Tüchtuͤgkeit und Energie bei unferen Ingenieuren und Artilleriſten, fons 
dern einzig und allein in der numeriſchen Ueberlegenbeit, worüber der Feind 
verfügt, zu fuchen fein wird. Die Ehre, welche er auf diefe Weile erzielen 
tann, wird unter allen Umſtänden nur dürftig ausfallen, wie denn auch 
überhaupt in einem Kriege zwiſchen zweien der größten Mächte Europa's 
auf der einen Seite und einem kleinen Staate auf der andern Seite für 
die Armeen jener Mächte kein großer Ruhm zu erndten ſein kann. 

Sie werden hieraus erſehen, daß die daͤniſche Halsſtarrigkeit ſich 
von Tage zu Tage ſteigert! — Das Kriegsminiſterium macht bekannt: 
Den 11. April Morgens. Das geſtrige heftige Feuer des Feindes 
wurde den ganzen Tag hindurch bis 7 Uhr Abends fortgeſeßt. Der 
Verluſt an Verwundeten beträgt nur ungefähr 20 Mann. Die düp: 
peler Mühle it zuſammengeſchoſſen worden. Den 11. April Bor: 
mittags. Das Ober⸗Commando meldet heute Vormittag 9% Uhr, 
daß der Feind in der Nacht ziemlich andauernd die Bewerfung des 
Terrains fortgeſetzt bat. Um 4 Uhr Morgens wurde die Stellung 
auf beiden Flügeln allarmirt; die Laufgräben und die Schanzen tas 
men zum Schuß, worauf der Feind fih zurückzog und die Beſchießung 
fortgeſetzt wurde. Wir haben einzelne Todte und Verwundete. Den 
11. Aril Abends 7 uhr. Geſtern fand ſüdlich don Horſens zwiſchen 
den Vorpoſten der vierten Divifion und einem größeren feindlichen 
Recognoscirungs⸗Commando ein kleinerer Zufammenftoß ftatt. Wir 
verloren 1 Todten und 3 Bermißte. Der Feind hatte einen ähnlichen 
Verluſt. Er verfolgte die Unfrigen bis noͤrdlich von Horſens, zog ſich 
aber Nachmittags wieder aus der Stadt zurück, und wurde die letztere 
aldann unſererſeits auf's Neue beſetzt. 
Nachmittags nichts vorgefallen. — Die „Berlingske Tidende” enthält 
alsdann zur Vervollſtändigung des Vorſtehenden noch folgendes Pri⸗ 
vat⸗Telegramm aus Auguſtenburg auf Afen: „Den 11. April 
9% Ubr: Nach dem geſtern und in der verwichenen Nacht ſtattgehab⸗ 
ten Artilleriekampfe verfuchte der Feind Morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr 
gegen die Schanze Nr. 8 einen Sturmangriff,“ der jedoch gänzlich 
zurückgeſchlagen wurde. Ein ſchwächerer Verſuch der linken Flanke hat 
daſſelbe Schickſal erlebt. Die Beſchießung wird fortgefegt. - Den 
11. April Avends 8 Uhr: \ 
heftiger Artilleriekampf. Die Anzahl der Verwundeten iſt unbedeutend. 
In der Frühe wurden nach dem Lazareth eingebracht: die Lieutenants 
Berner vom 16., Stidmann vom 2. und Gradhandt vom 22. Regie 
ment. Der Kampf dauert fort und wird das Feuer von unſerer Seite 


lebhaft erwidert.“ 


Sturmangriff auf Schanze Nr. 8.“ Auf der linken däni⸗ 
"hen — der rech ‚ante am Wenningbund ie Noi 
ſonderburger Chauſſee von 3 
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pagnien des GO, Regiments die dänifchen Vorpoſten in die 
Schanzen zurück und gruben ſich 100 Schritt vor den Schan⸗ 


Vor Friedericia iſt bis 6% Uhr 


Im Laufe des geſtrigen Tages febr - 


| 
| 
| 
| 


ver | 


W 


un ſer a 


9 
Neues 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Welches Syſtem hat die ſchleſiſche Schafzucht für die Zukunft 
bervorgerufenen Richtungen zu be⸗ 
folgen? — Ueber die Ringöfen von Hoffmann und Licht. Von H. v. Reuß. 
Von E. Simmichen. — Phos: 

phatiſche Düngungsmittel, Bon M. Elsner von Gronow. — Erfahrungs: 
ſätze in Being auf die Milchproduktion. — Ueber die Aufbewahrung des Kies 
ernſamens. — Feuilleton. Der Pächter der neuen Schule. Von N. M. 
Witt. — Provinzialberichte. er BR e Berichte. — Die Gtittmannss 


bei den durch Konjunktur und Bedürfni 


— Ueber die Vertilgung des Huflattigs. 


dorfer Stammheerde. — Bide 


Nr. 15. Inhalt: Die 
Sabre 1863. (Schluß). — 


markt. — 


in Breslau. 
Wöchentlich 1) 
dong 1 ad 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. 
der Breslauer Zeitung, 
Breslan. 


Stutzllügel 


Als V 10e na b 
erm e empfehlen fih: 
Carl S hlen ſi 


Carl Schmidt. 
Adelheid Schmidt, geb. Gadomska. 
Breslau, den 10. April 1864. [4454] 


Pe eg a DE TEE Fir 
Die heut vollzogene Rermahlun ; unferer 


Tochter Mathilde mit dem Gas⸗Inſpektor 
errn Friedr. Eitner in Ohlau, ſowie die 
erlobung unſerer Tochter Amalie mit 

dem Kreis- Bitar Herrn Whe hier, beehren 

wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 
Grünberg i. Schl., den 12. April 1864. 
Hauptmann a. D. u. Ob.⸗Steuer⸗Controleur 
[44143] L. Reder nebſt Frau. 
„„ ß GT TL FU TIERE 
e eunden und Bekannten die ergebene 

8 meine liebe Frau Ottilie, geb. 

Kariſch, heute Vormittag 10 Uhr, von einem 
ejunden Mädchen glücklich entbunden worden 

ft. Waldenburg, den 14. April 1-64, 
[3627] E. Leisner, Lebrer. 


Todes « Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied plötzlich, am 9. April. Ab. 11 Uhr, 
an Lungenlähmung, unſer heißgeliebter vers 
ehrter Vater, Groß⸗, Schwiegervater und 
Onkel, der königliche Rechnungs⸗Rath a. D 
Anton Mende, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife, im nicht 
vollendeten 78. Lebensjahre. Seinen vielen 
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige, mit 
der ſtillen Bitte, an unſerem tiefen gerechten 

chmerze, um den für uns noch zu früh Da- 
beimgegangener Theil zu nebmen, [3596] 

Önigsbütte, den 13. April 1864. 
Seine tiefgevdeugten Hinterbliebenen. 


A eige. A 
60 ble Hen e lf 


mit an: 
Die tiefbetrübten Eltern: 
Carl Zunehmer, Kretſchmer. 
Marie Junehmer, geb. Zimmer. 


Breslau, den 15. April 1864. 


Familien⸗Nachrichtnrnn. 

Verlobung: Frl. Auguſte Partik mit 
Hrn. Auguſt Kulike in Joachimsthal. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Jul. Hertz 
mit Frl. Helene Götze in Berlin, Hr. Prof. 
Dr, Carl Neumann mit Frl. Glife Kloſe daf., 
Hr. Albert Coulon mit Fräul. Anna Platz 
daf., Hr. Adolph Seeger mit Frl. Emmy 
Kemth in Ketzin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Conrad 
Kothe in Berlin, Hrn. F. Krumbholz in Pots⸗ 
dam, eine Tochter Hrn. Apotheker Wide in 
Granſee, Hen. Apothekenbeſ. R. Treplin in 
Koſtrzyn. 

Todesfalle: Hr. Oberprediger Guſtav 
Friedrich Andreas Cattien in Drieſen, Frau 
Louiſe Stöhr, geb. Hennings, in Berlin, 
Frau Julie Göbel, geb. Drübl, daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 15. April. Zum fünften Male: 
„Eine leichte Perſon.“ Poſſe mit 
ann in 3 Alten und 8 Bildern bon 


ot Conan. Emil Pohl Muſik von 
onnabend, den 16. April. t : 
„Die letzten Tage Cap end ng 


(Arbaces von Egypten, 


ides, ein junger Grieche, Iſisprieſter zu 
3 ompeji, r. Rebling. Jone, defen 

chweſter, Fräul. Olbrich. Glaukus don 
Athen, Hr Mayr. Salluſt, Klodius, vor⸗ 


nebme Pompejaner und reunde des Glau⸗ 
r Jer Hr. Rößler. Burbo, Glas 
dialor, Hr. Meinhold. Nydia, a 
theſſaliſches Mädchen, deffen Sklavin, grl. 
Anſtenſen. Die Saga des Bejuvs, Irl. 
Weber. Ein Centurio, Hr. Proste) — 
Die Tänze und Gruppirungen find arran: 
irt vom Hrn. Balletmeiſter Reiſinger (vom 
önigl. ſtändiſchen Theater zu Prag.) — 
Dekorationen. Akt I.: 1) „Halen von 
Pompeji“, gemalt von Herrn Schreiter. 
2) a. „Gemach des Arbaces“, gemalt von 
Hen. Schreiter b. „Phantaſtiſche Land⸗ 
ſchaft“, gemalt von Hrn. Helfferich. Akt H.: 
1) „Gemah der Jone”, 2) „Halle bei 
Glaukus“. 3) „Gemach des Arbaces mit 
ana den 8 Akt III.: 1) „Höhle der 

aga des Veſuvs“. 2) „Saulenhalle bei 
Glaukus“, 3) „Der heilige Hain der Cys 
bele”, Akt. IV.: 1) „Gemadh der Sone“. 
2) „Amphitheater mit Ausſicht auf den 


> RER ry 
tes b 


Abonnement für das 2. Quartal! 


ga tal bek g — Uruguay- Societät. 85 Beſitz⸗ 

e x ender. — Lan : eiger tthe = 

ränderungen. — Wochen Wolleinfuhr ie eee Englands on Zeitung“ über den Vorgang in Neudorf erheiſcht folgende Erklärung: Ein 

Maſchinen⸗Ausſtellung zu Roanne. — Zur Mas 

ſchinen⸗Ausſtellung in Breslau. — Anmeldungen zum Breslauer Zuchtvieb⸗ 
~ Productenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. — 

einer Beilage, enthaltend ein Sämereien⸗Verzeichniß von Fr. Guft: Pohl 


Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera ö 
r., durch die Poſt bezogen incl. 
— Juſerate werden in der 
Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt, 
empfiehlt die Piauot.-Fabrik II. Brettschneider 
Breslau, Katliariuenstrasse Nr. 


FFC 
7 RT N 


R 


N = 997 —— 
Die rabmlichſt bekannte Opferwil igkeit des Direttors Herrn Suhr te: 
währt ſich don Neuem, indem dieſer Ehrenmann in ſeinem Circus 

zum Beſten unſerer Stiftung 
morgen Sonnabend den 16. April, Abends 7 Uhr, 


eine hier noch nie geſehene 


t e. 


ü [3606] 
Jahrg., Nr. 15. 


giebt. Alle werthen Gönner und Freunde der Stiftung beebrt ſich der unters 
zeichnete Vorſtand zu recht zablreiche E Beſuch dieſer brillanten Vorſtellung 
ganz ergebenſt einzuladen. x Kon Ue j 
Billets zu dieſer Vorſtellung find zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums 
bis Sonnabend an der Circuskaſſe ununterbrochen zu haben, und zwar zu 
den bekannten Kaſſenpreiſen. Abonnements⸗ und Freibillets haben bei dieſer 
Vorſtellung keine Giltigtett. Näh. beſagen die Anſchlagezettel u. Programms. 
Der Vorſtand y [3583] 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schleſien. 


— — — ̃ j—W——ꝛ —— ͤ w r.L̃— he IAT m 
* [Eingefandt.] Die Mittbeilung aus Kanth in Nr. 167 der „Brest, 


kradi — * 
Heinrich Lion, 


Beſitzer verweigerte der Leiche des verunglückten Streckenarbeiters nur um 
deshalb die Aufnahme, weil es in feiner, der Wohnung der unglücklichen 
Wittwe gegenüberliegenden Poſſeſſion an verſchließbarem Raume mangelte. 
Der zweite bei dem Vorgange anweſende Beſitzer erbot ſich nun freiwillig 
zur Aufnahme, die auch ſofort in deſſen Scheune erfolgte. Was mehr über 
die angebliche Weigerung geſagt iſt, kann nur auf ungenauer Kenntniß der 
Thatſachen beruhen. [3616] 


Wiener Stutzflügel und frz. Pianino’s 
\ in der Perm. Ind.-Ausſtellung, Ring 13. [3524] 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


Nebſt 


orto und 
xpedition 


| 
[2904] | 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗ Liqueur, 


Wu erfunden und nur T bereitet ija 2 . F. Daubitz 
z z in Berlin, Charlottenſtraße 19, 

, Extta⸗Gala⸗Vorſtellung defen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeitig 
anerkannt it. und fid in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen europäiſchen Ruf erworben hat. 
ift echt s Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 

in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
| „ Brossok S Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4. 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 722. 
„Bob. Hübscher, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 12e, 
„ A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17 (rufi. Kaiſer). 


A Bock⸗Bier 


vorzüglicher Qualität verkaufe von heule ab 
en gros und en detail zu zeitgemäß billigen 
Preiſen. 

Breslau, den 14. April 1864. 


Auguſt Weberbauer. 


per7 


[2976) 


Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


[3575] 


„Ausbruch des Veſuvs und Ein⸗ 
ſturz des Ampbitbeaters“, gemalt von Hrn’ 
Helfferich. — Die Maſchinerien find neu 

vom Hrn. Maſchiniſten Brandt. 
—— —„—¼ —uiü —u—2ęæÜ nn —— 
52. Stiftungsfest der 4 Pyth. z. d. 3 H. 
Or. Liegnitz. 


Bekanntmachung. ; [3617] 
Zu dem feit dem 1, Juni v. J. eingeführten Tarif für den Schleſiſch⸗Sächſiſchen Ber 


den directen Verkehr 
Stelle der bisher in Anwendung gekommenen nachſtehende Frachtſätze in Kraft treten: 


pro Centner. 


[3596] für Eilgut bette 59 Sgr. 3 Bf 

Sonntag, 17. IV. h. 12. — ee et 29 je K 2 
m_m r ermäß. Klaſſe A. Gingelqut . » s s 2 sie e rn T 
Berein für 9 der bildenden für ant Rate A. in agenlobung zu 100 Gir, und mehrt. 18 „ — „ 
$ uſte. . ; MEF L e ñ r , 
Freitag, den 15, April, Vereinsſitzung im ür ermäß. Kalk B, in Wagenlabung zu 100 Gtr. und mehr 8 
7 ub ogiſchen Muſeum (Sanpftift), Abends für Facon⸗Eiſen in Wagenla dung 13 „ — 2 
tite ortrag des Herrn Baumeiſters far Getreide nach Leipzig oo 12. „ 8 „ 
St 11 wati „Weber den Renaiffances für Getreide nach Leipzig zum Durchgang über Bebra hinaus II p 3 
vl in Frankreich.“ [3610 für Spiritus in Magenladungen . C 


für Mehl in Wadentadin geen POS dy: 
thalt In vorſtehenden Frachtfüzen ſind die Koſten der An⸗ oder Abfuhr 
enthalten. i 

Die Lieferfrift für dieſen Verkehr wird für Eilgüter auf 96 Stunden, für Frachtgüter 
auf 9 Tage feſtgeſetzt und gilt für beide Verkehrsrichtungen. 

Leipzig, Dresden, Berlin, Breslau und Glogau, im April 1864. 
Directorium der Dresdener-Leipziger Eiſenbahn Compagnie. 
Königl. Sächſiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Direction. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. | 


Die Dividende für das Verwaltungsſahr 1863 ift auf [3287 
2% Procent oder 15 Thlr. 
für die Stamm⸗Actie feſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividenden: 
Scheines Nr. 14, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 3 
vom 15. April d. J. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, 
vom 15. April bis 30. April d. J.: 

i) in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft. 

2) in Leipzig bei dem Handlungshauſe Hirzel u. Co. 
räjentation me Dividendenſcheine ift denſelben ein nach der Nummernfolge 


= ” 1 [23 
Circus Benz. in Leipzig nicht 
Heute Freitag, den 15. April: 
Wiederholung der am Dinſtag, den 12. 
d. Mts. mit fo vielem Beifall aufge 
nommenen 


Großen 
außerordentlichen Gala-Vorftellung, 
in deren erſter Abtheilung die vorzüg⸗ 
lichſten Künſtler und in der zweiten nur 
Damen debütiren. — Auch find in dieſer 
Abtheilung die Stallmeiſterſtellen durch 
Damen, im ungariſchen Coſtüm gekleidet, 
vertreten. — Großes Manöver, geritten 
von 12 Damen in ungariſchen Coſtümen. 
Ganz vorzügliche Production durch Vor⸗ 
führun 
Agnes 


Bei P hrerer 
geordnetes, unterſchriebenes 1 calle beizufügen. 
Breslau, den 4. April 1864. Directorium. 


m SE Er ET TEE OAT E Teer EE EST E O 
Gas ⸗Beleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Den Inhabern unſerer Gas⸗Beleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prlioritäts⸗Stamm⸗Actien ma: 

chen wir hierdurch bekannt, daß die 
für das Jahr 1863 auf acht Prozent feſtgeſetzte Dividende 

gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den Wochentagen vom 15. 
bis 30. April d. J. Vormittags von 9—12 Uhr, in unſerem Gentral:Burcan 
Ring Nr 25, in Empfang zu nehmen iſt. RA 3619 

Bei Einlieferung von mehr als drei Dividendenſcheinen erfolgt die Auszahlung nur 
gegen Beifügung eines Nummernverzeichniſſes. 

An den für die Auszahlung beſt immten Tagen findet die Ausreichung neuer 
Zinsconpons und Dividendenſcheine nicht ſtatt. 

Breslau, den 14. April 1864. 

Das Directorium der Gas⸗BeleuchtungsActi n⸗⸗Geſellſchaft. 


Die Ausſtellung von Garten Erzeugniſſen, 
veranſtaltet von der Section für Obſt⸗ und Gartenbau 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, 
findet am 17. bis einſchließlich 20. April fatt 
in der ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner⸗Platz Nr. 2, 

? gegenüber den Ansfabrten der Märkiſchen und Freiburger Babnböfe. 
43602] Einlieferung am 16. April bis Mittag 5 Uhr. 


Circus Suhr. 


Neue Graupenſtraße, neben der Küraſſier⸗Kaſerue. 
Heute Freitag, den 15. April: [3624] 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
Robert der Teufel, große heroiſch⸗mimiſche Darſtellung, verbunden mit 


> equeſtriſch⸗ mittelalterliden Ritterſchauſpielen und 
Ballet, ganz neu in Scene geſetzt und zum erſtenmale bier ausgeführt mit ganz neuen, 
eigens zu dieſem Swede in Dresden angefertigten Decorationen und Coſtümen, die 
einen Koſtenaufwand von circa 8000 Thalern anden, ausgeführt von 200 Perſonen 
und 60 Pferden. 
Tableaur: Feldlager, Würfelfpiel und Beluſtigungen der Ritter. 
Großer Eins und Triumphzug des Königs von Sicilien mit feinem Gefolge. — 
Große Turniere. — Waffenſpiele. — Große heraldiſche Scenen. 

Robert, Herzog der Normandie, und Bertram, ſein Freund vor der Hölle. 
Scenen auf den Ruinen eines Kloſter⸗Kirchhofes. — Die Geiſter der Hölle. — Entführung 
Bertrams. — Vermählung Roberts mit der Prinzeſſin Iſabella von Eicilien. 

Les Poses académiques der drei ſranzöſiſchen Clown Herren Rocré, Criſtens und 
Picardi. — Die beiden perſiſchen Nationalbengſte „Cbamil“ und „Protector“, vor⸗ 
geführt von Herrn Suhr. — La double hante école, geritten bon Herrn G. Hütte: 
mann und Frau Lina Suhr. 


Morgen: Große Vorſtellung. 


e Hippodrom Suhr. 
3 5 Sonntag, den 17. April, 
Nachmittags 3% Uhr: 


ritten. — Das Schulpferd „Elbedavy“, 
ie von E. Renz. — „Babbaſon“, 

pportirpferd, vorgeführt von E. Renz. 

Herr Alexander Steckel 
aus dem Kryſtallpalaſt in London rühm⸗ 
lichſt bekannter Künſtler, wird Wunder⸗ 
bares, an das Unglaubliche Grenzendes 
in der höheren Gymnaſtik, und zwar: 
die Rieſen⸗Luftſprünge durch den ganzen 

Circus ausführen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. 
[3612] E. Benz, Director. 


Hotel zum blauen Hirſch: 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


Täglich geöffnet 
für Herren 
von 10 Uhr an bis 7 Uhr 

ends, 
für Damen 
Dinſtag und Freitag von 
br Nachmittags bis 
7 Uhr Abends 
Entree 5 Sgr. 3233] 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 15. April: [4448] 
2, Abonnement Konzert 


der Springer ſchen Kapelle unter Directi 
des königl. Whufifbirectors Hern M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 17 (C-) von J. Haydn 
Konzert, I. Satz, für die Violine v. Lipinski. 
(Herr Kellner), $ 

Anfang 5 Ubri Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Der neue Cyclus don 21 Abor 
3 2 Inement: 
Konzerten hat begonnen und ſind Billers 


i im Wei 5 i S à ER 
je babes AEE Di. Springen Großes Criumph-, Preis., 
für eine Berfon I Thlr. Weit- u Fahr- Wettrennen, 
i dr Be pin ? Mit PER, ausgeführt von den Mitgliedern der 


s : 8 ` in 
„vier en 2 Tulr. 15 Sgr. Geſellſchaft und 60 Pferden 


acht Perſonen 4 Thlr. 


—. — ̃ ————— 
Mein Geſchäft befindet üh don Heute ab 

Oderſtraße Nr. 14, eine — Gar 
Breslau, den 15. April 1864, 

[4464] Berthold Peister, 


: Weisen Qucdlinbu et Zuckerrüben⸗Samen, 


i 
te, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfäbigkeit unter Marktpreiſen: 
be id J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


bandverkehr ift ein directer Nachtrag erſchienen, durch welchen vom 15. April d. J. ab für] die verwittwete Schneidermeiſter Kirſch, Doz 
wiſchen den Verbandſtationen Poſen und Leipzig (via Goͤrlitz) anf rothea Charlotte, geb. Mannaß 


Bekanntmachung. f B 
Am 24. September 1862 ſtarb bierjelbft 


bets ; 
wittwet geweſene Scheer, ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtamentes. 

Als die Erben haben ſich die Enkel einer 
Schweſter der Erblaſſerin, Namens Johanna 
Caroline Mannaß, ſpäter verehelichten 
Bäckermeiſter Koehlich in Zduny, 

1) Carl Ferdinand Albert, 
2) Auguſt Nobert, 
Gebrüder Koehlich, gemeldet. 

Alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht an den Nachlaß der ber» 
wittweten Schneidermeiſter Kirſch zu haben 
lauben, werden hiermit aufgefordert, ihre 

nſprüche bis zu dem 
auf den 24. Mai 1884, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
ſen im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine fariji 
lich oder perſönlich anzumelden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen aus eſchloſſen, 
die Gebrüder Koehlich für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter 1 ſich etwa erſt melden⸗ 
den näheren oder gleich nahen Erben alle auf 
den Nachlaß Bezug habenden 5 
und Verfügungen der Gebrüder Koehlich 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig und 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, ſich vielmehr nur mit dem 


was alsdann von der Erbschaft noch übrig 


iſt, zu begnügen verbunden ſind. 


reslau, den 8. Oktober 1863. bi see 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[608] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 50 belegenen, auf 
10026 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 4. Oktober 1664, Vorm. 
II Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes angeſetzt. 

Tare und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 24. März 1864. A 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 
(603) 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 

ter Nr. 78 an der neuen Tauenzienſtraße 

belegenen, auf 9409 Thlr. 16 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 15. Oktober 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 


in unſerm Berathungszimmer im erſten Stod x 
[des Gerichtsgebäudes ache 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bue 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekeabuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, baben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termine zu melden. 
Breslau, den 16. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1612] Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heut bei 


Nr. 147 die durch den Tod des Geſell es 
Kaufmann Wilhelm Dierig zu Ober⸗Lan⸗ 
genbielau erfolgte Auflöfung der offenen Hans 
delsgeſellſchaft; Ehriſtian Dierig, welche 
in Ober⸗Langenbielau, Kreis Reichenbach, ib⸗ 
ren Sitz und hier eine Zweigniederlaſſung 
hatte, und 

in unfer Firmen » Regifter Nr. 1474 die 
Firma Chriſtian Dierig hierſelbſt (mit 
rer Hauptniederlaſſung in Ober⸗Langenbielau), 
und als deren Inhaber der Kaufm. Friedrich 
Dierig zu Oder⸗Langenbielau, Kreis Reis 
chenbach, eingetragen worden. 

Breslau, den 7. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
te tt ln — el a) 


1611] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1473 die 
Firma: F. E. C. Leuckart Muſtkalien⸗ 

Sortiments⸗Handlung und Muſikalien⸗Leih⸗ 

Inſtitut A. Wogram hier, und als deren 

Inhaber der Mufitalienbindler Albert Wo: 


j | oram bier heute eingetragen worden, 


Breslau, den 6. April 1864, 


in gebrauchter Mahagoni: Flügel ift preis ⸗ 
sine zu verkaufen Tauenzienſtraße 10, 
im Hinterhauſe. [4451] ‘ 


he - 
= 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 


ie 


— 


* 


— 


' April 1864, 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


Hinreiſe am 1 


Nothwendiger Verkauf. 
ae e 775 nn Eugen pere 
letzt zu deſſen Konkursmaſſe gehörige 
Krapp. und Delmüble Nr. 48 zu Gräbicen, 
abgeſchätzt auf 22,787 Thaler 12 Sgr., zufolge 
der neb de ba iag in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Freitag den 21. Oktober 1864, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 


ER phe k Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 


e im Parteienzimmer Nr. 2, 


~ fubhaftirt werden. 


läubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 


pothekenbuche nicht erſichilichen Realforderung, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
r den 30. März 1864. 
nigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Johann Nebesky 
gehörige, unter Hypotheken⸗Nr. 192 Tarnowißz 
gelegene Haus, abgeſchätzt auf 13,091 Thaler, 
auf ge der nebſt Hypothelenſchein in unſerem 

üreau I. einzuſehenden Taxe, -foll 

am 18. Oktober 1864, von Vormit⸗ 

tags 11 Ubr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


de dein an haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

nowitz den 10, März 1864. 1055 
eis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


(436) Nothwendiger Verkauf. 
„Die Freihäuslerſtelle Nr. 53 zu Berna, zu 
welcher eine Waſſer⸗ und Windmühle gehö⸗ 
ren, mit den aus der Häuslerſtelle Nr. 54 
menden Aeckern, abgeſchätzt auf 
12,585 Thlr. 8 Sgr. 4, Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein D in unſerm 
Bülreau einzuſehenden Taxe, f 
am 23. September d. J., von Vor⸗ 
20910 3 11 Uhr ab, an ordentliche Ge⸗ 
richts 
ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

e 11. März 1864. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


ordering der Konkursgläubiger. 
dem Konkurſe über das Vermögen des 
anns Berthold Pinsk zu Wenig⸗ 
Rohnau iſt zur Anmeldung der Forderungen 
t Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

um 30. April d. J. einſchließlich, 


F 
¢ Gläubiger, welche ihre Anſprüche neck 
angemeldet haben, werden aufgefordert, 
ike eee bereits rechtshängig fein 
anes nicht, mit en dal verlangten Vorrecht 
b ed e eat 3 aay bei uns ſchriftlich 
oder zu 8 Roll an elder, f 
Ye E zur Prüfung aller in der Beit 
vom 1. mee zum Ablauf der zwei⸗ 
ten rift angemeldeten Forderungen ift 
auf den 11. Mai 1864, Vormitt. 
10 Uhr, vor em Kommiſſar Gerichts⸗Rath 
Bernftein im Zimmer Nr. B unſeres Ger 
ſchaͤftslokalss, i : í 
anberaumt, und werden zum Eeſcheinen in 
dieſem Termine die fämmtlichen Gläubiger auf- 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
„Wet ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen bei flüge. oe 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Anitsbezirke feinen Wohnſih hat, muß bei der 
Anmeldung feiner: Forderung einen am. hies 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis be! 
uns berechtigten rey Bevollmächtig⸗ 
ten beſiellen und zu den Akten anzeigen. 
nigen, welchen es hier an Belannt: 
{daft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Haberling, Burkert, Koch und 
Cochius zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
cibi, den 23. M 


1864. [532] 
„ Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Kiefernfamen⸗Verkauf⸗ 


fo. friſcher Kieferrſamen à 13 Sgr. 


78 
find bei hieſiger Samendarre verkäuflich und 


werden nach portofreier Ueberſendung eines 


Gades und portofreier Zahlung von 17 Thlr. 

17 Sgr. 6 Pf. an die Forſtkaſſe zu Leubuſch 

dei Brieg überſandt. [139] 
Stoberau, den 12. Apr 


PPP 
Be Auction. [3622 
1 Mulas, den 18. d. M., Vorm. von 9 Ube 


en im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Möbel, 
Fa üde, und von 10 Uhr 
igarren und ca. 100 


en und 
en &Bampaguer verfi D 
vaguer verſteigert werden. 
Juhrmann Auclions⸗Commiſſar. 
- Auction. 16) 
Dinstag i 19, d. M. Vorm. 9 Uhr, fol: 
n die Nachlaß⸗Effecten der verwittm, Regie; 
fungs⸗Secretär Werner, beſlehend aus einem 
birtenen Fla el⸗Inſtrumente, guten birkenen 
ende Betten und Hausgeräthen, in der 
0 Feldgaſſe 
of AH 9 Auctions⸗Commiſſar. 


Vergnügungszng nach Wien 


Ii Pfingſten. 
Großes Ehreufeſt, verbunden mit Concert 
von 3 öſterreichiſchen Regiments⸗Muſikkapellen 

dei Schwender in der neuen Welt, mit 

ee und Illumination. — Freier 

Eintritt im Sperl. Concert von Strauß 

im Volksgarten. — Fahrbillets ſind zur 
4. Mai d. J., zur Rückreiſe wäh- 
Wochen mit jedem beliebigen Zuge 
zug), giltig. L. Klaſſe 12 Thlr., 
9 Thlr., im Comptoir Heu: 


— f i v 
Das Dom. Nuppersdorf bei Strehlen 


mmerſche und ſächſiſche Zwiebel: 
Bartoffeln zu verkauſen. [4453] 


r. 12c, verſteigert werden.“ 


- 993 
i Bekanntmachung. 3607 
Die Herren Actionaire der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee werden zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf den 2. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, in dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Saale auf dem Rathhauſe zu Brieg hierdurch eingeladen. > 
Brieg, am 10, April 1864, 
Das Directorium der Brieg- Oblan-Strehlener Chauſſee. 


tog dem Thierſchaufeſte in Oe 
Programm zu dem a! erdan fte in Oels 


Das Feſt findet auf dem kleinen Exerzierplatze bei Oels ſtatt, und beſteht daſſelbe in 
der Schauſtellung von Thieren, landwirthſchaftlichen Geräthen, in der Vertheilung von 
Preiſen für die beſten Schauſtücke, fowie in der Verloofung der angekauften Thiere 
und Geräthe, } [3279] 

Die Einführung der Schau: und Verkaufs⸗Thiere in die getrennt bezeichneten 
Räume erfolgt von Morgens 6 Uhr bis 8 Uhr. Der Beginn der Schau ift um 9 Uhr, 
um 11 Uhr erfolgt die Prämiirung und um 12% Uhr die Verlooſung. 

Der freie Eintritt in den Ausſtellungsraum ift nur den Actien⸗Inhabern ge- 
ftattet. — Anmeldung: Alle zur Schau geſtellten Thiere und Geräthe, ſowie die Ber- 
kaufstbiere aia bein Vorſtand bis zum 20. April d. J. angemeldet fein. 

Die Anmeldung erfolgt unter Beifügung des Nationals der Thiere, ſowie des Züch⸗ 
tungs⸗Atteſtes, von der Orts⸗Polizeibehörde beglaubigt. 

Bei dem Nachweſs wird gebeten, genau anzugeben: 

1) Name des Beſihers, 5) Abkunft des Thieres, und 


2) Geschlecht des Thieres, 6) ob das Thier zur Schau geſtellt oder 
verkäuflich. 


3) Alter, i 
4) Farhe und Abzeichen, 

Das Ganze ves Programms, betreffend die Prämiirung 2c,, ift bei dem Herrn Kallu⸗ 

lator Brandt, ſowie bei dem Herrn Kalkulator Tiesler, beide in Oels wohnhaft, zu haben. 


Actien à 15 Sgr. werden vom Herrn Tiesler, ſowie von dem Herrn Kaufmann 


Lück in Oels für das Feſt ausgegeben und erhält Jeder, welcher ſich dem Actien⸗Debit 
unterzieht, von 100 abgeſetzten Actien 4 Stück dergleichen als Tantieme. 
Für den Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 
von Keſſel auf Raake. 


Conſtitutionelle Bürger⸗ Reſſource (bei Liebich). 
Sonnabend den 16. d. M., Abends 7 Uhr, findet in der Humanität die ordentliche 
General: Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Mittheilung des Verwaltungs⸗ und 
Kaſſenberichts, Einforderung der Decharge, Wahl an Stelle des ausgeſchiedenen Drittbeils 
der Vorſtands⸗ und der ſieben Saen ene ſowie der drei Kaſſen⸗ und Red: 
nungs⸗Reviſoren. — Es wird zur zahlreichen Betheiligung eingeladen. Zur Legitimation 
genügt die Beitragsquittung pro 1864/65. Die Vorſchlagsliſte wird beim Eintritt in die 

General⸗Verſammlung übergeben. [3516] Der Vorſtand. 


Joſ. Neumeyer's Bergnügungszug nach Konſtantinopel. 
Abgang des Zuges von Wien Nordbahnhof am 23. Mai d. J. 2 U. 30 M. Nachm. über 
Mien ad Cernawoda, Kuſtendje durch den Bosporus nach Konſtantinopel und retour 


mittelſt Lloyddampfer über Syra, Corfu und Trieſt. Aufenthalt in Konſtantinopel 7 Tage. 
Preis einer Fabr- und Berpflegungstarte: l. Kl. II. K 
Von Wien nach Konſtantinopel und retour bis Trieſt 295 Fl. 250 Fl 
Von Peſth „, n Pa Er 280 „ 245 „ 
Von Szegedin A BETEN a Gasp line re Ban; 
Von Temes var # Nee E? „ , 
Von Prag nach . 0206° > 


” ” ” n ” . 

Dauer der Reife 17 Tage. Ausführliche Programms werden vom 15, April angefan⸗ 
gen, bis 20. Mai an den Bahn⸗Kaſſen der genannten Stationen, ſowie bei dem Unterneh⸗ 
mer, gratis ausgegeben, dagegen die Anmeldungen gegen Ausfolgung der Reiſe⸗ und Ver: 
pflegskarte übernommen. 3462 


Wien. Die Unternehmung. Jof. Neumeyer, Stadt, Herrngaſſe Nr. 6 neu. 


Neue photographiſche Anſichten von Breslau. 


Wer auf Reiſen die größeren Städte Deutſchlands: Wien, Berlin, München, Nürn⸗ 
berg 2c. beſucht, findet daſelbſt überall neue pbotograpbiich aufgenommene, fauber ange 
geführte Anſichten dieſer Städte; von 5 . aber waren bis jetzt von ſolchen nur nn 
len ht in kleinem F t vorhanden. hi ehehhe hat deshalb durch 1815 s 


ten Photographen auch größere, gut gelungene j 
Anſichten von Breslau 


aufnehmen laſſen. — Bis jetzt ſind davon in 4 verſchiedenen Ausgaben erſchienen: 


I. Pracht-Ausgabe; Album von Dreslan, in Folio : Format 


(12” 14”), enthaltend: Ming, die 2 Kurfürſtenſeite, Naſchmarktſeite, Kränzel⸗ 
marftfeite, Univerſitäts⸗Gebände, linkes Oderufer, Urſulinerkirche und 
Kloſter, Sand: und Dominſel, Kreuzkirche, Domkirche. In elegantem Carton 
complet 5 Thlr. 20 Sgr., pro Blatt 20 Ser. 7 y 
; > Ausgabe eignet fic befonders als elegantes Geſchenk für hieſige, als auch an 

außerhalb wohnende Breslauer, wie zur, Zimmer⸗Decoration ꝛc. } 

II. Mittlere Ausgabe in Quart:Format (8% 9"). Ebenfalls in elegantem 
Carton, 7 Blatt, 2 Thlr. 20 Sgr., pro Blatt 10 Sgr. 

In vieſem Format ſind cipes den oben genannten Anſichten noch zu haben: Central- 
Bahnhof, Oderthorwache, Vincenz⸗Kirche u. Appellationsgerichts⸗Gebände. 

II. In Visitenkarten Format, einzeln à 5 Sgr. í 

IV. Auf eleganten Briefbogen in Sto und 4to, auf weiß und bunt Poſt⸗, 
pro Buch ſortirt 1 Thlr. 6 Sgr., und einzeln zu billigem Preiſe. 

Anſicht geſandt.) 


(Auswärtigen wird auf Wunſch die Sammlung gern zur 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Dekonomie⸗ und Garten: Sämereien, 


utterrüben, Futter⸗ 


— eee  P Nene en pale . e e en 
möhren, amerikaniſchen erdezahn⸗Mais, franzöſ. , i , 
Kiefer, Fichte und Lärchenbaum, desgleichen alle Sorten Gemüſe⸗ und Blumen: 


famen, offerirt in zuverläſſiger Waare laut Preis⸗Courant: i 
: , * Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8, 


Immerblüheude Topfroſen, 


das Schönſte zum Bepflanzen der Gruppen im Freien, in kräftigen, geſunden Pflanzen und 
beſter Auswahl bei . Thalacker, Handelsgärtner in rfurt. 
100 Stück dreijährige ſtarke Topfroſen, in ſchönſten Sorten nach meiner Wahl, 
15 Thlr., 12 Stuck 2% Thlr. i ‘ i 
100 Stuck 12 2115 ene öl en, in ſchönſten Sorten nach meiner Wahl, 
2 Thlr., 12 2 È 3 
100 Stück Topfroſen, junge, träftige Pflanzen in fhönfter Auswahl, 8 Thlr., 12 Stück 1½ Ar. 
Emballage pro 100 Stuck 20 Sgr., pro Dutzend 6 Sgr. s 
Die abzugebenden Sorten find fämmtlid echt und aus den beften franzöfihen Gann: 
lungen bezogen. Eine jhöne Farbenſchattirung wird bei der Auswahl bejonders berüd: 
ſicktigt werden. Kataloge über meine Roſenſammlung gratis und franco. Briefe erwarte 
id) franco. [3600] B. Thalacker, sunjt: und Handelögärtner in Erfurt. 


Natürliche Wineralwässer, 


diesjähriger Schöpfung, als: P 
Adclicidsquetle, Cudowa-Brannen, Goczalkowitzer, Gleichenberger, Flnsber, 
ger, Jaslizember, Kissinger Rakoczy, — Kissinger Rakoczy Gasfüllung, 
Kreuznacher Elisabetquelle, Lippspringer, Pyrmonter Stahlbrunnen, Reinerzer 
laue Que‘le, Schl. Ober Salzb:unnen, Spaa Pouhon, Vichy grand grille, Wil 
dunger. Biliner Sanerbrunnen, Carlsbader Mühlbrunnen, Schlossbrunnen, 
Morkthrunnen, Sprudel, ‘Cheresienbrunnen, Emser Kessel u. Kringe diper 
F,anzensbrunnn, Eger Salz- u. Wies: nquelle, Friedrichshaller, Saideoh er 
und Püllnaer Bitierwasser, Homburger, Marienbader, Roisdorfer, Schwal- 
bacher, Weilbacher und Selterbrunnen eto, 
desgleichen 
fudowacr Las b-Essenz zur Bereitung künstlicher Molken, Carisbader Salz, 
Krankenheiler Salz, Kreuznacher, Kösener, Rehmer, Wittekinder u. Seesalz. 
sowie Carlsbader Sprudelzelichen, Biliner, Emser und Vichy-Pastillen etc. 
empfiehlt: 


Carl Straka, is | 
Muection einer Zwirumaſchine, 


24 Spindel mit Spuhl⸗, Weif⸗ und Glaſirmaſchine, neueſter Conſtruction, feicht hans pot. 
tabel, noch faſt he R am 12. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, bei ©. Schwerin 
in Namslau. Franco -Anfragen werden ausführlich beantwortet. 


* 


3618] 


` 


= «DPSS oie. Shee 


Bekanntmachung. 


Der zu Koͤnigsberg in Preußen gegründete 


ferdemarkt 


wird 
am 30., 31. Mai u. 1. Juni d. J. 
abgehalten werden. 
Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens 
und Litthauens führen Pferde des edelſten 


Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher 


jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. 
Für die Bequemlichkeit der Käufer und 
Transportmittel auf der Oſtbahn iſt geſorgt. 
Koͤnigsberg in Pr., im März 1864. 
Das Comite 
für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben, Ritlergutsbeſiter auf Rinau, 
v. Gottberg, Rittergutsbeſ. auf Wuljshöfen. 
v. d. Gröben, Rittergutsbeſitzer auf Rippen. 
v. d. Gröben, 
Rittmeiſter und Escadronchef im königl. 
Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. (Nr. 3). 
v. Zander, 
Major im königl. 5. Oſtpreuß. Infanterie⸗ 
egiment (Nr. 41). [3595] 
Die diesjährige fünfte Anktion junger 
uchtthiere wird abgehalten 
Donnerstag, den 19. Mai 1864, 


11 Uhr Morgens. 

Es kommen zum Verkauf ungefähr: 

80 Southtown Vollblut⸗Böcke und 
30 Böcke verſchiedener Zuchten von 
Fleisch und Kammwollſchafen, darunter 
Tauchamps, 

80 ſolcher weiblichen Thiere, darunter 
50 Southdown’ Vollbiutſchafe 
und unter dieſen 12 Elite⸗Thiere, 
welche für die Ausſtellung in Dresden 
beſtimmt waren. 

16 Shorthorn Bullen. 

40—50 Eber und Sauen der größten 
und mehrerer kleinen und mittelgroßen 
engliſchen Schweineracen, darunter na⸗ 
mentlich auch Berkshire, 

2 Percheron⸗Heugſte. 

Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere 
verlauft, ſie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen eingefegt und für jedes Gebot, ohne 
Rückkauf, zugeſchlagen. 

Vom 1. Mai an werden auf Verlangen 
ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 

Die Merino⸗Bocke und Schafe werden, wie 
bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
Hand verkauft. 

ee bei Magdeburg, März 1864, 

[3151] Herm. v. Nathufins, 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche von dem im 
Oktober v. J. ermordeten Lohnkutſcher 
Carl Tſchech aus Reichenbach i. Schl. 
Sachen oder Geld geliehen reſp. in Ver⸗ 

hrung haben oder Näheres über deffen 
ausſtehende Forderungen wiſſen, werden 
hierdurch aufgefordert: ſolches bei dem 
Koͤniglichen Kreis⸗Gerichte in Reichenbach 
oder an die unterzeichnete Erbin baldigſt 
zu melden. 3550 

Olbendorf b. Grottkau, 12. April 1864. 


h. Chriſtine Schiege, 
* 5. ie. e 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet fid jetzt: 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


E. Jeilhauer, Uhrmacher. 


eine Leinwand⸗, Schnittwaaren: u. 
Wäſche⸗Handlung habe ich, wegen 
Umbau des Haufes, von Albrechtsſtraße 57, 
ſchrägüber nach Nr. 3 verlegt. Eingang 


im Hauſe rechts. 
[4461] M. Wolff. 


Teredinum, 


Sicherſtes Schutzmittel gegen 
Mottenſchaden. 

Dieſes Mittel, welches ſich zehn Jahre hin⸗ 
durch priratim als ganz unfehlbar bewährte, 
ebe es im vorigen Sommer der gemener 
Benutzung übergeben wurde, hat in dieſer 
kurzen Zeit, wie zahlreiche Wiederbeſtellungen 
beweiſen, fo vielſache und unzweideulige Pros 
ben eine gründliche Wirkſamkeit gell daß 
es ſicher nur von denjenigen Familiens und 
Geſchäftshäuſern noch nicht benutzt a wel⸗ 


chen ſein Vorhandenſein noch nicht bekannt 
geworden iſt. Es wird daher wie t au 
diefe ganz unſchävliche, keine Flecken berur: 
ſachende Flüſſigkeit, mit dem Bemerken aufs 
merkſam gemacht, daß wollene Zeuge, Pelze, 
Stickereien u. ſ. w., die man mit derſelben 
befprengt, niemals von einer Motte berührt 
werden können. ‘ 3608 

Das in dem Laboratorium der unterzeich⸗ 
neten Offizin bereitete Teredinum ift in Oris 
ginalflaſchen zu 10 und 7% Sgr. zu baben, 
Herzogl. privileg. Mohren ⸗ Apotheke 

: ju Defan, 
Niederlage für Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


An geſchwächter Sehkraft 


leidende Mugentrante finden zu jeder Zeit, 
wenn nicht organiſche Febler obwalten, Rath 
und optiſche Hilfe dei H. Stein, Optikus. 
Schweidnitz, Burgſtraße Nr. 22. 
Gleichzeitig empfehle ich eine ganz neue ver⸗ 
beſſerte Art Hörapparate von vorzüglichem 
milden Schalle, die mit beſonderen Vorrich⸗ 
tungen für Herren und Damen nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Schwerhörigkeit geſtellt werden 
konnen. [3625] D. O. 


Güter⸗Verkauf! 
Zwei Güter, eins bei Sagan und das an⸗ 
dere bei Polkwitz gelegen, find wegen einge: 
tretener Todesfälle ohne Einmiſchung eines 
Dritten, für einen Spottpreis zu vekkauſen. 
Näheres “ift auf Franko Anfragen ohne 
gapimga, in der Central- Dienftboten: 
Verjorgungs:Mnftalt in Schweidnitz “re p 


[3962] fahren. 


Neueſte Mädchen⸗Umhänge, Paletots, 
acken für 1— 14 Jahr bei [3557] 

Alb. Schöbel in Berlin, Markgrafenſtr. 42. 
Dresden. — Hotel de France. 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 


lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
farra empfiehlt ſich ergebenſt. [3008] 


Hausverkauf. 


Ich beabſichtige mein auf der Briegerſtraße 
in Ohlau belegenes Catan zum orten 
zu übernehmen, und aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. — Reflektanten molen ſich an mich 
direkt werden. 14473] 

Moritz Werther. 


Ein gut gebautes Haus in Waldenburg 
in Schleſien, zu jedem Geſchäft fid eig: 
nend, mit ſehr vortheilhafter Lage und gutem 
Hypothekenſtand ift bei einer eg re 
4 bis 5000 Thlr. fofort zu verkaufen. Tbft 
käufer wollen ihre Anfragen Canco A. B, 
poste restante Waldenburg abgeben. [3541] 


Ein Gaſthaus, 


im Kreiſe Beulhen OS., gelegen an Chauſſee 
und Bahn, in einem der frequenteſten Fabrik⸗ 
orte des Kreiſes, von Hütten und Gruben um⸗ 
geben, mit faſt noch neuen, großen, umfang⸗ 
reichen und 8 maſſiven Gebäuden, mit 
überaus lebhaftem Ausſchank und noch eini⸗ 
en Bauplätzen iſt für den Preis von 13,000 
baler bei 3— 4000 Thlr. Anzahlung Fami- 
lienverhaͤltniſſe wegen ſofort zu verkaufen. 

en werden unter A. B. 100 poste rest. 

OS. erbeten, 3496 


+ 
Die an der Chauſſee von Glaz nach Rein⸗ 
erz gelegene herrſchaftliche Brauerei zu 
Riders fol- verkauft werden. Dieſelbe ift 
Be Betriebe auf Bereitung von Baieriſch⸗ 
ier vor einigen Jahren neu eingerichtet wor⸗ 
den, mit guten Kellern und Eiskeller verſehen. 
Der locale Ausſchank und der Gaſtwirth⸗ 
erg ift ein Tepr lohnender, da die 
ge der Brauerei in volkreicher Gegend, um⸗ 
geben von gewerblichen Etabliſſements und 
an einer belebten Straße ſehr finjtig ift. 
Der Verkauf findet an den Meiſtbietenden 
in einem Termine am Ne 
23. Mai d. J., in der hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amts⸗Kanzlei, ſtatt. [3245] 
Die Bedingungen find daſelbſt einzuſehen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


N * 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer der belebteſten Städte Oberſchle⸗ 
ſiens, unweit der Grenze, auf der frequen⸗ 
teſten Straße belegen, iſt ein Wurſtfabrika⸗ 
tions⸗Geſchäft mit Vorräthen und den voll⸗ 
ſtaͤndigſten Gewerbsutenſilien, gut und ſauber 
eingerichtet, bald unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Gefällige Franco⸗Offerten sub 
J. Sp. 110 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3391] 


Eine Parzelle Kieferwaldes, 500 Mor? 
gen groß, im ſchildberger Kreiſe belegen, 
aus freier Hand zum Verkauf. — bit 
er erfahren das Nähere im Bureau des Un⸗ 
terzeichneten. sore: 13498] 
Kempen, den 11. April 1864. 
Dr. Szafarkiewiez, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


— 


Patent-Geld-Schräuke A 


neuetfter alleiniger Conſtruction mit Doppelt 
hermetiſchem Verſchluſſe, bei großen Brän⸗ 
den, Einbrüchen und amtlicher Feuerprobe 
vielfach bewährt, Chatoullen und eiſerne 
Klapp⸗Bettſtellen, empfiehlt J. C. 
Petzold in Brest er bei Max 
Dentfch in Breslau, Ring 4. [4412] 


euere und diebesſichere Geldſchränke, 


nach der neueſten Conſtruction, find von 
heute ab zu den ſolideſten Preiſen unter Gas 
ge⸗ 
4 


rantie bei mir zu haben, und bitte um 
{447 


neigten Zuſpruch. 
oten. Zuſp Beier, Schloſſermeiſter, 
Vorwerks⸗Straße Nr. 23. 


Gebrauchte Flügel, 


darunter 2 engl. Concert⸗Flügel, moz 
derne Bauart; ferner 1 Flügel von 
Berndt und einen von Welk u. ſ. w. 
Sämmtliche Inſtrumente find in guter 
Beſchaffenheik und billig abzuloflen 
in der 13601 

Perm. N tellung, Ning 19 
erſte 


i 
Of, dem Domino W. Mardwis be 
A Namslau ft cht Stück ſchwere, 
hit mi AT emäftete Och en 
erlauf. ents A. 


* 


Wein⸗Eſſig, rein ſchmeckenden 


im Fol 
3 re 


Verl, 
Nummer. | Gut. Kreis, I 
LI. Amrt. | 
58/ 5307| Wierzoja Samter J. 61 
21 23 [Wilcza Pleschen dito 
123] 639 Witkowo Gnesen J. 62 
134| 650 dito dito dito 
17| 20560 Wilkonice |Kröben dito 
51 3092 Wröblewo |Samter W. 62 
32| 3108 Wargowo Posen dito 
45| 3121] dito dito dito 
47| 3217| Wloscie- Schrimm dito 
jewki 
48} 3218| dito dito dito 
81| 2842| Wierzonka Posen dito 
46| 3979| Wierzbno Birnbawa J. 63 
49} 3982! dito dito dito 
77\ 3702| Wiry Posen dito 
80| 3705| dito dito dito 
52| 3586| Zlotniki dite dito 
53 3587| dito dtto dito 
55/ 3589| dito dito dito 
56| 3590| dito dito dito 
57| 3591! dite dito dito 
60 3594| dito dito dito 
53 2534 Zakrzewo Gnesen J. 62 
114| 6837 Zimnawoda |Pleschen J. 60 
780 7495|Zydowo Gnesen I. 61 
49 8918) Zerniki Schrimm W.60 
52| 8921| dito dito J. 60 
142| 8783|Zbas yi Meseritz W. 60 
125 1429) Zalesie Kröben W.61 
129 1433 dito dito dito 
95| 2497 Zbyszewiee |Chodzissen J. 62 
101| 2503| dito dito J. 62 
102} 2504] dito dito W.62 
106| 2508] dito dito J. 62 
118] 983 Zybowiecko |Kröben W.61 
1361 1001] dito | dito dito 
152| 1017| dito | dito dito 
154| 1019| dito - | dito dito 
161| 1026| dito dito dito 
162] 1027| dito dito dito 
169| 1034| dito dito dito 
173 1038| dito | dito dito 
176| 1041| dito dito dito 
Posen, den 1. April 1864. 1613 


i> General-Landschafts-Direktion, 


Faun des großen Seiden⸗Baud⸗ 
Ausverkauſs aus der Münſter ſchen 
Concursmaſſe, Schmiedebrücke 28. [4450] 
22 50 fires für Schwerhörige. 
von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
Kindern jo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit- 
fel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. 
Das San 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anw. 
3609] W. Holdmann in Wien. 
„G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Gra noch faft neuen Meßtiſch, mit 
18;ölligem Fernrohr, entſprechendem Dis 
opierlineal nebſt Orientirungsbouſſole wünſcht 
der Unterzeichnete zu verkaufen. 3594 

Greiffenberg i. Schl., den 12. April 1864. 
Der Feldmeſſer und Bauführer C. Stiller. 

Das kgl. Amt Sternalitz bei Ro⸗ 
ſenberg OS. verkauft unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſeinen im beſten Zu⸗ 
ſtande befindlichen kupfernen Brennerei⸗ 
Dampf: Apparat nebſt allem Zube: 
hör, als Quetſchwerken, Bottichen ꝛc. zum 
Betriebe von circa 4000 Quart Maiſche. 


Bei genügender Sicherheit wird von Baar⸗ 


zahlung Abſtand genommen. [3620] 
Neue Mahagoni- und Kirſchbaum⸗Flügel 
ſtehen zum Verkauf Alte⸗Sandſtr. Nr. 7 
im Hofe rechts eine Treppe. [4466] 
in im guten Zuſtande ſich befindender 
E Oderkahn, Tragfähigkeit, ca. 1800 Ctr., 
ift nebſt dazu gehörigen Schiffsutenſilien aus 
freier Hand zu verkaufen. Reflectanten, aber 
nur ſolche, erfahren Näheres Graupenſtraße 1 
im Comtoir 1 Treppe. [4468] 


nop by 


fife und herbe Ungarweine, dopp. Liqueure, 
h ava⸗Dampf⸗ 
Kaſſee, und ſämmtliche Specereien empfiehlt 
billigſt Herrmann Gins, 
[4463] Graupenſtraße Nr. 9. 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſt empfehle ich 
mein Lager von MOD by WI 70 wel: 
ches unter Aufſicht des königlichen Landed: 
Rabbiner Herrn Tiktin ſteht. [4457] 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 

Ei, 6jährigez gut gerittenes, militärfrommes 
Reitpferd, auch > einen älteren Herrn 
pans, ſteht, in Folge Einziehung eines 
andwehr⸗Offiziers, auf dem Dominium Oswitz 
bei Breslau zum Verkauf, [4460] 

Dom. Oswitz, den 14. April 1864, 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
ferde⸗Verlauf. 
f it einem bedeutenden Trang- 
Te a ee Weit 


bates und und Wagen⸗Pferde bin id 
gie eingetroffen und ſtehen dieſelben Oder⸗ 
1 im Ballhofe zum Verkauf. [4471] 
Raphael Friedmann, gen. Striemer, 


66 PCt. Schwefelſäure!!! 
ſowie einige Hundert Center 1a raffinirten 
„Stangen ⸗Schweſel 


bſchlüſſe noch äußerſt billig 
anz Darré in Breslau. 


uche Sufendungen von 
echtem Peru⸗Guano und 
Daker Guano Superphosphat 


empfingen und offeriren: 
š Gebrüder Staats, Karlsſtra je 280 


« 


ta i gl Ol ke 
v 


Herrnstadt & Leipziger, 


Ring, Riemerzeile Nr. 22, 


Eine 
große Auswahl neueſter Huthänder, 
Garnirte und ungarnirte Strohhüte. 
Tüll-, Mull-, Gaze- und Filé-Gardinen. 
Mull-, Thibet- und Taffet-Blousen. 


Stickereien. 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir im Stande, alle dieſe 
Artile! zu außerordentlich billigen Preiſen zu vertanjen, 


en gros. en détail. 


Gedámpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Pondrette 


und andere Diingpraparate 
empfiehlt die [2978] 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗ Fabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 b. E 


Ganser N Knoll Ein junger Mann, welcher fih im Büreau⸗ 
| Q 


dienſt ausbilden will, bittet um gefällige 
Werk: und Binderholz-Händler in Wien, 


Nachricht sub P. 22 Breslau poste restante, 
ert N Al in ev. cand. philol, wünſcht alsbald eine 
Untere Weifigarberfirafe Nr. 13, [3824] 8 zu übernehmen. — 
empfehlen ihr Lager trockener, geſpaltener, ſlavoniſcher Eichenhölzer zu. Transport: | Adreſſen II. K. poste restante Frankenstein, 
und Lagerfäſſern in allen Größen und zu den billigſten Preiſen. Preis⸗Courante mit 
genauer Angabe der Dimenfionen werden über Verlangen gratis verſendet. 


ES. tel Stellung aug f den 
as 2 anderweitiges Engagement. Hierauf Reflecti⸗ 
Eine renommirte Preßhefen⸗ und Kornſpiritus⸗Fabrik, mit voll: rende werden erſucht, Offerten unter Chiffre 
ſtändig praktiſcher Einrichtung von 9000 Quart täglichem Maiſchraum, 2 großen H. O. poste restante Breslau franco nieder: 
Dampfkeſſeln von 40 Pferdekraft, Dampfmaſchine von 8—10 Pferdekraft und Mühle, zulegen. [4417] 
verbunden mit Deftillation und lebhaftem Detail⸗Geſchäft, im Innern der Stadt Wob nungen, angenehm, 7 bis 8 und 
bedeutende Viehmaſtung und einer in allen Fächern ausgebreiteten Kundſchaft in Zubehör. ng ern e 
Sachſen, Preußen und Baiern, iſt nebſt der dazu gehörigen großen Ziegelei mit] dei Herrn Kaufmann Bobl, am Oberſchleſ. 
2 Caſſeler Oefen, 50 Jahr ausreichendem Material mit ſämmtlichem todten und] Bahnhof Nr. 1, Ecke Teichſtr. u. Gartenſtraße. 
lebenden Inventar wegen Familien⸗Verhältniſſen, bei circa 15,000 Thlr. Anzahlung Zu bermietben Nupferſchmiedeſtraße 42 bas 
fofort zu verkaufen. . Conditor⸗Gewolbe mit Zubehör zu jedem 

Das Geſchäft wirft nach Abrechnung aller Zinſen, Speſen und Reparaturen] Geſchäft fih eig. Näh. Oderſtr. 33. [4465] 
einen Reingewinn von 4000 Thlrn. ab und kann von den 8 Morgen in Feldern, Yyormertsftraße Nr. ld, Ede der Grünftraße 
Wieſen und Gärten beſtehendem Areal ein großer Theil als Bauſtellen benutzt wer⸗ iſt eine Parterrewohnun von 3 sin — 
den. Die Ziegeln, wovon jährlich 500,000 Stück erzielt werden, finden bei der * kes e, Genee ubehör pro Tere 
immer größeren Ausbreitung der Stadt ſtets einen reißenden Abfag. Die Wohn: | — 3 : 
und Fabrikgebäude find im beften Zuftande. Frankirte Adreſſen unter K. H. über- 
nimmt die Erpedition der Breslauer Zeitung. [3598] 
Frischen geräucherten und marinirten Lachs, Elb-Caviar, — Sprotten, — 

Bücklinge, — Bratheringe, bei [3621] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 16 
St 0 K Ring, Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz 
Herm. Straka, 


iſt der 2. Stock, beſtehend in 3 Stuben, 2 
Kabinets, Küche und Zubehör zu vermiethen 
und Junkernstrasse 33. 
Mineralbrunnen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-Lager. 


und Johanni zu beziehen. 
Echt englisch Rheygras, 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66 (St. Petrus) 
direeter Zusendung, offerirt sehr billig: 


ift die größere Hälfte der erſten 
[4444] Emanuel Freyhan, Salzgasse 7. 


Etage, beſtehend aus dier Stuben, Küche, 
Echten amerikan. Pferdezahn⸗Mais 


großem Beigelaß und Gartebenutzung zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. [4467] 
lezter Erndte, von Sendung der HH. J. J. Poppe & Co. in Berlin, offeriren 


2 


oder 1, Mai zu verm. Vorwerksſtr. 1c. 


6 pCt. verzinſt und notariell ſicher geſtellt 


dungen erbittet die Droguen⸗Handlung ‘Ip 
würde, wäre noch erwünſchter. [4458] „ 


4437] Karl Grundmann Successores, 


RN A an TE o ( TEE RETTEN“ 
j Gele! t * * n EN! A eh ask, una 
i 7 ` is 3 < * “ogs . È H 
1000 . 
Er 


be i 


Rah. daſelbſt. R 


möbl. Vorderzimmer im 1. Stock find bald | W 


Rheinische ..|4 


E Kochbuch. 


In allen B di 
zu baden: N 


Leros! 


0 
allgemeines Rochhuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Gleg. gebunden. 
Preis unt 15 Sgr. 


Verlag | 
von Eduard Eremendt 
Breslau 


i 11 


n Neiſſe auf dem Paradeplatze, zwiſchen 


— ——— ͤ— ůẽ̃— — 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im 1. Stock, 

ift eine herrſchaftliche Wohnung mit oder 
ohne Stallung bald oder zu Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 3536 


Comfortable Wohnung im Hochparterre 
Tauenzienſtraße Nr. 28 (Ede Bahn⸗ 
hofsſtraße) 5 Zimmer incl, Salon, mit Waſſer⸗ 
leitung für Küche, Badetabinet und Cloſet, 
Gela für Domeftiten, ſofort beziehbar. 

Näheres beim Portier. [4290 


Nave am Ringe, Nikolaiſtraße 73, ift die 
erſte und zweite Etage zu bermicthen, jede 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche und 
Bodengelaß, Michaelis zu beziehen. [4195] 


; s ha zu 
„ % zu 1 Thlr., gu baben in Berlin 
$ andsbergerſtr. 86. 


reuh. Lotterie⸗Looſe 
verſendet N. Die Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


Lotterie⸗Looſe Ater Klaſſe 


verſendet billigſt in /, und %. 
3826] Sutor, Melde 37, 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier ift Gold werth! 


Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 
33. Königs Hôtel; 33. 
—. . . 


» Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. April 1864. 

feine, mittle, ord, Waare. 
Weizen, weißer 66— 68 64 54—60 Sgr. 
dito gelber 62— 2 20 55—58 „ 


33 
28— 29 27 
45— 47 42 38—40 „ 
Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 

Marktpreiſe von Raps und 1 

. 207 197 187 Sor. 
Winterrübſen .. 197 187 177 „ 
Sommerrübfen... 167 157 147 


Amtliche Börſennotiz für looo 8 
es 


— . ˙· a u 
13. u. 14. April Abs. 10. Mg. GU. Nehm. 2MU. 


Lufcdr. bei 0 331454 832714 3817709 
Luftwärme + 30 — 06 + 58 
Thaupunkt — 34 — 23 — 47 
Dunſtſättigung 56pHt. s85pGt, 39 pCt. 
ind RB W NW 
Wetter überw. heiter trilbe 


Breslauer Börse vom 14, April 1864, Amtliche Notirungen. 


21 Brief. Geld.) 


2 
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2989 1 ats, Carlsſtraße 28. | Weebsel-Course, Schles. Pfdbr. | 
[2989] Gebrüder Staats, 1 | 3.1000 Talay] zur] — ae eel, 
dito 2M — dito Litt. A. || Poln. Pfndbr. 63 G. 
Friſch epreßte Leinkuchen Hamburg. % — dito Rust 1004 | — | dito Seh.-04 us 
N dit Mr ito Litt. C. 4 100 ‚Krak.-Obschl.j4 — 
ofierirt: die Oelfabrit am gr. Wehr 4, Emanuel reyhan, (4459] Londen kS | dito Litt. B. 4 — | — |Oest. Nat-A. l5 70% B. 
von Lei irting, in den neueſte dito 34 — dito 3 — | — | Italien. Anl.. 5 7 
| Oberhemden Facaus, enpheblt unter Garantie des ic PROB vis > sce 2M Schl.Rentnbr.|4 | 994 | 99 || Oester.L.v.60|5 |184}4835b,G, 
Gens billigft das Wäſchegeſchäſt von Taſchenſt oa F W 8 200 ae 
Alte⸗Ta raße rankfurt ...|% — chl. Prv.-Obl. 43 pr. St. 71. — 5 — 
ermann Heufemaun, Nr. s. Augsburg.. a] de, | en 
Friſche ungeſalzene grüne ine junge Dame von außerhalb] Berlin ......Iks| — | Bral.-Sch.-Fr.|4 | — | 95 | Wrsch.-Wien-/5 | 66} bz, 
: i i i 4 — i — Fr.-W.-Nrdb. 4 | 62} B 
ſucht baldmoͤglichſt eine Stellung ent: | Gold- u, Paplergeid.|Briet.; Geld. q, dito 44 100 5 
Dering : u. under weder in einem Confections⸗Geſchäft, Hand: |Ducaten ....... 96 — omen | = . 2 
Capiar, Rolla, Spick⸗Aal, mas ſchuhladen, oder Damenputz⸗ Handlung, 1 1100 — dito Ser. IV/ß5 — — Gal. Ludw.-B. T 
rinirten Lachs, Bratheringe bei und ſieht diefelbe weniger auf hohen Ge- N ae 255 8400 843 Oberschles.. .|4 | 954 | 95 Silb.-Prior,|5 = 
G D Stodgafie 29. halt als auf freundliche Behandlung.] Oesterr. Währg Sof | 86g œ dito 4190 1005 |ind-u.Bergw..A 
„Donner, Breslau. Gef. Adreſſen beliebe man Gartenſtr. 16 8 | dito 35] 82% —  ||Schl.Feuer-Y, 
Çi 8 arene Weiß abzugeben [4430] Ialänd, Fonds. |Z Kosel-Oderb. |4 — 1 — Min Ba ake 27 E. 
: s Freiw. St.-A. 4 — | — || , dito 4 | Brel. Gas. Act. s 
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